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Kläglicher Naziumfall vor papen .
Oie Sozialdemokratie gegen Razi - Kerrl und die Sondergerichte .

Kampfrede Heilmanns gegen Aazis und Kommunisten .

Der Preußische Landtag trat am Mittwoch nach etwa drei -

wöchiger Pause wieder zusammen .

Kläglicher Nazirückzug vor papen .
Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Abg . hinkler für die

nationalsoziali st ische Fraktion folgende Erklärung ab :

Angesichts der Erklärungen der Presse des Herrenklubs und des
Herrn Reichskanzlers von Papen bezüglich der Aussassunq der
nationalsozialistischen preußischen Landtagsfraktion zu den Aechten
und Pflichten der Beamten dem Reichskommifsar in Preußen gegen -
über erklärt die Fraktion solgendes : Die Fraktion hat am 30. August
dem kommunistischen Antrag zugestimint , da am
gleichen Tage aus Anordnung der kommissarischen preußischen Regie -
rung sämtlichen Minislerialbeamten im Gegensatz zu den Gepflogen -
heiten der früheren Regierung und im Gegensatz zu den Rechten der

Volksvertretung verboten war , die Räume des Landtags überhaupt
zu betreten und ihrer pflichtgemäßen Berichterstattung der Volks -

Vertretung gegenüber nachzukommen . In den letzten drei Wochen
ha : die preußische Regierung — wohl unter dem Druck dieser Eni -
fchließung — sich bemüht , weitere Bersassungsverletzungen gegenüber
der Volksvertretung zu vermeiden . Die nationalsozialistische Fraktion
des Preußischen Landtags erklärt dazu ,

daß sie nicht daran denke , von sich aus gegenüber einer im Rah¬
men ihrer oersassungsmähigen Befugnisse handelnden Regierung
die Beamten und Staatsangestellien zu einer verlehung ihrer

Pslichten aufzufordern .

( Lachen links . ) Soweit sich die Reichskominissare von Papen und

Dr . Bracht unter dem Druck des Herrn Reichspräsidenten von Hin -

denburg , an dessen Verfassungstreu « Zweifel nicht bestehen können

( erneutes Lachen links ) , im Rahmen der auch von ihnen beschwo -
renen Verfassung handeln , sieht es die Fraktion der Nationalsozia -
listen für eine selbstverständliche Pflicht oller Beamten und Staats -

angestellten an , auch ihrerseits Verfassung und Gesetze in preußischer
Pflichterfüllung zu beachten . ( Andauerndes Gelächter links . )

Drei fozialdemokraiische Anträge .
Gegen Polizeiwillkür - gegen Kerrl - gegen Sondergerichte

Abg . Zürgenjen ( Soz . ) beantragt , die Tagesordnung durch einig «
Anträge seiner Fraktion zu ergänzen .

In dem ersten Antrag heißt es , daß am Tage der Reichstags »
auflöfung Kriminalbeamte in den Reichstag eingedrungen seien und

ohne Zustimmung des Präsidenten und trotz des Protest «? des

Reichstagsdirektors Durchsuchungen von Schränken von Äbgeord -
neten vorgenommen hätten . Die hierfür verantwortlichen Beamten

hätten sich zweifellos eines Verstoßes gegen die Reichsverfassung
schuldig gemacht . Verantwortlichkeit , Anlaß , Vorbe »

reitung und Durchführung der Aktton sollen um -

g « hend einer parlamentarischen Untersuchung unter -

zogen werden , die von dem bestehenden Polizeiuntersuchungsausschuß
vorgenoinmen werden soll .

Der zweite Antrag besagt : Der preußische Landtagspräsident
Kerrl hat am Montag , dem 19. September , dem Reichspräsidenten
von Hindenburg einen Besuch abgestattet . Er hat in Gegenwart des

Reichskanzlers dem Reichspräsidenten über oerschiedene politisch wich -
tige Dinge Vortrag gehalten und ist dab «i als angeblicher Schützer

Erfolgreiche Lohnkämpfe .
Abwehr der papen - Verordnung .

Angeordneter Rückzug .
. . . haben wir unsere Truppen in einen günstigeren Kampf -
abschnitt zurückgenommen .

Oesterreichischer Siegesbericht von 1911 .

Was sich am Mittwoch bei den Nazipreußen zugetragen
hat , ist mit den Worten „ ungeordneter Rückzug " sehr milde
bezeichnet . Die 162 trotzigen Nazirecken im Preußischen Land -
tag haben sich der Papen - Bracht - Diktatur gegenüber aufge -
führt wie ungezogene Schulknaben gegen den Lehrer , Sie
haben ihm die Zunge herausgestreckt , und als der Lehrer nach
dem Stöckchen griff — beileibe noch nicht zuschlug , — da sind
sie heulend auf die Knie gesunken : „ Bitte , bitte , Herr
Lehrer , ich will es auch gewiß nicht wieder
tun . "

Schulter an Schulter mit „ Rotmord " , unter Ausnutzung
der kommunistifch - nationalsozialistischen Mehrheit des Land -

tags , hatten die Nazis den Mehrheitsbeschluß durchgesetzt ,
daß kein Beamter den Weisungen Brachts und seiner Beauf -
tragten zu folgen habe . Eine trotzige Kriegserklärung , ein
hingeschmetterter Fehdehandschuh . Doch es genügte die Mit -

teilung Brachts an Kerrl , daß er sich das nicht gefallen lassen
würde , um sofortige Abbitte und Widerruf zu erzielen .

Diese blamable Niederlage vervollständigt den Eindruck ,
daß sich seit Wochen die Partei Hitlers auf dem Rückzug
von einer Stellung in die andere befindet .
Als sie sich von dem Herrenklub um die Siegesfrüchte ge -
prellt sah , da hat sie wohl laut aufgeschrien , hat in neu ent -
deckter Aristokratenfeindschaft der „ Regierung einer dünnen

Oberkaste " den Fehdehandschuh hingeworfen , und der

„ Angriff " hat unzählige Male gegen die „ Regierung der
Barone " gewettert , er , der zwei Monate zuvor wegen dieses
Ausdrucks ein — Verbot des „ Vorwärts " verlangt
hatte !

Aber in der Praxis ist aus diesem Kampf nichts weiter

geworden als ein paar drohende Gesten mit anschließendem
feigen Rückzug . Inmitten rasender Enttäuschung hatten die

Nazis im aufgelösten Reichstag noch einmal Beifallssturm ge -
mimt , als Herr Göring jenen französischen Kammerpräsi -
denten imitierte , der nach dem Bombenwurf eines Anarchisten
mit stoischer Ruhe erklärte : „ La s6ance continue . " — Die

Sitzung geht weiter . " — Herr Göring hatte das Auflösungs -
dekret Papens für ungültig erklärt und die nächste Sitzung
des Reichstags auf den kommenden Tag anberaumt . Ha,
welch ' ein Held ! Aber es genügte die Mitteilung Papens ,
daß die Regierung eine zweite Sitzung nicht zulassen würde ,
und — siehe da ! — Herr Göring ließ sich a leinpo „ v o n

den Verwaltungsjuri st en belehren " , daß er im

Unrecht sei.
Seit jenem 13 . August , an dem Hitler stolz eine zweite

Rolle ablehnte , sind die Nazihelden von Angreifern zu Pitt -

st e l l e r n geworden . Sie , die stolz die Vernichtung aller

anderen Parteien auf ihre Fahne geschrieben hatten , — sie
wandten sich hilfesuchend von einer Partei an die andere mit

der Bitte , sie möchte doch der NSDAP , gegen Papen an die

Macht helfen . Zuerst kuhhandelten sie mit dem Zentrum .
Eine Koalitionsregierung mit der „ schwarzen Pest " sollte das

Mittel fein , Papen und Bracht aus dem Sattel zu heben . Als

das mißlang , schienen sogar die verruchten Marxisten
den Nazis gut genug , um ihre Machtwünsche zu befriedigen .
Die Sozialdemokratie sollte ihnen helfen , zusammen mit dem

Zentrum die Zweidrittelmehrheit zu bilden , mit deren Hilfe
Hindenburg abgesetzt werden sollte . Es wär so schön gewesen .
Aber die bösen Marxisten wollten nicht .

Seit Wochen heulen die Nazis der Oeffentlichkeit vor ,

daß die Regierung Papen - Schleicher sie um die Früchte ihrer

Wahlsiege geprellt habe , Daß man betrogen wird , kommt

vor , nicht jeder Betrogene aber erweckt Mitleid , zumal , wenn

er in seiner Wut gesteht , daß er dem angeblichen Betrüger
den Aufstieg erst über seinen breiten Buckel ermöglicht habe !
Aber das offene Hohngelächter fordert solch ein betrogener

Betrüger heraus , wenn er sein Mißgeschick mit so wenig

Würde zu tragen weiß , wie Hitler und seine Partei , wenn

er aus Wut über den schlaueren Partner alle Gesinnungen ,

Schwüre , Verheißungen binnen 24 Stunden über Bord wirft !

Daß diese unentwegten AntiParlamentarier sich in so

kurzer Zeit zu Schützern der Parlamentsrechte , zu Koalitions -

Politikern , zu Schwärmern für eine regierungsfähige Mehr -

heit , zu Kuhhändlern und Kulissenschiebern , zu Geschäftchen -

machern auf den parlamentarischen Korridoren wandeln

würden . — ja . wer hätte das vor drei Monaten voraussagen

dürfen . » ohne im Boniteur des Herrn Goebbels als „Strolch "

und „ Verleumder " verdroschen zu werden !

Und nun zu allem noch die F e i g h e i t , die in so wohl -

tuendem Gegensatz steht zu den großmäuligen Macht -

Die Jagd der Unternehmer nach der 400 - INark - Dröniie und

nach der vtrn der Reichsregierung zugelassenen Unterschreitung der

Tariflöhne , zugleich aber auch der Abwehrkampf der Ar -
b e i t e r gegen den notverordnelen Lohnabbau Ist in Berlin in
vollem Gange . Am ärgsten scheinen die Berliner Rietall -

industriellen hinter der Arbeiterkopsprämie her zu sein , denn
anders kann man es nicht erklären , daß bis jehi fast ausschließlich
in Betrieben der Rieiallindustrie der versuch gemacht worden ist .
von der Berechtigung zum Abbau der Tariflöhne auf Grund von

Reueinstellungen seit dem 15. August Gebrauch zu machen .

Gestern berichteten wir darüber , daß die Arbeiterschaft der
Riles - lverke in Uieißensee am Rionlag die Arbeit ein -

g e st e l l t hotte , weil von der Direktion durch Anschlag für zehn
Wochenarbeitsslunden ein

Abbau der Tariflöhne um 50 Proz . verfügt

worden war . Zur Begründung für ihr Vorgehen hatte die Direktion
geltend gemacht , sie habe seil dem 15. August über 40 Proz . neue
Arbeiter eingestellt und sei demzufolge nach der Verordnung der

Reichsregierung vom 5. September zu dem angekündigten Lohn -
abbau berechtigt .

Der entschlossene Widerstand der gesamten Belegschaft hat die
Direktion der Riles - Werke veranlaßt , ihre Lohnabbausegel zu
streichen . 3n einer Verhandlung mit dem Betriebsrat hat sich die

Zirmenleitung bereit erNärt ,

auf den Lohnabbau zu verzichten .

Auf Grund dieses Zugeständnisses hat gestern , Mittwochvormittag .

progereien nach den Wahlen . Am Tage nach den letzten
Reichstagswahlen brachte der „ Angriff " das Bild Hitlers mit

der Unterschrift : „ Der einzige , der fähig und berufen ist , die

jetzige Lage zu meistern . " Bitte , wen und was m e i st e r t

er ? Uns scheint , Hitler wird gemeistert , er wird sogar
blamabel geschulmeistert Der Naziton gegen die Regierung
ist bereits gestimmt auf die leibeigenen Bauern aus dem

„ Florian Geyer " : „ Zumerstenist unseredemütige
B i t t ' . " Wenn Herr von Papen dem Nazipräsidenten Kerrl

auf die Schulter klopft , dann schlägt Kerrl die Hacken zu -

sammen und sagt : „ Ich bm ' s gar nicht gewesen , der deutsch -
nationale Vizepräsident ist ' s gewesen . Aber trotzdem — ich

nehme olles zurück
"

„ Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei hat einen

Sieg errungen wie er beispiellos in der Parlamentsgeschicht «

Deutschlands dasteht . "

die Belegschaft in einer Betriebsversammlung die Wiederauf »

» ahme derArbeil beschlossen und diesen Beschluß noch gestern

vormittag durchgeführt .
Einen ähnlichen Reinfall erleble die Maschinenfabrik

Stock in Marienselde . Diese Firma verlangle für die 31. bis

40. Wochenarbeitsstunde einen Abbau der Tarislöhne um
2 g P r o z. , well sie angeblich seit dem 15. August 15 Proz . neue

Arbeiter eingestellt hat . Ein Anschlag der Betriebsleitung , der

die Forderung der Firma diktatorisch in die Tal umsehen sollte ,
wurde von der Belegschast

mit dem Eintritt in die passive Resistenz beantwortet .

Angesichts des Widerstandes der Belegschaft mußte sich die Betriebs -

leitung schließlich bereit erklären . ihr Lohnabbaudekrek zu -
rückzuziehen .

Bei der Firma wolss , R eller u. Zakaby in Adlershos

ist der versuch der Belriebsleitung , die Tarislöhne für zehn Wochen -

arbeilsslunden ab 19. September um 20 Pro z. zu kürzen ,
ebenfalls mißlungen . Auch hier war von der Firma behauptet

worden , fle habe seit dem 15. August 10 Proz . neue Arbeiter ein¬

gestellt . Troh vorausgegangener längerer Kurzarbeil beschloß die

Belegschaft den Kamps gegen diesen Lohnabbau und

trat zunächst in passive Resistenz . Der Erfolg war die Zu -

rücknahme des Anschlages , in dem die Firma den Lohn -
abbau angekündigt halte .

Diese Beispiele solidarischen Zusammenstehens , die sich in den

nächsten Tagen sicherlich vervielfachen werden , dürsten nicht nur den

Unternehmern , sondern auch der Reichsregierung den Beweis liefern .

daß für die Arbeiterschasl da » Maß des Lohnabbaues übervoll ist .

Das war der Tenor des „ Angriff " nach der Preußen -
wähl . Und wie nutzen die „beispiellosen Sieger " ihren Sieg ?
Sie klammern sich an ihre Präsidenten - , Vizepräsidenten - und

Abgeordnetenstühlchen und brechen bei der geringsten
Drohung , sie davon herunterzukehren , in ein Jammer -

g e h e u l aus . Vor ein paar Monaten forderten sie noch

strikt die Auflösung des eben gewählten Land -

tags , um „ die paar an der absoluten Mehrheit fehlenden
Mandate noch dazu zu erobern " . Heute schlottern ihnen die

Knie , wenn sie nur das Wort Auflösung hören . S i e st i m -

mengegendieAuflösung . diesie eben noch stürmisch

gefordert haben , sie leisten Abbitte an Bracht und Papen , um

noch eine Schonzeit zu erhalten !
Schneller , wahrlich , hat sich die als Heldentum verkleidete

Prahlhansigkeit und Großmäuligkeit noch niemals in der

Weltgeschichte demaskiert !



der Volksrechte aufgetreten . Wie aus der nationalsozialistischen
Presse verlautet ,

hat Landlagsprgsidenl Kerrl sich In dieser Besprechung zunächst
mit der Einsehung eines Reichskommissars für jlreuszen ein -
verstanden erklärt und nur gegen den Umfang der Tätigkeit
des Reichskommissars protestiert . Der Landlagspräsident hat
dem Reichspräsidenten weiter seine Aussassung in der Frage der
Regierungsbildung in Preuhen vorgetragen . Er ist dabei aus
seinen dem Reichskanzler schon schriftlich unterbreiteten Vorschlag
zurückgekommen , die Geschästsordnungsbestimmungen des Land¬
tags über die Dahl des Ministerpräsidenten durch Erlajz einer
Rotverordnung des Reichspräsidenten wieder abzuändern , ob¬
wohl die Versassungswidrigkeit dieses Vorschlages keinem

Zweifel unterliegen kann .

Der Landtagspräsident hat weiter zur Reichsreform Stellung
genommen und ohne einen Auftrag dafür vorgeschlagen, daß der
vom Landtag zu wählende preußische Mmisterpräsioent zugleich auch
zum Reichskanzler ernannt wird . Dir erheben gegen das ' Vorgehen
des Landlagspräfidenten Kerrl allerschärfften Protest . ( Gelächter
rechts . )

Wir beantragen folgenden Beschluß :
Der Landlagspräsident ist nicht berechtigt , Im Ramen des Land¬

tags ohne Austrag Verhandlungen zu führen . Der Landtags¬
präsident halte vom Landtag kemen Austrag , beim Reichspräsidenten
die nachträgliche Billigung der Einsetzung des Reichskommissars in
Preußen auszusprechen , den Erlaß einer Rotoerordnung zur Ab¬
änderung der Gcsckäitsordnung zu verlangen und bestimmte Vor¬
schläge für die Reichsresorm zu unterbreiten . Der Landtag miß -
billigt dag Verhalten des Landtagspräsidenten Kerrl . ( Gelächter
rechts . )

Ein dritter Antrag erklärt , daß von den auf Grund der Reichs¬
notverordnung eingesetzten Sondergerichten ungeheuer hohe
Strafen verhängt worden seien , bei denen die Gericht « selbst vielfach
erkannt hätten , daß nicht ihr eigenes Rechtsempfinden , sondern nur
die . zwingende Vorschrift die Ursache für die Strafen gewesen sei .

Die Slaatsreglerung wird ersucht , alle von den Sondergerichten
gefällten Urteile mit größter Beschleunigung nachzuprüfen und
in allen geeigneten Fällen durch Begnadigung unverhältnis¬

mäßig schwere Strafen herabzusehen .
Sie soll weiter unverzüglich auf die Reichsregieruna im Sinne einer
• ienderung der Verordnung über Sondergericht « dahin einwirken ,
daß vor dem Iii . August begangene Straftaten nicht mehr vor
«ondergerichten verhandelt werden dürfen und daß bei den bereits
erledigten Strafsachen den Verurteilten das Recht gewährt wird , «in
Rechtsmittel «inzulegen .

Der Antrag über die Rachprüfung der Polizeiaktion im Reichs -
tag wird ohne Aussprache dem Polizeiuntersuchungsausschuh über -
wiesen . Der Antrag über die Sondergerichte soll mit der Beratung
der Amnestieantröge verbunden werden . Gegen die Beratung des
Antrags gegen den Landlagspräfidenten Kerrl wird von den Ra -
lwnalsozialislen Widerspruch erhoben .

Abg . Kasper ( Komm. ) , der dann das Wort erhält , beginnt seine
Ausfuhrungen mit den Worten : „ Der Bracht - Kerrl . . . * Bei

Heilmann stäupt Kor
Abg . Heilmann ( Soz . ) :

Die diesjährige Etatberatung findet die preußische Volksoer -
tretung in einer tragikomischen Situation : Diejenigen , die gegen -
wärtig in Preußen regieren , erklären offen , daß es ihnen letzten
Endes ganz egal ist , was wir hier reden und beschließen : sie würden
sich keinesfalls nach unseren Beschlüssen richten . Der P r e u ß i s ch e
Landtag i st gegenwärtig ohne effektiven poli -
tischen Einfluß , und es ist wohl nur eine kommunistische
Naivität , anzunehmen , daß wir durch einen Beschluß auf Auslösung
des Landtages diesen Zustand der Ohnmacht beseitigen könnten .
Herr von Papen und Herr Bracht wären nicht böfe, wenn wir selbst
ihnen die Kontrolle des Landtages für die nächsten Monate vom
Halse schafften , und sie haben bisher wenigstens noch nicht die
Absicht erklärt , nach dem Willen eines neuen Landtages sich mehr
zu richten , als nach dem Willen dieses Landtages .

kommunistisch ausgedrückt : die Reuwahlen wären nur eine
schwächliche und feige Stimmzettelaktion und nicht das , was die
Kommunisten gefordert haben , eine Kundgebung der revolutio¬
nären Blaifenkraft . Die kommunistische Forderung , die revo¬
lutionäre Dassenkraft einzusehen , klingt sehr tapfer : aber erst

muß man diese revolutionäre Massenkraft auch haben .

Herr Kasper hat anklagend nud mahnend versichert , die Sozial -
demokratie sei besonders am 20. Juli schwächlich und feige gewesen .
Ich habe hier vor mir das Augustheft der „ International e" ,
der sogenannten wissenschaftlichen Zeitschrift des Kommunismus , mit
dem Leitartikel ihres Führers und Präsidentschaftskandidaten Ernst
Thälmann . Da lese ich wörtlich :

„ Die große Schwäche unserer ( der kommunistischen ) Partei
am 20. Juli anläßlich des faschistischen Staatsstreichs in Preußen
bestand darin , daß wir mit unserer Slreikparole zwar eine
mächtige und revolutionierende agitatorisch - propagandistische Wir¬
kung zur Entlarvung der Sozialdemokratie und zur Stärkung
der Autorität der KPD . erzielt haben , aber keine Streiks in
nennenswertem Umfange auszulösen vermochten . "

( Hört , hört ! und Heiterkeit bei den Soz . ) Mit anderen Worten :
Die Herren Kommunisten haben nur so getan , als ob sie bereit
wären , im Kampf gegen Bracht die größten revolutionären Helden -
taten zu vollführen . Aber sie haben nicht auch nur einen
einzigen Arbeiter aus den Betrieben herausbe -
kommen zum Kampf gegen den Staatsstreich . ( Lebhaftes Sehr
richtig ! bei den Soz . ) Herr Thälmann führt das darauf zurück , daß

„ unsere Parteileitung in den wichtigsten ersten Stunden mit der
Sicherung der Partei und den dafür notwendigen technisch -
organisatorischen Maßnahmen ' so stark beschäftigt war , daß der
volle Einsatz aller Kräfte in die Kampfmobilisierung der Arbeiter -
schaft darunter gelitten hat . "

Das nenne ich Pech ! Die kommunistischen Bonzen waren mit
der Sicherung der Aktendeckel so beschäftigt , daß wieder
einmal die Weltreoolution ins Wasser gefallen ist . Es gibt nichts
Lächerlicheres als die verhinderten kommunistischen Revolutions¬
helden . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soz . — Großer Lärm bei
den Komm . )

Die Geschichte erinnert lebhaft an 1923 : damals hat nach den
Erklärungen der kommunistischen Parteileitung sich der Hamburger
Oktoberaufstand bekanntlich deshalb nicht auf ganz Deutschland aus -
gedehnt , weil einer der wichtigsten Kuriere auf dem Bahnhof noch
eine Tasse Kaffee trank und ihm dabei der Zug vor der Nase weg -
fuhr . ( Große Heiterkeit . )

Als politischen Grund , warum die Massenmobilisierung
der kommunistischen Arbeiter am 29. Juli mißlang , führt Herr
Thälmann an , daß die revolutionäre Arbeiterschaft nicht gemerkt
hätte , daß der Stoß , der sich scheinbar nur gegen die sozial -
faschistischen Minister und Polizeipräsidenten richtete , ein brutaler
faschistischer Angriff auf die Freiheit der ganzen Arbeiterklasse war .

Ja . wenn man den Dassen sahrlang vorgepredigi hat , die
Braun , Severing und Grzesinski seien Verräter om Proletariat
und Anhänger des Faschismus , dann können die Massen wirklich
nicht an einem Tage begreifen , daß ihre gewaltsame Amts -
entsehnng ein Angriff aus das gesamte Proletariat und seine
Organisationen darstellt . Wer das erkennt und ausspricht , ent¬
larvt damit die ganze kommunistische Demagogie gegen uns .

( Lebhafte Zustimmung bei den Soz . )

Wie verhalten sich übrigens kommunistische Minister .
die von der Reichswehr mit Gewalt abgesetzt werden ? Im Jahre
1923 waren die Kommunisten Heckert , Brandler und Bött »

ch e r in das sächsische Kabinett Zeigner eingetreten . ( Zuruf bei den

diesem Ausdruck entsteht bei den Nationalsozialisten große Erregung ,
während bei den Kommunisten Händeklatschen und Beifallsrufe
lautwerden .

Präsident kerrl schließt den Abg . Kasper wegen grober Per »
letzung der Ordnung von der Sitzung aus .

Abg . Schwenk ( Komm . ) bringt einen kommunistischen Urantrag
ein , in dem daraus hingewiesen wird daß die Minister des amts -
enthobenen Kabinetts Braun weiter ihre hohen Bezüge und Auf -
wands « ntschädigungen beziehen und ihre Dienstwohnungen und ihre
Dienstautos benutzen . Der Antrag fordert , daß diesem Zustand un -
oerzüglich ein Ende gemacht wird .

Abg . Pieck ( Komm . ) protestiert dagegen , daß sein Fraktions «
kollege Kasper wegen eines Wortspieles von der Sitzung ausge -
schlössen worden sei. Er bringt weiter den Antrag ein , der Landtag
wolle seine Auflösung zum 5. November 1932 beschließen , Neuwahlen
sollten spätestens am 6. November stattfinden .

Auflösung abgelehnt .
Da sich kein Widerspruch gegen den Antrag erhebt , wird sofort

ohne Aussprache darüber abgestimmt .

Für den kommunistischen Antrag stimmen die Kommunisten ,
die Deulschnalionalen und die Deuksche Siaalspartei . Der An¬
trag ist also abgelehnt . ( Händeklatschen und anhaltende ironische

Zurufe der Rationalsozialisten . )

Abg . Steinfurth ( Komm. ) beantragt , die Zeitungsverbote sofort
aufzuheben , den Berliner Polizeipräsidenten Welcher seines Amtes
zu entheben und seine Stelle nicht wieder zu besetzen .

Der Antrag wird mit der Tagesordnung verbunden .
Das Haus tritt nunmehr in die Tagesordnuna ein und überweist

zunächst fast 299 Anträge den einzelnen Ausschüssen .
Es folgt die Beratung von Berg werksanträgen .
Abg . Ligendza ( Komm . ) nimmt zu Lohnfragen im Bergbau

Stellung .
Präsident kerrl teilt mit , daß er den Ausschluß des Abgeord -

neten Kasper ( Komm. ) zurücknehme , nachdem er in das
Stenogramm Einsicht genommen habe und ihm mitgeteilt sei . daß
der Ausdruck nicht bös « gemeint war .

Abg . kreker ( Z. ) unterstützt die vorliegenden Anträge .
Ohne weitere Aussprache - »Verden die Abstimmungen auf später

vertagt .
Es folgt die Beratung der Notverordnung vom 1. Juli über die

Feststellung des Haushaltsplans für 1932 ,
die noch von der Regierung Braun erlassen worden Ist.

Abg . Kasper ( Komm . ) erklärt , die Regierung Braun hätte mit
diesem Haushalt niemals eine Mehrheit im Landtag gefunden . Die
Sozialdemokratie habe nicht zu verhindern vermocht , daß die
Mohren , die ihre Schuldigkeit getan , gehen mußten . Der Redner
kritisiert besonders die Einsparungen auf kulturellem Gebiet . Der
Redner wendet sich dann der gegenwärtigen Lage in Preußen zu
und führt dabei aus , die Nationalsozialisten seien , wie auch aus
ihrer heutigen Erklärung hervorgehe , fortgesetzt unter der Fuchtel
des Herrn von Papen auf dem Rückzüge .

, munisien und Nazis .
Nsoz . : Und erwiesen sich völlig unfähig ! ) Nein , so weit kamen sie
gar nicht ; denn ihre Ministerherrlichkeit hat nur neun Tage ge-dauert . Hören Sie lieber ruhig zu, vielleicht können Sie etwas
lernen . ( Zuruf bei der KPD . : Heilmann als Lehrmeister der Nazis ! )
Ich bin hier Lehrmeister für jeden Kollegen im Hause , der über -
Haupt sähig ist , etwas zu begreifen und zu lernen . ( Heiterkeit bei
den Soz . ) Die kommunistische Ministeraktion in Sachsen ging auf
ein Telegramm des Moskauer Ekki vom 1. Oktober 1923 zurück .
das die sächsischen Kommunisten anwies , in die Regierung einzu -
treten : es schloß mit den Worten : „ Sofort Bewaffnung
von 59999 bis 60999 Arbeitern durchführen , den
General Müller ignorieren . Dasselbe in Thürin -
g e n. " Aber der Reichswehrkommandeur General Müller in
Sachsen ließ sich nicht ignorieren ,

sondern setzte mit Reichswehrgewalt die kommunistischen Dinister
ab . Und sie gingen — ohne widerstand !

Nachher im Januar 1924 hat das Moskauer Ekki darüber diskutiert ,
und der damals allgewaltige Sinowjew hat über den Fall geäußert :
„ Schön , man hat unrichtig eingeschätzt . Man konnte nicht 69 999
bewaffnen , sogar nicht 69 . " Wer nach solchen Blamagen noch den
Mut hat , Kritik an der Haltung anderer Parteien zu üben , beweist
damit nur seine Dreistigkeit und Unwissenheit . ( Sehr wahr ! bei
den Soz . )

In demselben Artikel der „ Internationale " erklärt übrigens
Herr Thälmann , die Kritik der KPD . am System Brü -
ning sei übertrieben und überspitzt gewesen . Die
Auffassung , daß Brüning schon der Faschismus gewesen wäre und
daß noch ihm die Diktatur des Proletariats kämmen müßte , sei
widerlegt . In Wahrheit ist diese Theorie die große Lüge gewesen .
mit der die Kommunisten herbeigeführt haben , daß an die Stelle
Brünings viel schlimmere Reaktionäre getreten sind . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Soz . )

Gegen dieses neue Kabinett Papen überbieten sich die Parteisn
in Kriegserklärungen . Es ist geradezu ein olympischer Wettbewerb ,
wer der größte Gegner Popens ist . Aber die größten Schimpfreden
der Nationalsozialisten gegen den Herrenklub und die feinen Leute
ändern nichts an der

Vaterschaft der Ralionalsozialisten für das Kabinett papen .

„ Der Nationalsozialist " , ihr Gauorgan für Thüringen ,
hat am 39. August geschrieben , Herr von Papen verdanke die Mög -
lichkeit , zu regieren , in erster Reihe Adolf Hitler . Herr Dr . Io -
seph Goebbels hat im „ Angriff " erklärt : „ Während wir auf
den Tribünen der Massenversammlungen standen , richteten sich
bereits andere wohnlich ein , und ehe man sich es versah , schwangen
sie sich auf unsere breiten Rücken und kletterten behende in die Amt -
lichkeit . " Und in diesem Hause hat Herr Kube selbst am
39. August 1932 gestanden : „ Wäre der Nationalsozialismus nicht ,

Das Echo der
Erregung im Gtahlhelmlager .

Die Enthüllungen , die Genosse Otto Wels in seiner
Sportpalastrede über die Pläne Hitlers gegen den Reichs -
Präsidenten gemacht hat , haben großes und berechtigtes Auf -
sehen hervorgerufen . Die ,K r e u z z e i t u n g" , das Organ
des Stahlhelm , schreibt dazu :

„ Entscheidend wichtig dagegen ist die Behauptung des sozial -
demokratischen Parteiführers , daß Hitler versucht habe , das

Zentrum und sogar die Sozialdemokratie für die Ab -

setzung des Herrn Reichspräsidenten Hindenburg zu gewinnen . Das

wäre tatsächlich eine solche Ungeheuerlichkeit , daß Adolf

Hitler vor dem ganzen deutschen Volk als Frevler am Volk «

dastünde .
Das juristische Recht , die Absetzung des Reichspräsidenten

v. Hindenburg zu betreiben , steht Herrn Adolf Hitler somit gemäß
Reichsverfassung genau so wie jedem anderen Staatsbürger zu.
Daß ihm auch nichts erwünschter wäre , als daß der Herr Reichs -

Die Gäfie der „feinen Leute " .
Goebbels und der Herrenklub

Goebbels tobt nach wie vor gegen die „ feinen Leute " und gegen
den herrenklub , aus dem Herr von Papen hervorgegangen ist . Der

Ausdruck „ Herrenklub - Regierung " wird von ihm und den Seinen

als schärfstes Schimpfworl gegen die Papen - Rcgierung benutzt . Die

Herrschaften vergessen dabei , daß nationalsozialistische Redner , so

z. B. P g. Feder häusig in den hcrrenklubs geredet

haben . Sie sind sehr unvorsichtig , denn noch seht sind die Be¬

ziehungen zu dem herrenklub und den ihm angeschlossenen Herren¬

gesellschaften nicht eingestellt . Dieser Mangel an Vorsicht hat den

Razis in Mecklenburg einen schweren Betriebsunfall eingetragen .
Der Razigauleiter von Mecklenburg , der Reichstagsabgeordnete

hildebrandt , hat kürzlich erst die verknöcherung und den reaktio¬

nären Eharakter der Herrengesellschaft öffentlich dargelegt . Am

gleichen Tage ober versandte Herr von Oerhen - Roggow für
die Herrengesellschaft Mecklenburg ein Rundschreiben , in dem er

daraus aufmerksam machte , daß der Ministerpräsident von

Mecklenburg . Herr Granzow , im herrenklub einen

Vortrag halten werde . Herr Granzow aber ist Rational -

sozialist .
Das ist Pech für Herrn Hildebrandt , aber noch mehr für Herrn

Goebbels . Denn Herr Granzow ist zugleich — Goebbels

Schwager .

hätte Herr Dr . Bracht nie den Versuch gemacht , seinen Willen hier
zur Durchführung zu bringen . "

Das die Razis sich subjektiv dabei gewünscht haben , ist ganz
egal , objektiv ist Hitler , objektiv sind Ihre löZ Mandate im
Landlag , Ihre 239 Mandate im Reichstag die Basis der Dieder -
aufrichtung der Junkermach ! . ( Lebhafte Zustimmung bei den

Soz . ) Denn einer der SA . - Stürme nach den Beuthener Todes¬
urteilen an Popen telegraphiert hat , daß ohne Hitler Papen

nicht da wäre , hat er die reine Wahrheil gesprochen .

Freilich , die Nationalsozialisten wollten Herrn Papen nur als

Uebergangskabinett : sie hatten sich eingebildet , er würde nach der

Reichstagswahl ihnen die Macht überhändigen . Da kennen Sie
preußische Junker schlecht ! Rehmen , was man kriegen kann und

ja nichts hergeben , war stets ihre Devise !
Nun haben Sie sich in Ihrer machtpolitischen Verlegenheit

mit dem Zentrum angefreundet , das Sie gerade vorher
aus seiner parlamentarischen Schlüsselstellung herausgeworfen
hatten . Solange die Nationalsozialisten daran gearbeitet haben ,
waren sie bei den Deutschnationalen lieb Kind . Aber seitdem sie
dagegen aufbegehren , daß die Deutschnationale » sich jetzt der Allein -

Herrschaft im Reich und Preußen bemächtigt haben , sind sie ab -

gemeldet und verhandeln nun mit dem Zentrum über die Frage ,
wie sie die Bundesgenossen von Harzburg wieder aus der Macht
heraushauen können . Zwei vom altpreußischen Junkertum be -

trogene Betrüger suchen den Weg zur Rache . Die Verhandlungen
der Nationalsozialisten mit dem Zentrum ( Zuruf des A b g. Kube :
Sie sind wohl neidisch ?) — dafür habe ich das Zentrum als einen
viel zu klugen und zähen Verhandlungsgeqner kennengelernt ( Heiter -
keit ) — zwingen doch , an das frühere Verhältnis der beiden Par -
teien zu erinnern . Im Wahlaufruf des Zentrums zur Preußen -
wähl kann man lesen :

„ Ziel der Ralionalsozialisten ist die einseilige parteidiktalur .
Ihre Politik sind Phrasen und Illusionen . Sie züchten Blut -
und Gewaltinstinkte , verwirren alle christlichen Glaubensbegrisfe
und haben unfer Volk an den Rand des Bürgerkrieges getrieben .

Dasssnrausch , Bruderkamps und Terror ist ihr Weg . Rill ihnen
gehl die politische und soziale Reakilon . "

Zur Erläuterung nennt die „ Germania " die Nationalsozia -
listen unwissende Phrasendrescher und Volksaufwiegler , Männer von

maßloser Ueberheblichkeit und Großmannssucht .
Noch am 13. Juli 1932 schreibt die „ Germania " , daß die

nationalsozialistifche Landtagsfraktion in Preußen eine nie erlebte

verrohte Unanständigkeit an den Tag legt : ihr Verhalten sei unflätig
und widerlich . Das Stuttgarter Zentrumsorgan nennt die Ratio -

nalsozialiften den absoluten Gegensatz zu jeder christlichen und katho¬

lischen Moral , eine unerträgliche Pest . Und im politischen Testa -
ment des verstorbenen Zentrumsführers Dr . Joseph Heß finden
Sie den Satz , daß die Nationalsozialisten für das Zentrum als

Koalitionspartner niemals in Frage kommen werden .

kann sich danach das Zentrum wundern , daß seine jetzige Ein¬

stellung uns als ein Bruch mit der Vergangenheit und den

Grundsätzen des Zentrums erscheint ? ( Sehr wahr ! bei den Soz . )

Und nun die Gegenseite : Der Naziabgeordnete Peper -
korn will „die schwarzen Pfaffen zum Teufel jagen , wohin sie

auch gehören " . Herr Kube sprach von des Teufels Groß -
mutter : heute hat er erläuternd bemerkt , das sei eine Hochacht -
bare Person . ( Große Heiterkeit . ) Ich persönlich bin über die Topo -

graphie der Hölle und die Verwandtschaftsverhältnisse des Teufels

nicht genau unterrichtet : aber ich hatte bisher immer angenommen ,
daß gerade das Zentrum diese Gegend nicht liebt . ( Erneute Heiter -
keit . ) Der „ Völkische Beobachter " vom S. August d. I .
erklärt das Zentrum für den grundsätzlichen Staats - und Volksfeind ,

für den naturgegebenen Verbündeten der Polen und Franzosen .
Der „Völkische Beobachter " vom 18. Juni verkündet , daß man mit

diesen Schwarzen nicht verhandle , sondern sie behandele nach groß -
deutschem Gesetz und Lebenswillen . Herr K u b e hat im Preußischen
Landtag am 16. Juni d. I . verkündet , das Zentrum regiere grund -

sätzlich lieber mit Atheisten und Juden als mit deutschen Christen .
Und der „ Angriff des Dr . Joseph Goebbels verlangt für Herrn
Kaas als Landesverräter das Zuchthaus !

Am 14. Juni verlangt Herr Goebbels im Leitartikel des

„ Angrifs " , papen dürfe es sich nicht länger gefallen lassen , von der

Darxistenpresse als Kabinelt der Barone beschimpf l zu
werden ! Goebbels und Kerrl haben den Reichskommissar
für Preußen verlangt . Und Herr Kerrl hat noch heule im

Aellestenrat erklärt , er bestreite dem Staatsgerichtshof in Leipzig
das Recht , nachzuprüfen , ob die objektiven Voraussetzungen für die

Enthüllungen .
- Schwarzbraunes Schweigen .

Präsident v. Hindenburg aus seinem Amte ausschiede , hat Adolf

Hitler ja auch in seiner berüchtigten Rede in München unlängst in

einer Weise ausgesprochen , die in Millionen von Deutschen das Vsr -

trauen zu diesem Führer der größten deutschen Partei endgültig

erschüttert hat . Aber wenn Adolf Hitler diesen seinen persönlichen

Wunsch — der in unvereinbarem Gegensatz zu dem heißesten Sehnen
der überwältigenden Volksmehrheit steht — nungarnoch unter

Mitwirkung der Sozialdemokratischen Partei

hat erreichen wollen , wie das der sozialdemokratische Parteiführer

jetzt behauptet hat , so wird er für diese Handlungsweise selbst im

Kreise seiner engsten Mitarbeiter und noch weniger in den breiten

Massen des deutschen Volkes kein Verständnis finden . " �
Sowohl die Presse des Zentrums als auch die Presse der

Nationalsozialisten schweigt vollständig über die Ent -

hüllungen des Genossen Wels . Ihr Inhalt kann nicht be -

stritten werden .
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Nazi - Arzt als Mordführer .
Ein Medikus verlangt den Jagdschein des G Sil !

Paderborn . 21 . September . ( Eigenbericht . )
Das Paderborner Sondergericht verurteilte am

Mittwoch den Neuhäuser N a z i a r j t Dr . Linden , der

zwei Menschenleben . auf dem Gewissen hat . wegen Tot -

schlags . Körperverletzung . Sachbeschädigung und Wasfen -
mis . brauchs zu einer Gesamtstrafe von 7 Jahren Ge »

fängnis . Der Antrag des Staatsanwalts lautete auf
1<1 Jahre Zuchthaus . Die Voraussetzungen für die

Anwendung des S 51 hielt das Gericht bei Linden nicht

gegeben . Es billigte ihm verminderte Zurech »
nungsfähigkeit und mildernde Umstände bezüglich
des Totschlags zu . Aus diesem Grunde hat das Gericht
von einer Zuchthausstrafe Abstand genommen .

Die übrigen 13 Angeklagten erhielten Gefängnis »
strafen von 3 Monaten bis zu 2 Jahren .

Das Urteil gegen den nationalsozialistischen Arzt
Dr . Linden ist außerordentlich milde ausgefallen , wenn man
die Brutalität in Erwägung zieht , mit der diese Zierde der

medizinischen Wissenschaft vorgegangen ist . In der Nacht zum
Wahlsonntag — 31. Juli — hatten sich, wie wir berichteten , die

Nationalsozialisten in Neuhaus bei Paderborn „ bedroht gefühlt� .
Deshalb weckten ste ihren Pg . Linden , damit er Hilf « besorge . Auf
dem Wege zu Linden trafen sie einen Mann mit den Freiheit s-

pfeilen . So im Vorbeigehen überfielen die angeblich Bedrohten
den einzelnen Sozialdemokraten , schlugen ihn nieder und richteten
ihn übel zu . Linden holte tatsächlich „Hilfe " herbei . Zwischen
Neuhaus und dem Sennelager überfiel dieser . . Hilfszug " der SA .

zunächst vier sozialdemokratische Plakatkleber . Einige hundert Meter
weiter traf der SA. - Ueberfallwagen auf eine kommunistische Klebe -
kolonne . Dr . Linden ließ den Wagen hallen , und schoß blindlings
in die fliehende Kolonne . Dabei wurde der K o m m u n i st

Brisicke getötet . Vor Gericht bekundete der SA . - Mann Steffens .

daß diese Ueberfälle planmäßig vorgenommen wurden ;
ein anderer SA . - Mann bestätigte dies . Der intellektuelle Führer
der Mordexpedition , Dr . Linden , aber behauptete , er sei g e i st i g
nicht zurechnungsfähig , weil er früher — Morphinist

gewesen seil
Das Gericht hat diesem Dr . med . zwar nicht den ganzen

Jagdschein des Z 51 zugesprochen , ihm aber doch eine be -

schränkte Unzurechnun gssähigkeit zugebilligt , so daß
er mit Gefängnis für ein Menschenleben davon
kommt . Der Staatsanwalt hatte ll ) Jahre Zuchthaus beantragt .

Furchibare Zuchthausurteile .
Wieder in Schlesien .

Das Beuthiner Sondergericht verhandelte am Mittwoch gegen
sieben Kommuni st en aus Miechowitz , bei denen in den Tagen
vor der letzten Reichstagswahl eine größere Anzahl von Waffen
sowie Dynamitpatronen , Sprengkörper und fertiggestellte Behältnisse

zur Anfertigung von Bomben gefunden worden waren . Nach langer

Verhandlung , in deren Verlauf nur ein Angeklagter geständig war ,
verurteille das Gericht den Hauptangeklagten , Grubenarbeller Jakob

Meier , zu fünf Jahren einem Monat Zuchthaus und fünf

Iahren Ehroerlust wegen Derbrechens gegen das Sprengstoffgesetz
und Vergehens gegen das Kriegsgerätegesetz . Zwei Angeklagte wurden

freigesprochen . Drei Angeklagte erhielten Gefängnisstrafen von zwei
Monaten bis vier Monaten , das Verfahren gegen einen Angeklagten
wurde abgetrennt . Der Staatsanwalt hatte insgesamt 2 g Jahre

Zuchthaus und drei Jahre drei Monate Gefängnis beantragt !

Einsetzung eines Reichskommissars in Preußen gegeben gewesen
wären , shöri , hört ! ) wundern sich die Herren Rationalsozialisien ,
daß ihre Klogen über die Willkür des Reichskommissars auf diesen
keinen Eindruck machen ? sSehr wahr ! bei den Soz . )

Von den Junkern um die Macht betrogen verkünden jetzt die
Nationalsozialisten , sie wollten die Volksrechte schützen . Aber auf
das Volk beruft sich sogar Herr von Papen . Auch
er will den wirklichen nationalen Willen des Volkes verkörpern , der
sich bloß noch nicht geoffenbart hätte . ( Heiterkeit . ) Auf den Volks »
willen beruft sich auch der ärgste Reaktionär .

Aber ein ehrlicher Freund des Volkswillens ist nur
der , der das gleiche Wahlrecht und die p a r -
lamentarische Regierungsweise als unbedingte

Grundgesetze anerkennt .

Die Nationalsozialisten fordern alle Macht für einen Mann ,
für Adolf Hitler , das heißt , sie wollen dem deutschen Volke
alle politischen Rechte und Freiheiten rauben .
Von der regierenden Iunkerclique unterscheiden sich die National -
sozialisten nur dadurch , daß sie einen anderen M a n. n als
Diktator über das Volk setzen wollen . Wir aber wollen dem Volt
sein politisches Recht und seine politische Freiheit erhalten . Wenn
jetzt der Reichstag ein über das andere Mal auseinandergejagt ,
wenn der Preußische Landtag völlig entmachtet wird , ist der Grund
dafür , daß das deutsche Volk sich in diese Parlamente antiparla -
mentarischer Mehrheiten hineingewählt hat . Parlamente mit anti -
parlamentarischer Mehrheit oerdienen keine Macht , haben keine
Macht und werden niemals Macht ausüben . Sein Recht erhält das
deutsche Volk erst zurück , wenn es wieder ehrliche Anhänger seiner
Selbslregierung und Selbslerhaltung wählt . ( Lebhaste Zustimmung
bei den Soz . )

Nach dem 24. April und dem 31. Juli haben die National »
sozialisten geprahlt , noch nie sei eine parlamentarische Partei in
Deutschland so stark gewesen wie sie. Jetzt wird euch das deutsche
Volt fragen : was habt ihr uns mit dieser Stärke ein -
gebracht ?

Sie haben für das Volk nichts geleistet , sie kehre «
zum Volk mit leeren Händen zurück .

Sie haben dem Volke vorerzählt , an seinem Elend seien die
Tribute schuld . Seit dem 1. Juli 1331 zahlt das deutsche Volt
keinen Pfennig Tribute mehr ; ober Elend und Not sind gewachsen .
Sie haben dem deutschen Volke vorerzählt : stür - lt das System
Brüning und es wird euch besser gehen . Aber trotz ihres
Jubels über Brünings Sturz — das Elend des deutschen Volkes ist
immer größer geworden . Auch ihre Wähler werden endlich merken ,
daß das Elend dieser Krisenzeit vom kapitalistischen Wirt -
schaftssystem herrührt ! Sie nennen sich „Sozialisten " ,
aber Sie wissen überhaupt nicht , was Sozialismus ist .

Sozialismus heißt Selbstregierung des Vol -
kes auf wirtschaftlichem Gebiet , heißt planmäßige Ord -

nung der Wirtschaft durch das Volk für das Volk . Was wir heute
in Rußland vor uns sehen , ist kein Sozialismus ; denn das arbeitende
Volt ist dort von der Leitung der Produktion tatsächlich vollkommen

ausgeschlossen .

Es gibt keinen Sozialismus ohne demokratische Mit -
Wirkung der Arbeitermassen . Voraussetzung des
Sozialismus aber ist die Enteignung und Verstaat -
lichung der Banken , der Bergwerke , der Nietall -
industrie , der Elektroindustrie und der Baustoff -

industrie .

Wollen Sie diese Produktionsstätten und Produktionsmittel ent »

eignen ? Nein ! Darum führen Sie den Namen So -

zialisten zu Unrecht . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Freilich ,
wir sagen den Massen in aller Offenheit , das Ziel der Enteignung ,
das Ziel der sozialistischen Planwirtschaft läßt sich nur erreichen ,
wenn sich die arbeitende Klasse organisiert und die politische Macht
erobert .

Diese Lrganisierung der arbeitenden Menschen , diese
Machteroberung für die arbeitenden Menschen ist die

Aufgabe der Sozialdemokratie . Und der Erfüllung
dieser Aufgabe werden wir im kommenden Reichstags -
Wahlkampf wieder ein Stück näher kommen ! ( Lebhafter
Beifall bei den Soz . )

Abg . Sohle ( Rsoz . ) erklärt , die Reden der Kommunisten und

Sozialdemokraien seien einzig und allein auf den Wahlkampf ab -

gestimmt gewesen . Die kommissarische preußische Regierung , so fährt
der Redner fort , haben den allen Etat unverändert übernommen
und genau so weitergewurstelt wie die alte Regierung . Langsam
ab «r sicher gingen wir auch unter Führung dieser Herren dem Ad -

grund entgegen . Sie ( zu den Deutschnationalen ) nennen sich Mon -

archisten und hoben mit der Zustimmung zum Republikschutzgesetz
die Ruckkehr des Kaisers verhindert . Hätten Sie vor dem Kriege
das Werk Bismarcks besser verwallet , dann wäre 1918 die Revo -
lution nicht gekommen . Wenn Si « den Kampf von uns
wollen , Sie sollen ihn h a b e n ! ( Stürmischer Beifall bei
den Nsoz . )

Abg . Kube ( Nsoz . ) erwidert dem Abgeordneten Heilmann , er
habe es mit mädchenhafter Scheu vermieden , �ur Tagesordnung zu
sprechen . Auf die schönen cheoretischen Vorträge über Sozialismus
komme es nicht an . Praktische Bedeutung habe der Nothaushalt , den
Seoerina mit feinem Namen gezeichnet habe . Aus den schmerzens -
reichen Rufen Heilmanns an das Zentrum höre man die tief -
enttäuscht « Liebe eines Liebhabers heraus , der feststellen müsse , daß
sich bei seinem ehemaligen Geliebten Möglichkeiten zur Anknüpfung
eines neuen Verhältnisses ergäben . ( Große Heilerkeit . ) Der Redner
wendet sich dann gegen den Reichskanzler von Papen und erklärt :
Wir haben den Kampf g « gen den Marxismus nicht geführt , damit
an die Stelle der sozialdemokratischen Landräte Ihre Landräte tretem
Die Zellen sind vorüber , wo man das deutsche Volk mit einer an -
geblichen Ueberlegenheit bevormunden konnte . Wenn Sie es wagen
sollten , uns gegenüber die Verfassung außer Kraft zu setzen , dann
müssen Sie sich selbst dafür verantwortlich machen , wenn Repressalien
von irgendeiner Seite ins Auge gefaßt werden . Wie will Herr
von Papen nach der Reichstagsneuwahl gesetzlich weiterregieren ?
Glaubt man , daß Deutschnationale und Deutsche Bolkspartei im
neuen Reichstag die Mehrheit haben ? ( Lachen rechts . )

Zn der harzburger Front wollte man uns mit dem Marxismus
abrechnen lassen , aber die führenden köpfe wollten die Deutsch -
nationalen wie aus einem Sohlkopswagen in Massen heran -

bringen .

( Heiterkeit rechts . ) Don diesem Köpfe - Angebot haben wir allerdings
keinen Gebrauch gemacht . Der ö. November wird kein wesentlich
anderes Bild zeigen als der 31. Juli . Wir werden sehen , ob am
7. November Herr von Papen wieder mll einer Handbewcgung das
Votum der deutschen Nation beiseiteschiebt . ( Beifall bei den Nsoz . )

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag 12 Uhr : Anträge über
den Konflikt mit der ' kommissarischen Regierung , sozialdemokratischer
Mißbilligungsamrag gegen den Landtagsprösidentcn Kerrl , Vor -
Verlegung der Gemeindewahlen und zurückgestellte Abstimmungen .

Franz Schmitt gestorben . In München ist , 79 Jahre alt , Genosse
Franz Schmitt gestorben , der Jahrzehnte hindurch in der Organi -
sation der südbayerischen Parteiorganisation führend tätig war .
Von Berus Optiker , hatte Schmitt im Metallarbeiterverband und
in der Partei Gelegenheit , große organisatorische Fähigkeiten zu
entwickeln . Von 1997 ab war er Parteisekretär sür München . Cr

gehörte auch eine Reihe von Jahren dem Bayerischen Landtag und
dem Reichstag von 1912 an . Im ersten Landtag des Freistaates
Bayern war Schmitt Präsident bis 1929 .

Termin am Sankt - Rimmerleins - Tag ? Der Staatsgerichtshof
hat in der Klage Preußens gegen das Reich den k. Oktober

noch nicht als Termin angesetzt . Ein solcher Termin kann „ zur Zeit
noch nicht erfolgen , da der Briefwechsel zwischen den Parteien noch
nicht abgeschlossen ist ". Da scheint man gar keine Ell « zu haben .
die wichtige staatsrechtliche Entscheidung zu fällen .

Finanznot der Städte .
Frankfurt am Main kann nicht einlösen .

Die Stadt Frankfurt ( Main ) kann am 1. Oktober 39 M i l -

lionen Mark Frankfurter S ch atz a n w eisu ng e n

nicht « inlösen . Reichshilfe wurde trotz energischer Verhand -

lungen des Frankfurter Kämmerers in Berlin bisher versogt . Es

ist nun beabsichtigt , das Gesetz betreffend die gemeinsamen Recht «
der Besitzer von Schuldverschreibungen von 1899 auch auf kommu -
nale Schatzanweisungen anwendbar zu machen . Die Beschränkung
von Gläubigerrechten soll also künftig nicht nur nichtöffentlichen ,
sondern auch öffenllichen Körperschaften zugute kommen . Die an -

gestrebte Aenderung kann jedoch nur vom Reich getroffen werden .

Deshalb laufen gegenwärtig Verhandlungen zwischen dem Deutschen
Städtetag und dem Reichsjustizministerium .

Vorsicht vor Parteispionen !
Kommunisten mit 3 Pfeilen .

Wie das Kölner Parteisekretariat bekannt macht , hat die dorttge
KPD . die Anweisung gegeben , die Agitation in der Sozialdemo -
kratie mittels Tarnung zu betreiben . Diese Tarnung soll dadurch
geschehen , daß die Propagandatrupps entweder das Dreipseil -
Abzeichen , das Reichsbanner - Abzeichen oder das Ab -

zeichen vom Freien Wassersport anlegen , um so den Leuten

vorzutäuschen , sie seien unzufriedene Mitglieder dieser Organisa -
tionen . Die Briefe der Herrschaften gehen zum Teil mit der An -

rede : „ Lieber sozialdemokratischer Klassengenosse " hinaus .
Man wird diesen lieben Freunden also nicht nur aufs Maul ,

sondern auch aufs Parteibuch sehen müssen !

Oas hat noch gefehlt .
Für Wehrpflicht .

Der Frontkriegerbund e. V- , Sitz München , hat beim Reichs -
minister des Innern Zulassungsantrag zur Durchführung eines

Volksbegehrens gestellt , das die Wiederherstellung der deutschen
Wehrmacht auf der Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht zum
Ziele hat .

Das Voltsbegehren soll zum Erlaß eines Gesetzes durchgeführt
werden , wonach Teil V des Versailler Vertrages förmlich außer
Kraft gesetzt und die deutsche Wehrmacht wiederhergestellt wird

durch Ein - und Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht in

vollstem Umfange . Das ganze Volt soll der Landesverteidigung

dienstbar gemacht werden .

Ein solches „ Volksbegehren " ist das geeignetste Mittel , Deutsch -
lands Position bei den jetzigen internationalen Verhandlungen noch

glänzender zu gestalten .

Lilwmow als Vermittler ?

Vorschläge für Deutschlands Rückkehr noch Genf .

Gens . 21. September . ( Eigenbericht . )
Das Büro derAbrüstungskonferenz setzte am Nach »

mittag seine Aussprache fort . Lilwlaow beantragte , zuerst die wich »
t i g st e n Probleme zu diskutieren und nicht die leichtesten vor -

zunehmen . Man dürfe nicht die Atmosphäre des Pessimismus ver -

gessen , unter der die erste Phase der Konserenz beendet worden sei .
Man müsse gerade die schwersten Fragen vorausnehmen , die ge »
eignet seien , eine wirkliche und greifbare Herabsetzung der Rüstungen

herbeizuführen . Nur eine quantitative Herabsetzung der

Rüstungen könnte eine Maßnahme dieser Art darstellen , wie groß

auch immer das Jnteress an einer qualitativen Rüstungsbegrenzung
sei. Die ganze Konferenz beklage lebhaft das Fehlen

Deutschlands in der Bürositzung , aber Herr von Neurath habe
in seinem Brief verlauten lassen , daß die Rückkehr Deutschlands zur
Konserenz möglich sei unter der Bedingung , daß die Arbeiten

dieser Konferenz zu einer gewissen Höhe gebracht würden . Wenn
das Büro entscheiden würde , der Generolkommission eine Maßnahme

zur Verminderung der Rüstungen um ein Drittel vorzuschlagen ,
dann hätte die Konferenz sicher von neuem das Vergnügen , unter

ihren Teilnehmern ein deutsches Mitglied zu sehen .
Die Diskussion galt dann der Methode , wie man zu den Be »

ratungen überhaupt kommen solle . Paul Boncour ( Frank -
reich ) verlangte , daß die Politiker über alle Fragen , in denen bereit »

Uebereinstimmung herrsche oder Mehrheiten vorhanden seien , präzise
Texte aufstellen müßten . Man dürfe diese Fragen nicht wiederum

an das technische Komitee zurückverweisen , da dies unnütz und zweck -
lose Arbeit sei . Ueber eine Menge von Fragen hätte die Kommission
genügend Entscheidungsmerkmale , und es müßte nunmehr entschieden
werden .

Wilson - Amerika beantragte die Bildung eines Komitees zur
Untersuchung der Waffenfabrikation und des Handels , dem sich das
Büro anschloß , während Sir Zahn Simon - Cngland vom General -

sekretär einen Bericht verlangte über die Sachberatungen für die

Möglichkeit zum Verbot der Fabrikation von Gas , der Maschinen
zur Verbreitung des Gases und der Ausrüstung und Ausbildung
von Mannschaften zum Gebrauch des Gases , alles in Friedenszeiten .
Dieser Vorschlag wurde ebenfalls angenommen . Das Büro behielt
sich die Prüfung des Verbots des chemischen Krieges und de »

Bombenabwurfe auf Zivilbevölkerung bis zur Vorlage dieses B »

richte vor .



Verschärfung der Wirtschastskrise .
Zunahme der Arbeitslosigkeit auch im Baugewerbe .

Auf Grund der Zahlen der bei den Krankenkassen Ver -

sicherten hat Genosse W o y t i n s k i vor einigen Tagen hier aus -
gezeigt , daß die Zahlen der R e i ch s a n st a l t über die Arbeits - '

losigkeit nicht stimmen können , und daß die Zahl der Arbeitsuchenden
um mehr als eine Million höher ist als die bei den
Arbeitsämtern eingetragenen Personen . Die Erhebung über die

Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit unter den Mitgliedern der dem

Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbund angeschlossenen freien
Gewerkschaften , die allmonatlich durchgeführt wird , b e st ä t i g t die

Feststellung Woytinskis .
Während die Reichsanstall einen Rückgang der Arbeitsuchen -

den verzeichnet , allerdings in ihren Erläuterungen selbst zugibt , daß
dieser Rückgang in der Hauptsache wohl auf die Auswirkungen der

Notverordnung zurückzuführen ist , weist die Erhebung des ADGB .
über die Arbeitslosigkeit Ende August eine weitere Zunahme
auf . Im Durchschnitt aller Beruse stieg der Prozentsatz der Arbeits -

losen auf 44, ö Ende August gegenüber 44,4 Ende Juli , während der
der Kurzarbeit nur von 22,3 auf 22,S stieg .

Bemerkenswert ist dabei , daß die Arbeitslosigkeit nicht nur in
der sogenannten Konjunkturgruppe weiter etwas anzog ,
sondern daß sie noch stärker stieg in der Saisongruppe .
In den Bauberufen ist die Arbeitslosigkeit im Monat August wieder

gewachsen ! Im Baugewerksbund stieg der Prozentsatz der Arbeits -

losen von 76,8 Ende Juli aus 77,3 Ende August , im Zimmerer -
verband von 76,7 auf 77,0 , im Verband der Maler von 79,0 auf 81,0 .
Mehr als drei Viertel aller Bauarbeiter haben also im Sommer
feiern müssen .

Nur bei den Steinarbeitern ging die Arbeitslosigkeit von 68,7
auf 66,7 Proz . zurück , während die Kurzarbeit von 2 auf 4,1 Proz .
anzog . In der Grobkeramik ging die Arbeitslosigkeit zurück von
37,8 auf 36,9 Prag . , während auch hier die Kurzarbeit von 7,3 auf
8,8 Proz . stieg .

Nicht minder trostlos sieht es in der Konjunkturgruppe aus .
Von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen , die größtenteils auf
saisonale Ursachen zurückzusühren sind , ist die Arbeitslosigkeit überall

Oer Kongreß von Düsseldorf .
Auf dem Wege zur Einheil .

Der Kongreß der christlichen Gewerkschaften ist mit der debotte -

losen Entgegennahme eines Vortrags des Professors Brauer

gestern abgeschlossen worden . Die Delegierten klatschten wohl höflich
Beifall zu der rednerischen Leistung , vermieden es aber wohlweislich ,
sich die von Brauer empfohlene Uebertragung der Sozialversicherung
auf die „ Berussstände " , d. h. die Zersplitterung der Sozial -
Versicherung zu eigen zu machen . Was Brauer von der Weiter -

führung des Tarifvertrages zur „ Tarifgemeinschaft " sagte , war höchst
verschwommen . Entweder er meint die Tarifgemeinschaften , wie

sie bereits bestehen und wie sie überall eingeführt werden können —

vorausgesetzt die Unternehmer sind dazu bereit — oder Brauer
meint die Arbeitsgemeinschaft , der er nur einen anderen
Namen gibt . Aber daß die Arbeitsgemeinschaft t o t und von den

Unternehmern begraben ist , hat der Vorsitzende Bernhard O t t e
bereits in seinem Geschäftsbericht festgestellt .

Wenn wir von dem Referat von Kaiser absehen , der sehr
temperamenwoll über den „volkspolitischen nationalen Willen der

christlichen Gewerkschaften " sprach , so zeichnet sich der Kongreß der

christlichen Gewerkschaften hauptsächlich dadurch aus , daß die große
Masse der Delegierten und somit der Anhänger sich unter dem Druck
der wirtschaftlichen und politischen Entwicklung immer mehr dem

sozialistischen Jdeenkreis genähert hat . Man kann sagen , daß es

zwischen einem christlichen Arbeiter und einem freigewerkschaftlich
organisierten Arbeiter in der Praxis heute Differenzen über -

Haupt nicht mehr gibt .
Die Führer der christlichen Gewerkschaften dagegen be -

mühen sich sichtlich , die unvermeidliche Durchdringung der Massen
mit dem Geiste des Sozialismus wenn schon nicht abzubremsen .
was gar nicht möglich ist , so doch zu verhüllen . Die Eni -

schließungen des Kongresses wenden sich daher zwar wohl gegen die

Regierung Papen , vermeiden es aber irgendwie Brücken abzu -
brechen und Konseguenzen zu ziehen .

Auch Stegerwald sprach . Da er nicht mehr Arbeits -

minister ist , ging er außerordentlich scharf gegen die derzeitige
Reichsregierung und seinen Amtsnachfolger vor . Dieser hätte es
aber sehr leicht gehabt , wenn er die ihm anvertraute Materie

beherrschte , seinem Vorgänger zu antworten . . .

Der Entrüstungssturm , der den Reichsarbeitsminister auf dem

christlichen Gewerkschaftskongreß umbrauste , hätte selbst auf einem

kommunistischen Kongreß kaum stärker sein können . Diese Tatsache
und die Propagierung — durch Delegierte , wenn auch mit etwas
anderen Worten — des Programms der freien Gewerkschaften und
der Sozialdemokratischen Partei für den U m ba u der Wirt -

s ch a f t , sind erfreuliche Anzeichen für die fortschreitende
Vereinheitlichung der G e wer k schasts b e w e zun g.

I weiter gestiegen Wenn es den Unternehmern gelingen sollte , die

Kürzung der Tariflöhne , die ihnen die Papen - Regierung
gestattet , durchzusetzen , dann muß in den nächsten Monaten mit

einer viel stärkeren Zunahme der Arbeitslosigkeit gerechnet werden .

Schon im Interesse der gesamten Volkswirtschaft ist es die Pslicht
der Arbeiter , hier energisch W i d e r st a n d z u leisten .

Oer neue Bericht der Z�eichsanstalt .
Wieder Zunahme der Arbeitsucher .

Wer die Zahlen des neuen Arbeitsmarktberichts der Reichs -

anstatt über die Entwicklung in der Zeit vom 1. bis 13. September
für bare Münze nimmt , tappt völlig im Dunkeln . Die mitgeteilten
Zahlen besagen alles mögliche , nur über den wirklichen
Stand der Dinge auf dem Arbeitsmarkt geben sie keinen

Aufschluß . Der neue Bericht lautet :
Die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen

betrug am 13. September rund 3 261 000 lag also nicht

wesentlich über der Zahl vom 31. August . Die Bewegungen ,
die zu diesem Endergebnis geführt haben , waren sehr verschieden -

artig . In einzelnen wichtigen Berufsgruppen fand eine Entlastung ,
in anderen eine Neubelastung des Arbeitsmarktes statt , beides über -

wiegend aus jahreszeitlichen Ursachen . Im übrigen drückt sich in

der Zahl der Arbeitslosen auch die starke Zunahme der Arbeits -

dienstwilligen aus , die zweifellos über die Zahl vom 31. August —

rund 144 000 — weit hinausgewachsen sind . Trotzdem ist in der

Berichtszeit die Arbeitsloscnzahl nur um rund 38000 g e -

st i e g e n , während in der entsprechenden Zeit des Vorjahres eine

Zunahme um rund 109 000 zu verzeichnen war .
In der Arbeitslosenversicherung wurden am

13. September rund 639 000 ( gegen 697 000 Ende August ) , in der

Krisensürs orge rund 1 280 000 ( gegen 1 293 000 Ende August )

Hauptunterstützungsempsänger „betreut " . Die Zahl der Arbeits -

losen , die bei N o t st a n d s a r b e i t e n beschäftigt waren , belief

sich Ende August schätzungsweise auf 63 000 Personen .

Gpeditionsangestellte in Kampfstellung
Linter keinen Limständen Lohnabbau .

Tie Berliner « peditionsangestellten haben das An¬

sinnen der Unternehmer , in einen Gehaltsabba «
b i s z u 30 P r o z. einzuwilligen , einmütig abgelehnt .

In den Versammlungen der « peditionsangestellten ist in

voller Einmütigkeit zum Ausdruck gekommen , daß die

» peditionsangestellten keineswegs auf den Abschluß
eines Tarifvertrages um jeden Preis erpicht

sind . Tie ZpeditionSangestellten werden sich gegen

jeden Versuch der Unternehmer , ihre Gehälter ab -

zubauen , energisch zur Wehr sehen . Ungeachtet
der Schritte , die nach der ablehnenden Stellungnahme
der Angestellten von den Unternehmern jeht eingeschlagen

i werden sollten , werden die TPeditionSangestellten im

gegebenen Augenblick die Maßnahmen ergreifen , die zur

Abwehr der Angriffe auf ihre Existenzgrundlage not -

wendig sind .

Herr Gchäffer verordnet .
Oer Abbau der Akkordverdienste .

Das Reichsarbeitsministerium veröffentlicht im Reichsanzeiger
vom 21. September eine zweite Verordnung zur Durchfüh -

rung und Ergänzung der Verordnung vom 3. September . Diese

zweite Verordnung befaßt sich mit der Anwendung der Senkung
der Tariflöhne bei Akkordarbeit .

Auch hier ist die Unterschreitung gebunden an das Bestehen
eines Tarifoertrages . Da es meist nicht festzustellen ist , in

welchen Zeitabschnitt der Woche die Akkordverdienste fallen , soll bei
der Berechnung des Abzuges davon ausgegangen werden , daß der

Akkordoerdienst sich gleichmäßig auf die einzelnen Wochen -
arbeitsstunden verteilt . Zu dieser Willkürlichkeit , die sich aus der

ganzen Pfuscharbeit der Notverordnung ergibt , fügen die Ausfllh -
rungsbestimmungen noch eine zweite Willkürlichkeit hinzu . Bei
Akkordarbeit sollen von dem Verdienst 10 Proz . zunächst abgesetzt
werden , die als ü b e r t a r i f l i ch e Verdienste angenommen werden .
Nun sind die übertariflichen Verdienste sehr verschieden . Wenn der

Unsinn der Notverordnung eine , wenn man so sagen darf , sinn -
gemäße Anwendung finden sollte , dann wäre diese Notoerordnung
gar nicht durchführbar . Daher die Vergewaltigung der Notoerord -

nung selbst .

Die Ardeiterschast hat bisher bewiesen , daß sie sich der Durch -
brechung der Tarifverträge widersetzt . Auch wenn das Reichsarbeits -
Ministerium in der Erläuterung zur zweiten Ausführungs -
Verordnung — eine dritte und eine vierte Ausführungsoerordnung
steht noch bevor — erklärt , daß „eine Gewerkschaft , die einen gegen

die gesetzlich zugelassen « Unterschreitung der Tarisvertragsjätze ge-

richteten Arbeitskampf unterstützte , gegen die larifvertrag -

liche Friedenspflicht verstoßen " würde , so ist das eine

ebenso willkürliche und mit der Verfassung des Deutschen Reiches

und der Rechtsprechung des Reichsarbeitsgerichts nicht zu verein -

barende Behauptung , wie die ganze Notverordnung . M' t allen schon

erlassenen und noch zu erlassenden Ausführungsverordnungen und

Erläuterungen zur Verordnung bildet sie ein Labyrinth , durch das

nur für die Unternehmer ein roter Faden führt : der Wille zur

Lohnkürzung . Dem setzt aber die Ardeiterschast den ent -

schlossenen Willen entgegen , e i n e L o h n k ü r z u ng nicht mehr

zuzulassen .

Gattler gegen jeden Lohnabbau .
WiSersiand gegen Papen

Dienstagabend beschäftigte sich im Gewerlschaftshaus eine all -

gemeine Funktionärkonferenz der Berliner Ortsverwaltung des Ver -

bandes der Sattler , Tapezierer und Portefeuiller
mit den Beschlüssen , die kürzlich der V e r b a n d s t a g in Stuttgart

hinsichtlich der Neuregelung der Beiträge gefaßt hat . Nach kurzer
Debatte stimmte die Funktionäroersammlung den Vorschlägen zu,
die von der Ortsoerwaltung in Ergänzung dieser Verbandstags -

befchiüsse in der Frage der Lokalzuschläge und der Beitragszahlu ' ng
für die erwerbslosen und invaliden Verbandsmitglicder durch die

Lokalkasse gemacht wurden .

Die Neuwahl der besoldeten Vorstandsmitglieder , die auf

Beschluß der Funktionäre in der gestrigen Versammlung vorgenom -
men wurde , ergab gegen sechs Stimmen die Wiederwahl der

Genossen Osten und B y t o m s k i als Bevollmächtigte , des

Genossen Heinrich als Kassierer und des Genossen H o f f m a n n
als Sekretär . Mit aller Schürfe wandte sich der Bevollmächtigte
Genosse Osten gegen die Notoerordnung der Adelsregierung , die

mit der Unabdingbarkeit der Tarifverträge Schluß machen will . Die

Ortsverwaltung des Sattleroerbandes wird in allen Fällen , in denen
die Unternehmer von der Berechtigung des Herrn Papen zum
Abbau der Tariflöhne Gebrauch machen wollen , mit allen ge -
werkfchaftlichen Mitteln gegen diesen Versuch

ankämpfen . Die Funktionäre und Mitglieder der Organisation
haben aber die Pflicht , die Organisation von derartigen Absichten
der Unternehmer stets zu unterrichten , damit rechtzeitig die not -

wendigen Kampfoorbereitungen getroffen werden können .

Haben wir zu viel Beamie ?
Die Dienstzeit der Reichsbahnbeamten überschreitet

heute die vorgesehene 31 - Stunden - Woche vielfach erheblich !
In den Iahren von 1927 bis 1931 sind in Ausübung ihres Dienstes
3326 Eisenbahnbeamtc getötet worden . Haben wir also zu viel
Beamte ? Weiterer Abbau würde untragbare Ueberlastung des

einzelnen Beamten bedeuten und damit nicht nur Gefährdung der

eigenen Sicherheit , sondern auch der des von seiner Tätigkeit un -
mittelbar oder mittelbar ersaßten Publikums .

In einem Vortrag im Programm der Deutschen Welle wies
der stellvertretende Vorsitzende des ALB . , Theodor Kotzur , auf
diese Zusammenhänge hin . Er betonte , daß allen berufstätigen
Deutschen etwa drei Viertel Arbeiter , ein Sechstel Angestellte und

nur ein Fünfzehnte ! Beamte seien . Ein schematischer Be -
amtenabbau müßte im Gegenteil allgemein zu Gefahren und

Betriebsstörungen führen . Welch weitgehender „ Abbau " schon statt -
gefunden hat , erweist sich an den jährlichen Gehaltsausgaben
für Beamte . Bei 4411 Millionen Mark Beamtengehältern sind
durch Gehaltskürzungen bereits 1300 Millionen einge -
spart worden . Der 15prozentige Beamtenabbau in den Jahren
1923 bis 1924 hat die Grenzen der Abbaumöglichkeiten sehr deutlich
erkennen lassen ; er mußte zum Teil zurückrevidiert werden .

Ueber die Auswirkungen der letzten Notver -

o r d n u n g e n auf die Beamtenschaft sagte der Vortragende leider

gar nichts , obgleich sich zur Beleuchtung seines Themas „ Haben wir

zu viel Beamte ? " darüber wohl manches Beachtenswerte hätte vor -

bringen lassen . Man ist nach den Rundfunkerfahrungen der letzten
Wochen geneigt anzunehmen , daß zensurierende Kräfte rechtzeitig

eingegriffen haben , um die Regierungszeit der Freiherren auch auf
dem Gebiete der Beamtenpolitik allen kritischen Betrachtungen

fernzuhalten .

Ein Gireik in Haaen - Haspe .
Bei der Gußstahlfabrik Wittmann in Hagen -

Haspe sind von 300 Mann Belegschaft über 400 in Streik

getreten . Die Firma will auf Grund der Notverordnung die Löhne
um rund 10 Proz . herabsetzen . Am Streik beteiligen sich

auch die Anhänger der NGO . und der N a t i o n a l s o z i a l i st e n.

Die Firma hat die Entscheidung des Schlichters angerusen .

t Freie Gewerkfchafts - Iugend Verlin

Heute , Donnerstag , 2Z. September , um 19� Uhr, tagen die Gruppen :
Siidosten : Jugendheim Reichenberger Str . 66. „Aktuelle Tagesfragen . "
— Tcmpclhof : Jugendheim Lpzeum Eermaniastr . 4—6. Der Zugang er¬

folgt durch den Eingang Gözstrahe , auf der Hinteren Seite der Schule . „Mädchen -
ardeit in der FGI/ ' — Moabit : Jugendheim Lehrter Str . 18—19. Liederabend .
— Staaten : Jugendheim 17. Boltsfchule , Gartenstadt , Kirchplatz , Endhaltestelle
Autobus 91. „Kameradfchaft — Freundschaft — Liebe . " — Schöndaufer Tor :
Jugendheim Tieckstr. 18. „ Das lustige Buch — die lustige Schallplatte . " — Ge-
wcrtfchastshaus : Jugendheim Engclufer 24—21, Saal 11. Baden in der Baer -
waldstraße . — Landsberger Platz : Jugendheim Diestelmeperstr . ö. Diskussion
über Artikel in der Tages - und Gemerkschaftspresfe . — Lichtenberg : Jugendheim
Dossestr . 22. „ Jugend im Gefängnis . " — 9Jcu - Lichtc »berg : Jugendheim Gunter¬
straße 44. Liederabend . — Schlefischcs Tor : Jugendheim Manteuffelftr . 7.
„Jugendgericht . " — Gesundbrunnen : Jugendheim Rote Schule , Gotenburger
Straße 2. Literarischer Abend . — Köpenick: Jugendheim Grünauer Str . 5 lNähe
Dhf. Spindlersseldl . Politischer Frageabend . — Betriedsgrnppe Lindear : 17 Uhr
Kantine Lindcar�lsahrradmerke . Disküsnon Uber aktuelle Fragen . — Zngendgruppe
des Deutschen Betleidungsarbciterncrdande - : Jugendheim Sebaftianstr . 87—38.
Unsere Winterarbeit beginnt . — Zuaendgrnope ins Verbandes der Rahrunqs -
mittel - und Gctränkearbeiter : Jugendheim Neue Schönhauser Str . 4—3, großer
Sitzungssaal . Lichtbildervortrag : „Die Zentralalpen " . — Jugendgrupp « des
Deutsche » Tertilarbeiterverbanbes : Jugendheim Engelufer 24—25, Aufgang B,
3 Treppen . Arbeitsgemeinschaft : „Freiwilliger Arbeitsdienst — Arbeitspflicht ".

Zuaendaruppe des ZentralverbanSe - ! der Anaestettlen
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Hierzu t Beilagen .

4v - G< unden - Woche in Genf .
Die Unternehmer suchen Ausflüchte .

Genf . 21. September . ( Eigenbericht . )

Der Verwaltungsrot des Internationalen Arbeits -
a m t s trat ain Mittwoch zu einer außerordentlichen Sitzung zu -
fammen , um zu der Frag « der internationalen Arbeitszeit -
Verkürzung Stellung zu nehmen .

Die letzte Arbeitskonferenz hatte mit Mehrheit bereits die Ein -

führung der 40 - Stunden - Woche in der Industrie als Mittel zur
Herabminderung der Arbeitslosigkeit durch Aufteilung der noch
vorhandenen Arbeit empfohlen . Mit der gleichen Begründung hat
Italien diese außerordentliche Verwaltungsratssitzung beantragt .
Sein Vertreter de Michelis legte am Mittwoch einen Entjchließungs -
entwurf vor , der im wesentlichen auf den Vorschlägen Butlers ,
des Direktors des Internationalen Arbeitsamtes , beruht . Danach
fall der Verwaltungsrat die Herabsetzung der Arbeitszeit während
der nächsten Arbeitskonferenz erörtern und sofort in erster
und zweiter Lesung zu den internationalen Konventionen kommen .
Die technischen Probleme sollen noch in diesem Jahr in einem
Komitee aus Unternehmern , Regierungsvertretern und Arbeiterver -
tretern geregelt werden . Das Ergebnis dieser Arbeit soll dem Ver -

waltungsrat in seiner Januarsitzung vorgelegt werden , der es der

Weltwirtschaftskonferenz und den Regierungen als Grundlage für
eventuelle Abkommen noch vor der nächsten Arbeitskonferenz über -

weisen soll . Endlich soll das gemischte Arbeitslosigkeits -
k o m i t e e der Europakommission so rasch wie möglich einberufen

werden , um zu den noch von Albert Thomas vorgeschlagenen
internationalen öffentlichen Arbeiten zur Bekämpsung der Arbeits -

losigkeit endgültig Stellung zu nehmen .
Der deutsche Regierungsvertreter G r i e f e r, der französische Re -

gierungsvertreter , der italienische Arbeitgebervertreter und Jouhaux
als Vertreter der Arbeitergruppe setzten sich für den Antrag ein .

Die Unternehmergruppe schickte einen Sprecher gegen den Antrag
vor mit der saden Begründung , da die Sache bereits vom Jnter -

nationalen Arbeitsamt behandelt werde , fei das technische Komitee

nicht notwendig . Der französische Regierungsvertreter legte am

Mittwoch zum Schluß der Beratungen noch eine Entschließung

vor , in der die Regierungen aufgefordert wurden , die bereits be -

stehenden Arbeitszeilkonventionen umgehend zu ratifi -

zieren , also die Washingtoner Konvention über den Achtstunden -

tag , die über die Arbeitszeit im Handel und die über die Arbeitszeit
im Kohlenbergbau . Die Beschlußfassung ist für Donnerstag vor -

gesehen .
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99 Notverordnung muß sein ! "
Bradiis Vorstoß �egen Berlins Selbstverwaltung .

Zwei auf einen Streich — zwei Erlasse auf einmal ! Was

ist denn eigentlich geschehen oder unterlassen , das dem Herrn
Essener Oberbürgermeister und Papen - Beauftragten den Anlah
hätte geben können , � seinem Oberbürgermeisterkollegen im
Berliner Rathause diese beiden Schriftstücke an einem Abend ins
Büro zu feuern ? Nun , dort , im Berliner Rathause , berät
man zurzeit ernschaft darüber , ob man gewisse Aenderungen
der Bezirksverfassung und Bezirkseinteilung
zweckmäßigerweise vor den im Frühjahr fälligen Wahlen von etwa
6v Bezirksstadträten vornehmen solle . Der Magistrat hat seine Be -

ratungen so ziemlich beendet , und in der nächsten Woche sollte eine

entsprechende Vorlage an die Stadtverordnetenversammlung gehen .

Herr Dr . Bracht „ersieht " dies aus der Presse . Und erschrickt .
Erblaßt . Ohne ihn ? Ohne den Preußendiktator ? Unmöglich ! Da

muß er dabei sein . Ohne Notverordnung ? Unmöglich ! Notverord -

nung muß sein . Ohne Notverordnung gehts nicht . In Preußen im

Jahre 1932 . Und darum wird dekretiert . Ein Erlaß . Zwei Erlasse .

Zwei an einem Tage .
Mit der Neueinteilung der Bezirke fängt es an .

Verringerung der Zahl — da läßt es sich am leichtesten einhaken .
Das klingt nach Verbilligung . Und schon fällt das ominöse Wort ,

gleich in der dritten Zeile , das Zauberwort , das den Weg zur Not -

Verordnung öffnen soll . Und gleich wieder in Verbindung mit

„ Vereinfachung " . Das hat zwar nichts mehr mit Notverord -

nung zu tun . Aber es erweitert den Spielraum , gibt unbegrenzt

Möglichkeiten zum Eingreifen . Genau so, ganz genau so, mit den -

selben Worten wie bei der preußischen Verwaltungsreform . Eine

letzte Gnadenfrist : bis zum 15. Oktober . Falls die „ Selbftverwal -

tungsorgane " bis dahin nicht zu einem „ brauchbaren " Ergebnis
kommen — Notverordnung ! Ausschaltung der Stadtverordnetenver -

sammlung als erstes Stadium des dann beginnenden Ausnahme -

zustandes . Ausschaltung des Magistrats als zweites . Uebergangs -

regelung ? Natürlich gleichfalls durch Notverordnung .

Und nun kommt Nr . 2: die neue Verfassung der Bezirke . Ob
Ein - oder Zweikammersystem — das ist doch sicher keine Frage des

Kostenpunktes , sondern des Verwaltungsprinzips . Ein Bürger -
meifter kostet genau soviel , wenn er Führer der Verwaltung , als

wenn er Bezirksamtsdirigent ist . Ein Stadtrat genau soviel als Be -

zirksmitglied wie als Beigeordneter . Macht nichts . Notverordnung
muß sein . Notverordnung gibts nicht ohne Verbilligung . Also : „ Ich

beabsichtige zur ( natürlich ! ) Vereinfachung und Verbilligung . .

Aenderungen in der Verfassung der Berliner Verwaltungsbezirke

vorzunehmen . " Vorschläge bis zum 15. Oktober . Notverordnung
auf jeden Fall . Gleichviel , ob mit oder ohne Vorschlag .

Nein , so gehts wirklich nicht . So kann und so darf es

nicht gehen . Aenderung der Gemeindeverfassung , Aenderung
der Berliner Verfassung ist kein Objekt irgendeiner Notverordnung .

Auch nicht unter dem glorreichen Regime der Herren Barone . Das

kann und das darf sich der Landtag nicht gefallen lassen . Das kann

und das darf man der Reichshauptstadt nicht bieten .
Sie war eben dabei , ihre Angelegenheiten selbst zu ordnen . Die

Bezirkseinteilung durch Ortsgesetz . Die Bezirksversassung durch Vor -

schlag an die gesetzgebende Körperschaft . Es gibt keine andere Mög -

lichkeit , als daß sie auf diesem Wege fortfährt . Und daß sie sich

durch keine Drohung , durch kein Ultimatum darin

stören läßt .
Noch weniger aber durch das Geschrei derer , die sonst mit den

Herren Papen und Bracht durch dick und dünn gehen . Und die

nun vollends durcheinander geraten sind , weil sie um ihrer Partei -

egoistischen Ziele willen eine wirkliche Reform der Berliner

Verwaltung nicht wollen . „ Brachts Eingreifen " , schreibt die

„ Deutsche Zeitung " , „ wird bei der Sozialdemokratie hellen
Jubel auslösen " . Ein grotesker Irrtum — verständlich nur bei

jemandem , der es sich nicht vorstellen kann , daß es eine Partei gibt ,
der die Selbstverwaltung mehr ist als ein Aushängeschild und die

Verfassung mehr als eine Festtagsphrase .

Llm die „ Heimbau " - Siedlung .
Voruntersuchung gegen zwei frühere Vorstandsmitglieder .

Zu unseren ZNeldungen über den Zusammenbruch der „ Heim¬

bau " . Gemeinnützige Beamtensiedlung ffi. m. b. H. , erfahren wir

noch , daß gegen zwei frühere Bor st and s Mitglied er

des Siedlungsunternehmens , gegen die schon seit längerer Zeit ein

Verfahren bei der Staatsanwaltschaft III schwebte , inzwischen auch

die Voruntersuchung wegen des Verdachts des Be -

truges bzw . der Antreue eröffnet worden ist , und zwar

gegen Walter Paul und Anton Maser . Infolgedessen

dürsten die Vorgänge , die zu dem Zusammenbruch der Beamten -

siedlung und damit zur Schädigung von Hunderten von Beamten

führten , voraussichtlich auch eine gerichtliche Klärung finden .

Das Unternehmen befand sich schon seit längerer Zeit in

Schwierigkeiten . Ende vorigen Jahres hatte die Bilanz , wie mit -

geteilt , einen Fehlbetrag von rund einer halben Million ausgewiesen ,

und es war zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen dem Vor -

stand und den Genossen gekommen , die schließlich einen neuen Vor -

stand wählten . Gegen die früheren Vorstandsmitglieder schwebt seit

dem Frühjahr bei der Staatsanwaltschaft II ein Verfahren unter

dem Rubrum Paul und Genossen , und zwar ' wegen Be -

truges . Es wird ihnen vorgeworfen , daß sie die Schulden der Gesell -

schaft zum Teil durch nicht ordnungsgemäße Verwen -

dung von Genossenschaftsgeldern , durch zu hohe

Spesen und sonstige Manipulationen bei Verträgen mit Bau -

firmen verursacht hätten . Inzwischen sind die Schulden auf etwa

750 009 Mark angewachsen . Der neue Vorstand hatte gehofft , daß

die Deutsche Reichspost bei dem schon im März d. I . erfolgten Ver -

gleichsoorschlag der „ Heimbau " ihre Hilfe leisten würde , weil rund

700 Postbeamte Mitglieder dieser Genossenschaft sind und von dem

Verlust ihrer 200 Mark betragenden Anteile bedroht werden . Außer -

dem hatte die Post 1,1 Millionen Mark als sogenanntes Arbeitgeber�

darlehen in Form einer zweiten Hypothek gegeben und schließlich

noch Bürgschaften in Höhe von rund einer halben Million über -

nommen , so daß für die Post selbst etwa 1,0 Millionen Mark auf
dem Spiele stehen . Die Post hat weitere Hilfe abgelehnt , so daß

der Konkurs unabwendbar war . Für die Mitglieder der Genossen -

schaft besteht dadurch natürlich die Gefahr , daß sie nicht nur ihre

Anteile verlieren , sondern noch statutengemäß persönlich für weitere

800 Mark haften .
_

Beerdigung des BVG. - Mordopfers .
Auf dem Friedhof der Luisenstädtischen Gemeinde am Fürsten -

brunner Weg in Charlottenburg wurde gestern der Betriebsinspektor
Otto Meyer zur letzten Ruhe gebettet . Tausende von BVG . - An-

gestellten , darunter seine näheren Kollegen vom Bahnhos Helmholtz -

straße in Charlottenburg , gaben dem Toten das letzte Geleit . Ueber

25 Jahre stand Meyer bereits im Dienst der Verkehrsgesellschaft ,
als ihn bei dem Bandenllberfall vor der Filiale der Stadtbank am

Charlottenburger Rathaus die Mörderkugel traf . Die Direktion der

BVG . und der Magistrat waren durch Kranzdelegationen vertreten .

Besonders stark war die Anteilnahme der Bevölkerung an dem

Begräbnis . Nach der Feier in der Kapelle wurde der Sarg durch
ein Doppelspalier , das von BVG . - Beamten gebildet war . unter

Vorantritt einer Trauerkapelle zur Gruft getragen . Als der Sarg

in die Tiefe glitt , ertönte Chorgesang der BVG. - Sängervereinigung .

Ein Gedenkstein für Friedrich Ebert .
Im proletarischen Norden , im sogenannten Afrikanischen

Viertel , haben die Wohnungsbaugesellschaft „ Eintracht " und

der Bau - und Sparverein „ Eintracht " an der Müller - , Swakop -

munder , Afrikanischen , Togo - und Windhuker Straße 1418 Klein -

wohnungen für Minderbemittelte nach den Plänen der Architekten
Medes , Emmerich , Taut und Hofmann errichtet . Die Siedlung hat

zu Ehren des verstorbenen ersten Reichspräsidenten den Namen

„ Wohnsiedlung Friedrich Ebert " erhalten . Zum Ge -

dächtnis an ihn ist in der Siedlung an der Ecke Afrikanischen und

Swakopmunder Straße in einer besonderen Anlage ein Gedenk -

stein errichtet worden , dessen Grundsteinlegung im Sommer 1929

stattfand . Nunmehr ist die ganze Wohnsiedlung fertiggestellt , und
am kommenden Sonntag , 25. September . 12 Uhr , erfolgt die feier -
liche Enthüllung des Steins , der mit einer von Professor Eberhard
Encke hergestellten Plakette geschmückt ist . Die Einweihungsrede
hält Genosse Staatsminister Carl Severing .

Das Photo soll beweisen .
SA. - Aussagen im Kommunistenprozeß .

Die Kontrolle vor dem Eingang zum Gerichtssaal im Sommu -

niftenprozeß vor dem Berliner Sondergericht war gestern

noch schärfer als am ersten Verhandlungstag . Die SA. - Zeugen
wurden sämtlich nach Waffen durchsucht . Die Verhandlung brachte
keine Klarheit über die blutigen Ereignisse am 29. August
vor dem SA - Verkehrslokal .

Der Vorsitzende bemühte sich vergeblich , von den zahlreichen
SA. - Zeugen eine Erklärung dafür zu bekommen , wieso gerade die

gegenüberliegenden Häuser zahlreiche Einschüsse aufwiesen und in
der Nähe des SA . - Lokals Patronenhülsen gefunden wurden . Die
S A. - L e u t e b e st r i t t e n im Chorus , daß aus ihrem Lokal ge-
schössen worden wäre . Der einzige wirkliche Belastungszeuge dieses
Tages war der Verletzte Theodor K w i a t k o w s k i. Er wollte drei
von den Angeklagten wiedererkennen , einen , der per Rad ihn und

seine Kameraden am Weitergehen gehindert habe , zwei andere , die
er als Schützen bezeichnete . Auf einen der Schützen will er später
auf dem Polizeiauto den Beamten aufmerksam gemacht haben . Es

sei dies der Angeklagte Heine gewesen .
Der Zeuge erklärte weiter auf die Frage des Vorsitzenden , daß

auf den ihm von der Kriminalpolizei vorgelegten Photogra -
p h i e n er außer dem Angeklagten Hein « auch den Angeklagten
S t e r d t als «inen Radfahrer , der ihn am Weitergehen behinderte ,
und den Angeklagten Schall als den zweiten Schützen wieder -
erkannt habe . Die Wicdererkennung des Angeklagten Beier könne
er jetzt nicht mehr aufrechterhalten ; a- ber auf einer der Photo -
graphien habe er noch einen weiteren Kommunisten erkannt . Der

Angeklagte S t e r d t hielt dem Zeugen entgegen , daß die Be -

schreibung seiner Kleider nicht stimme , und daß er an jenem Abend
auch nicht im Besitz eines Fahrrades gewesen sei. Auf die Vor »
Haltung des Vorsitzenden , daß nach dem Gutachten des Sachver -
ständigen die Schüsse nicht von der rechten Seite der Straße ,
sondern von der linken gekommen sein müßten , wußte der Zeuge
nichts zu erwidern . Auf Antrag der Verteidigung wurde die Ver -
eidigung des Zeugen ausgesetzt .

Es wurden dann weiter die S A. - L e u t e vernommen , die an
jenem Abend in dem Verkehrslokal Röntgenstraße 12 gewesen sind
und die Schießerei gehört haben . Sie wollen alle auf dem Wege
zu ihrem Verkehrslokal verdächtige Gestalten bemerkt haben , die
sie für Kommunisten hielten . Sie bestritten sämtlich auf ent -
sprechende Fragen des Vorsitzenden , Waffen besessen , Waffen bei
ihren Kameraden gesehen und aus dem Lokal geschossen zu haben .

Die Zeugenkomödle .
Eine besonders bezeichnende Stelle aus dem Verhör der SA. »

Zeugen sei noch wiedergegeben :
SA . - Mann D o m n i n g : Ich war dabei , aber ich bin erst nach

dem Zusammenstoß in den Sturm 33 als Mitglied eingetreten . Vor »
her war ich im Sturm 90. Verteidiger : War Ihr Bruder nicht
Mitglied des Sturms 33 und ist wegen Teilnahme an einer
Schießerei rechtskräftig verurteilt worden ? Zeuge : Jawohl .
Vors . : Haben die Kommunisten Waffen gehabt ? Zeuge : Das
weiß ich nicht . Vors . : Im Protokoll steht : Ich konnte hören , wie
einer eine Waffe entsicherte . Zeuge : Ich hörte etwas knacksen .
Ob es eine Waffe war , weiß ich nicht . Verteidiger : Sie fuhren
nur auf dem Rade vorbei ? Zeuge : Ja , aber ich habe es trotzdem

99 Glaubwürdigkeit erledigt .
Ein netter Zeuge im Prozefj Dr . Wcifj gegen „ Angriff " .

C €

Am gestrigen vierten Verhandlungstage des Prozesses gegen die

„ Angriff " - Redakteure Dr . Lippert und krause wegen Be -

leidigung und Verleumdung des Polizeipräsidenten Grzesinski nnd

des Polizeivizepräsidenten Dr . weiß wurde zunächst der jetzige
Leiter des Spielerdezernats , Kriminalpolizeirat Böse , als Zeuge

gehört .

Er bekundete , daß auch während seiner Tätigkeit im Dezernat
die schon bestehenden Gepflogenheiten gegen die geschlossenen Klubs

beachtet worden seien und daß darin auch nach dem Ausscheiden von
Dr . Weiß aus der Polizei keine Aenderung eingetreten sei .
Aus Befragen von Rechtsanwalt Dr . Arras sagte der Zeuge noch
aus , er habe gefühlsmäßig den Eindruck , daß Kriminalkommissar
Greiner Dr . Weih feindselig gesinnt sei . Greiner habe nämlich ein -
mal verlauten lassen , daß er sich alles notiert habe und bei Gelegen -
heit damit aufwarten werde . Hierauf wurde Oberregierungsrat
Dr . Kopp über die Vernehmung des Zeugen Bast gehört . Bast
hatte bekanntlich in der letzten Sitzung unter seinem Eide ausgesagt ,
Dr . Kopp habe im Polizeipräsidium bei der Vernehmung ihm aus -

zureden versucht , daß er Conrad Weiß 2000 Mark gegeben habe .
Dr . Kopp hatte dies sofort als unwahr bezeichnet und wies heute
feine Bekundung an Hand der Akten urkundlich nach . Die Aussage
von Bast , er , Dr . Kopp , hätte ihn zu beeinflussen versucht , er hätte
keine 2000 Mark gezahlt , sei unwahr . Aus dem Protokoll gehe
vielmehr hervor , daß Bast ausdrücklich auf die Unglaubwürdigkeit
seiner Aussage , daß er Conrad Weiß , dem Bruder von Dr . Weiß ,
nichts bezahlt habe , hingewiesen worden sei. Dr . Kopp teilte ferner
mit , daß Bast der Inhaber zweier Absteige -

quartiere sei, daß gegen ihn ein Verfahren wegen Kuppelei

schwebe und daß er bereits in der Landesirrenanstalt Teupitz war .

Der Zeuge Bast wurde hierauf noch einmal aufgerufen , und der

Vorsitzende legte ihm mehrere Fragen vor . Bast schränkte

seine Aussage , daß man ihn im Polizeipräsidium beeinflußt

habe , wesentlich e i n und erklärte lediglich , er habe Ansätze

gemacht , zu erzählen , daß er Conrad Weiß Geld gegeben habe . Bast

erklärte dann plötzlich , Conrad Weiß habe ihm gesagt , er habe Ge -
burtstag und dann bekäme er von seinem Bruder wieder eine Nacht -
konzession geschenkt . Der Nebenkläger Dr . Weiß erklärte sofort .
daß diese Behauptung unwahr sei. Bast schilderte weiter , daß er
während des Krieges als Soldat infolge Unterernährung gelähmt
war und deshalb in die Irrenanstalt gekommen fei , mußte aber auf
weitere Fragen zugeben , daß er nur in Gent und an der dänischen
Grenze und nicht an der Front gewesen sei. RA . Arras : „ Haben
Sie nicht im Jahre 1917 eine einjährige Festungshaft oerbüßt , weil
Sie einen Brief eines russischen Offiziers befördert haben ? " —

Zeuge : „ Daran kann ich mich nicht mehr erinnern . "

Vors . : „ wenn Sie sich an eine einjährige Festungshaft nicht
erinnern können , dann ist allerdings Ihre Glaubwürdigkeit

erledigt . "

Polizeirat Krüger , der hierauf vernommen wurde , be -
kündete , daß ihm kein einziger Fall bekannt fei , in dem ein vorgehen
gegen geschlossene Spielklubs von Dr . weih unterdrückt worden fei .
Auf den verschiedensten Gebieten der Kriminalpolizei gebe es unge -
schriebene Regeln zu dem Zweck , ein überflüssiges Einschreiten zu
verhindern , denn es sei selbstverständlich , daß man gegen anständige ,
unbescholtene Leute anders vorgehe als gegen bekannte , gewerbs -
müßige Verbrecher .

Die Verhandlung wurde schließlich auf Freitag vertagt ,
und zwar wird an diesem Tage die gesamte Beweisausnahm « ge -
schlössen werden .

„ Hasi - glsn ? * macht die Frisur haltbar ! & verleiht
dem Haar Straffheit und Schmiegsamkeit zugleich . Daher
nimmt es Ondulation und Dauerwellen leicht an und hfilt ihre
Form unverändert fest . „ Haarglanz " erhalten Sie mit
jedem weißen Beutel Schwarz kopf - Schaumphn ,
dem milden Haarpflegemittel und auch mit dem hoch¬

wertigen , kosmetisch wirksamsten Schwarzkopf - Extra . Für
Blondinen . Extra - Blond " , die aufhellende Spezial - Sorte !

Besuchszeit :
h. THoniag , TTtihwodifFreiiag 70 - 3 | | |

20 000 Glühlampen '
Teigen den Werdegang
von der ältesten Glüh *

Lampe bis zur Neuzeit
1
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gehört . Verteidiger : Ich denke Sie haben keine Waffe ?

Zeuge : Aber das Geräusch kenne ich. Verteidiger : Woher
denn ? Zeuge : „ Man hat mir erzählt wie das klingt . Ver -

t e i d i g e r : Wer denn ? Zeuge : Das sage ich nicht . Ver -
t e i d i g e r : Sie bleiben dabei , daß Sie noch nie dabei waren , wie
eine Waffe entsichert wurde und behaupten , das Geräusch nur vom

Hörensagen zu kennen ? Zeuge : Jawohl . Angeklagter Krüger :
Es will mir vorkommen , als ob dieser Zeuge zwischen den Häusern
der Röntgenstraße 2 und 3 gestanden und geschossen hat . Ich kenne

ihn an der Kleidung wieder . Ich habe das auch auf der Polizei an -

gegeben . Zeuge : Ich bin es nicht gewesen . Vors . : Landgerichts -
direktor Tolk : Also der Zeuge sagt , er ist es nicht gewesen .

Der Zeuge darf sich setzen . . .

Vierfacher Gelbstmord .
Oberregierungeirat geht mit Schwestern in den Tod .

Gauting bei München , 2i . September .

Der 61 Jahre alte Oberregierungsrat D r . Z u ch t hat sich heute
erschossen . Gleichzeitig vergifteten sich durch Gas seine
beiden Schwestern , die 71 Jahre alte Frau £ n ck und die

66jährige Iran L I n g sowie deren 42 Jahre alle Tochter Else
Liug . wirtschaftliche Sorgen sollen den Anlaß zu der Familien -
tragödie gebildet haben .

»

Hechingen ( Württemberg ) , 21. September .
An der Gartentür eines am Stadtrand gelegenen Gartens

wurden heute früh ein Mann und eine Frau erstochen
aufgefunden . Das zu der Tat benutzte Messer lag neben den
Toten . Es handelt sich um zwei ältere Leute aus Stetten bei

Hechingen . Nach der Untersuchung hat der Mann zuerst der

Frau und dann sich selb st die Kehle durchschnitten .
Der Mann , der verheiratet war , unterhielt mit der getöteten Frau
ein Jahrzehnte altes Liebesverhältnis .

Anklage gegen „ Zugenderzieher " .
Die pfadfinderschar des Oberleutnants a . D . Mummy .

Die Staaksanwallschaft II hat gegen den früheren Oberleutnant
Alfred A. Mummy aus Berlin - Friedenau Anklage wegen Frei -
heitsberaubung , gefährlicher Körperverletzung sowie wegen Ver¬

gehens nach § 176 Abs . 3 erhoben . Es handelt sich um insgesamt
süns Fälle , in denen Mummy sich an Jugendlichen , die zu der von
ihm gegründeten „ Schwarzen pfadsinderschar " gehörten , vergriffen
haben soll .

Das Verfahren gegen den „ Jugenderzieher " schwebt schon fest
längerer Zeit , und auf Grund neuerer Ermittlungen sind auch einige
weiter zurückliegende Fälle noch einmal untersucht worden , so daß
noch mit einer Nachtragsanklage zu rechnen ist . per Polizei soll
Mummy schon seit langem verdächtig gewesen sein , ohne vaß sich
ihm jedoch etwas Strafbares nachweisen ließ . Erst durch eine nach
Pfingsten von den Eltern einiger Pfadfinder erstattete Strafanzeige
ist die Affäre ins Rollen gekommen . Rund 90 Jugendliche ,
die zu der Pfadfinöerschar Mummys gehörten , wurden über die

Behauptung vernommen , daß M. sich bei Ausflügen , und zwar ins -
besondere bei einer Pfingsttour , grobe Mißhandlungen und
andere Uebergriff « gegen die seiner Obhut anvertrauten

Jungen als Strafe für angebliche Vergehen schuldig gemacht haben
soll . Auf Grund des Ermtttlungsergebnisfes hat nunmehr die

Staatsanwaltschaft Anklage erhoben . Das Hauptverfahren kommt
vor die Große Strafkammer des Landgerichts III , Tennin ist jedoch
noch nicht anberaumt .

Rücksichtslosigkeiten .
Man schreibt uns aus Leserkreisen :

Straßenerneuerungsarbeiten sind naturgemäß mit Geräusch ver -
bunden , das ist nicht zu ändern , wohl aber dürfen die Anwohner
erwarten , daß nicht notwendiger Lärm vermieden wird . Zur Zeit
werden in der Strom st raße Straßenbahnarbeiten
ausgeführt ( Unterbau und Schienen erneuert ) und zwar schon
seit mehreren Wochen . Augenblicklich werden die Schienen -
kreuzungen an der Strom - und Perleberger Straße ausgewechselt .
In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurden die Anwohner
plötzlich durch ein Getöse ( gegen �3 Uhr ) aus dem Schlafe ge -
schreckt und viele stürzten an die Fenster , um zu sehen , was los ist .
Und was war es ? Die ausgewechselten Schienen wurden mit

schweren Hämmern auf der Straße zu kleineren wohl leichter zu
transportierenden Stücken zerschlagen . Das ist eine Arbeit ,
die wohl außerhalb der Straße gemacht werden kann , nur müssen
eben die Schienen im ganzen abtransportiert werden . Es gibt ja
auch in unserem Wohntreis noch Leute , die bis spät am Abend

zu arbeiten haben und die nötige Ruhe gebrauchen , denen aber auf
diese Weise die Ruhe genommen wird .

Die Straßenerneuerungsarbeiten werden von der Straßen - und

Tiefbaufirma Georg Baumann ausgeführt , aber doch wohl unter

Verantwortung der BVG . , die sich wohl im Interesse der Anwohner
um die Ausführung kümmern sollte .

Rcbenhügel an der S - Bahn ,
Berlin hai wieder einen Weinberg .

-

m '
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Eine alte , längst verklungen « Mär wird wieder lebendig , wenn

man mit der L - Bahn nach Pichelsberge fährt , die Geschichte

von der alten Weinstadt Berlin . Hier am prosaischen Bahndamm

feiert sie ihre seltsame Auferstehung .
Man entdeckt , daß der sonnige

Hang , der den Bahnhof von

Pichelsberge säumt , ein echter ,
ein richtiger , mit allen Finessen an -

gelegter und gepflegter Wein -

b e r g ist .
Wie an der Mosel , wie am

Rhein , am Main und wie die deut -

schen Weinflüsse alle heißen , stehen
die Reben hochgebunden in Reih
und Glied . Sogar eine saubere

Treppe führt zu der Höhe dieses

Weinberges empor . Alles , was auf
den Bahndämmen steht , gehört der

Eisenbahn . So gehören auch die

Reben der Eisenbahn , und selbstver -
ständlich auch die Trauben . Jahr
um Jahr werden hier einige
Zentner dieses Sonnengeschenks ge -
erntet . Die Stationsbeamten und
die Streckenarbeiter , die angesichts
dieses Weinbergs ihren Dienst ver -

richten , betrachten dann mit weh -
mütigen Gefühlen die goldenen
Trauben , die wahrscheinlich in irgendwelche geheimnisvollen Büros

verschwinden . Wo sie eigentlich hinkommen , weiß keiner so recht

zu sagen . Als man vor einigen Jahren mit der Kultur des Reben -

berges begann , da wollte es mit dem Weinbau nicht so recht vor -

wärt ? gehen . Allmählich aber gewöhnten sich die Pflanzen doch
an den Berliner Sand und an die gute Berliner Sonne , die ja be -

sonders in diesem Jahre die sonst am Aequator übliche Glut be -

scherte . Und wenn man bedenkt , daß Berlin etwa bis zum Beginn
des 19. Jahrhunderts eine weinbauende Stadt war , in der man ein

volles Quart , das sind 1,145 Liter , Wein für 12 Pfennig trinken

konnte , dann versteht man , daß hier in Pichelsberge der Geist der

Vergangenheit aufs neue lebendig geworden ist . Man sollte den

Bahnhof umtaufen . Wie wäre es mit Weinbergsdamm ? Und

vielleicht sollte man aus den Zentnern edlen Pichelsberger einen

Wein keltern , der etwa den Ruf des kostbaren und einzigen Bern -

Der Reichsbahn - Weinberg bei Pichelsberge

castler Doctors erringen könnte . Die kleine Menge würde den Ruf

der Seltenheit erhöhen ! Und wie wäre es , wenn die Reichsbahn

sich entschlösie , alle ihre sonnigen Hänge an den deutschen Eisen -

bahnstrecken für den Weinbau nutzbar zu machen ? Das ergäbe den

deutschen Reichsbahnwein , den der Reisende von den Kellnern der

Mitropa serviert bekäme . Unter den verschiedenen Sorten , die dann

kredenzt würden , müßte der Pichelsdorfer schon um der Tradition

willen die kostbarste Marke seinl Und Markenartikel pflegen ja sogar

in miesen Zeiten ihren Wert zu behalten . Schließlich könnte dann

die Reichsbahn mit dem Hinweis auf die Güte ihrer Weine endlich

wirklich einmal mit Fug und Recht behaupten , daß sie der Oeffent -

lichkeit reinen Wein einschenkel

Drei Opfer eines Gistmischers .
Sin Racheakt in ver Familie .

In dem Nelnen candorl Klein - parlwih im nördlichen
Teil des Kreises Hoyerswerda hat sich eine furchtbare Tragödie er -

eignet . In der Familie des 61ZShrigen Türke starb am Montag
unter Vergiftungserscheinungen plötzlich Türkes Schwiegersohn , der

32jährige Arbeiter Gröba , dem am Tage darauf sein sechsjähriger

Sohn Richard in den Tod folgte . Gröbas Ehefrau sowie
deren valer Türke wurden heute nachmittag ebenfalls unter vergif -

lungserfcheinungen in das Senftenberger Krankenhaus eingeliefert .

Kurz nach seiner Einlieferung v e r st a r b auch der Vater Türke ,

während seine Tochter in hoffnungslosem Zustande darniederliegt .
Unter den dringenden Verdacht , den Giftmord im seinen Schwager ,

Schwiegervater und Reffen verübt zu haben , wurde nach der Be¬

erdigung der ersten beiden Todesopfer der 35jöhrige Schuhmacher
Just , der Ehemann der zweiten Tochter Türkes , verhastet und dem

Amtsgerichtsgefängnis Hoyerswerda zugeführt .

Türke betrieb mit seinem Schwiegersohn und seinen beiden ver -

heirateten Töchtern eine kleine Landwirtschaft , während der der Tat

verdächtige Just längere Zeit abwesend und erst kürzlich zurück -
gekehrt war . Zwischen Türke und I u st entstand nach der Rückkehr

Justs ein gespanntes Verhältnis , da Türke es ablehnte ,
seinen Schwiegersohn im Hause auszunehmen . — Just pflegte das

Mittagessen für die ganze Familie zu bereiten . Obwohl er selber ,
seine Frau und sein Kind von jeglichen Vergiftungserschcinungen
oerschont geblieben sind , bestteitet er jede Schuld . Die Sezierung
der Leichen hat Spuren von Arsen ergeben .

Polizeibeamter schwer verunglückt .
Vor seiner Wohnung in der Rudower Straße 112 in

Britz ist gestern der Polizeihauptwachtmeister Walter H e t s ch e l
von der Nachrichtengruppe Süd schwer verunglückt . H. wollte auf
seinem Motorrad eine Fahrt unternehmen , als er beim Wenden
mit einem Doppelfpänner zusammenprallte . Der Beamte wurde
überfahren und erlitt schwere Beinverletzungen . Er fand
im Polizeikrankenhaus in der Scharnhorftstraße Ausnahme .

*

Aus dem Wedding wurde der 11 Jahre alte Schüler Joachim
Jäger aus der Scheererftraße mit seinem Fahrrad von einem
Privatauto überfahren . Der Junge wurde mit einem schweren
Schädelbruch ins Virchow - Krankenhaus gebracht . Ein weiterer

schwerer Verkehrsunfall trug sich auf der Marzahner Chaussee in

Kampf um eine Wohnung .
Einheitsfront in der Praxis .

Wie die von den Kommunisten gepredigte Einheitsfront von

ihnen aufgefaßt wird , möge nachstehendes Erlebnis zeigen .

In einer Straße des Berliner Nordens wohnt unser Genosse D.
mit Frop und Kind möbliert — Miete 40 M. Im gleichen
Hause wird am 2. Juni eine Wohnung abgegeben . Der bisherige
Inhaber verpflichtet sich, keine Wohnung in Berlin zu beanspruchen ,
und zieht auf seine Laube . Wom Wohnungsamt bekommt
D. die Wohnung auf seinen Antrag zugewiesen .
Der vorige Inhaber kann seine Möbel nicht alle in seiner Laube

unterbringen und bittet unseren Genossen , diese auf dem zur Woh -

nung gehörigen Boden unterstellen zu dürfen . Dieser sagt zu. Man
verabredet , die Möbel am 9. August auf den Boden zu bringen .
Wer nicht erscheint , ist der vorige Inhaber . Der Hauswirt fordert
jetzt unseren Mann auf , auf seine Verantwortung die Möbel auf
den Boden zu tragen . Was auch geschieht . Am folgenden Tage
erscheint der alte Inhaber , ein Kommuni st , mit einer
Rotte seiner Leute und schlägt Krach über den angeblichen Haus -
friedensbruch . Der Radaukolonne gegenüber verschwieg er , daß
er selbst unserem Genossen die Schlüssel übergeben hatte . — Man
kann sich nicht einigen , denn der KPD . - Mann will jetzt seine Woh -
nung wiederhaben — jedoch nicht die 2 % Monate rückständig « Miete

zahlen , die D. für ihn bezahlt hat . Die Radaukolonne geht zur
Selbsthilfe über , zwei Mann entfernen sich und rufen auf allen

Höfen der Nachbarschaft auf — einem Genossen zu Helsen , der

exmittiert werden soll . Es erscheint eine große Anzahl Menschen
und will die Sachen wieder in die Wohnung tragen . Das vom Wirt

herbeigerufene Ueberfallkommando schafft nach längerem Bemühen
wieder Ordnung . Der Anführer der Radauhelden , der im gleichen
Hause wohnt , will es dem „Sozialfaschisten , der als Untermieter

seine Freiheitsfahn « heraushängt " , wie er sich ausdrückt , eins aus -

wischen . Gemeinsam begibt man sich aufs Wohnungsamt , um die

Verschiebung der Wohnung zu melden , muß aber feststellen , daß das

Wohnungsamt unterrichtet ist , weil es selbst die Wohnung vermittelt

hat . Der Anführer , der nebenbei KPD. - Mieterrat ist , bekommt es
mit der Angst zu tun . läuft zum Hauswirt und entschuldigt
s i ch o f f i z i e l l. Cr wird aufgefordert , sich auch bei D. zu ent -

schuldigen , was er mit der Begründung ablehnt , „ mit dem Sozial -
fafchisten habe ich nichts zu tun , der hat sich die Wohnung er -
schlichen " . Wenige Stunden vorher wurde ihm auf dem Wohnung- -
amt der Beweis gebracht , daß die Wohnung reell vermittelt wurde ,
jetzt lügt er , sie sei erschlichen .

Das ist die Einheitsfront , wie die Kommunisten sie sich vor -
stellen .

Friedrichsfelde zu. Dort wurde der 22 Jahre alte Radfahrer Willi
S t r i e b i tz von einem Privatauto llberfahren und schwer ver -
letzt . Der Verunglückte fand im St . - Antonius - Krankenhaus
Aufnahme .

_ _ _

Gasgefahr aus der Erde .
Ungeklärte Vergiftungen in Breslauer Vorort .

Breslau , 21. September . ( Eigenbericht . )

Ein tragischer Unglücksfall , dem fast eine ganze Familie zum
Opfer gefallen wäre , wird aus dem Breslauer Vorort O s w i tz ge -
meldet . In einem in der Protscher Straßen liegenden Hause wurde

heute früh gegen 7 Uhr starker Gasgeruch wahrgenommen .
Als die Hauseinwohner dem Geruch nachgingen , fanden sie in der

Erdgeschoßwohnung eine 3gjährige Witwe mit vier Kindern mit

schweren Vergiftungserscheinungen vor . Da sich im ganzen Hause
keine Gasleitung befindet , nimmt man an , daß das Gas von

draußen aus einer vermutlich bei Erdarbeiten be -

schädigten Rohrleitung durch die Erde und dann durch
die Lücken zwischen den Fußbodenbrettern in die Wohnung ge -
drungen ist . Das jüngste der vier Kinder , dessen Bett in

der Nähe einer besonders schadhaften Stelle der Diele stand , ist im

Laufe des Mittwochvormittag seinen Vergiftungen erlegen .

Ein Lehrer unterschlägt �40 000 Mark .

Der Volksschullehrer H a r t l e y aus Paaren ( Oschavelland )

wurde , nachdem der Vernehmungsrichter beim Landgericht III gegen
ihn Haftbefehl erlassen hatte , am Dienstagmittag in das Moabiter

Untersuchungsgefängnis eingeliefert . Der Lehrer wird beschuldigt ,
als Leiter der Nebenstelle Packren der Kreissparkasfe
Nauen einen Betrag von insgesamt 140 000 Mark unterschlagen

zu haben . Erst vor etwa drei Monaten sind die Fälschungen , die

sich auf mehrere Jahre erstrecken , ans Tageslicht gekommen . Die

Spareinlagen der Kreissparkasse Nauen sind durch den Verlust , wie

verlautet , nicht gefährdet , da genügend Reserven vorhanden sind .

12 Millionen ZPohlfahrtsbriefmarken verkauft .

Von den Wohlfahrtsbriefmarken der Ausgabe
1931/32 zugunsten der Deutschen Nothilfe sind insgesamt 11 917 000

Stück oerkauft worden . Der Ertrag , der zum größten Teil bereits

von den örtlichen Wohlfahrtsstellen zur Linderung der Winternot

verwendet wurde , beläuft sich auf 610 000 Marl . Die Vorberei -

tungen für den Vertrieb der diesjährigen Wohlfahrtsbriefmarken

für die Deutsche Nothilfe sind im Gange . Der Wohlfahrtsbrief -
Markenverkauf wird wiederum einen Teil des großen deutschen

Winterhilfswerkes bilden .

Kirchenaustritt . Das Kirchensteuerjahr geht seinem Ende ent -

gegen . Wer bis zum 31. Dezember aus der Kirche ausgeschieden
ist , ist ab 1. April 1933 von der Zahlung der K i r ch e n st e u « r

befreit . Um allen denen , welche am Tage ein Amtsgericht nicht
aufsuchen können , Gelegenheit zum Austritt aus der Kirche zu geben ,
veranstaltet die Freireligiöse Gemeinde Berlin am Freitag , dem
23. September , abends von 6 bis 8 Uhr , in der Pappelallee 15
einen Kirchenaustrittsabend . Notariatsgebühr pro Person 2 Mark .
Legitimation ist mitzubringen .

Französisches Konzert im Lehrerverelnshaus . Im Rahmen ihrer
Abende veranstaltet die Gesellschaft für kvnationale Erziehung E. V.
am Sonnabend , dem 24. September , abends 7. 30 Uhr , im Bankett -
saal des Lehreroereinshauses , Alexanderplag , ein französisches Kon -
zert . Ausführende sind : Mme . Miette Muthesius , Mme . Lauru -

Paleolog , Frl . Gertrud Schiemann . Nach dem Konzert geselliges
Beisammensein . Gäste sind sehr willkommen . Eintritt 50 Pf . ein -
schließlich Steuer .

Kaffee Hag - Preis den Zeis

ten angepaßt 31 % billiger
als 1030 « Dabei Qualität

unverändert : die beste «



Autarkie für den Kochtopf ?
Propaganda für teure Lebensmittel .

Um Deutschland wachsen die Zollmauern . Wie im Krieg « er -
heben sich wieder Stimmen aus ton Lager Oer Wissenschaft , um
dem Volke den Verzicht auf Auslandswaren mit kunstvollen Be -

weisen als außerordentlich zweckmäßig darzutun . Bananen und

Orangen , die wegen ihres hohen Bitamingehaltes bereits in
der Säuglingsernährung wichtig sind , werden von medizinischen
Kapazitäten plötzlich als „ überflüssig " erklärt . Durch
gutes , einheimisches Obst sollen diese Früchte leicht zu ersetzen sein .
Aber Bananen , im Winter auch Orangen , kauft man für wenige
Pfennig « . Gutes , einheimisches Obst dagegen ist für den Arbeiter -
hau - halt unerschwinglich .

Die Preisspanne zwischen ausländischen und inländischen
Lebensmitteln spielt heute im Arbeiterhaushalt eine große Rolle .
Wer kann es sich leisten , lv Pfennig und mehr für das „ Deutsche
Frischei " zu bezahlen ? Die Arbeiterfrau ist froh , wenn sie auf
ihren Tisch Einfuhreier für 6 oder 7 Pfennig das Stück bringen
kann , und braucht sie mal , vielleicht für einen Kranken , ein be -
sonders gutes Ei , dann nimmt sie gewöhnlich ein dänisches , weil
das größer ist .

Auch die Einfuhr von Fettwaren möchten unser «
Großagrarier am liebsten ganz abgedrosselt sehen . Dabei sind
tropische Fett « und O e l e heute nicht nur unentbehrliche Be -
standteile für die Fabrikation der „ Butter " des kleinen Mannes ,
die Margarine , sondern sie sind auch im unverarbeiteten Zustande
besonders wohlfeil « und ausgiebige Küchenfette . Vor allem das
Kokosfett , das pro Pfund etwa 30 Pf . kostet , ist wegen seines nahe -
zu hundertprozentigen Fettgehalts für die Hausfrau wichtig . Kokos -
fett und Oel « haben den höchsten Nährstoffgehalt von allen Fetten ;
ein Viertelpfund davon entwickelt im Körper etwa 1150 Kalorien ,
ousgebratenes Schmalz dagegen nur 1000 bis 1100 , Magarine 800
bis 1000 . Butter entspricht an Kalorienwert der Margarine , ist
ober ihrer besonders leichten Verdaulichkeit und ihres Vitamin -

gehalts wegen viel bedeutsamer für die Ernährung . Aber welche
Hausfrau kann sie chrer Familie heut « noch vorsetzen ?

Fleisch und Wurst werden im Nährwert vielfach überschätzt .
Kurzlich war im „ Vorwärts " in dem Artikel „ Wurst schlägt Käse "
davon bereits die Rede . Holbfettkäs «, d. h. der wohlfeilste Lim -

burger , Romadur , Holländer , hat pro Viertelpfund einen Er -

nährungswert von 300 Kalorien , Magerkäse ( Harzer , Kuhkäse usw . )
einen Wert von 210 , vollfetter Schweizer , Tilsiter , Holländer so-
gar von 623 Kalorien . Quark ( Weißer Käs «) ergibt zwar pro
Viertelpfund nur etwa 100 Kalorien , doch ist er infolg « seines Gc -
Halts von Vitaminen , organischen Salzen und leichtverdaulichem
Eiweiß dem Körper besonders zuträglich . Vor allem in der Kost
der Kinder und der alten Leute sollte er eine wichtige Rolle

spielen : er ist — ebenso wie saure Milch — dem empfindlichen
Verdauungsapparat viel zuträglicher als größere Mengen süßer
Milch , die im Magen grobflockig und dadurch verhältnismäßig
schwerverdaulich gerinnt .

Der ' billige Auslandskäs « hat auch die Preis « auf dem inländi -

schen Käsemarkt etwas herabgedrückt . Halbfetter und dreiviertel -

fetter Tilsitter Blockkäse ist zur Zeit recht wohlfeil , allerdings steht
er im Preise oft nur wenig « Pfennige unter den vollfetten holländi -
schen und dänischen Käsesorten .

Billige Blut - und Leberwurst , mit der in der Hauptsache im

Arbeiterhaushalt der Wurstbedarf gedeckt wird , entwickelt pro
Biertelpsund nur 120 bis ISO Kalorien , beste Qualitäten 230 bis

300 : Wiener Würstchen und ähnliche Fleischwaren ergeben pro
Viertelpfund 200 bis 220 Kalorien . Die hauptsächlichsten Fleisch -
sorten liefern in einem Viertelpsund dem Körper an Kalorien :
Rind mager 140 , fett 200 ; Schwein mager 173 , fett 225 : Hammel

mager 140 , fett 170 : Schinken roh , geräuchert 235 , gekocht 310 .

Einen in bezug auf den Preis verhältnismäßig hohen Nähr -
wert haben dogegen Fische , vor allem der fettreiche Hering . ( Der
Karpfen ist ihm ungefähr gleichwertig . ) Ein Viertelpfund frischer
Hering « ( Heringssleisch ) verwandelt sich im Körper in 85, ein

Viertelpfund fetter Salzhering in IM , ein Viertelpfund Bückling
in 115 Kalorien . Aber selbst Hering « gehören zu den Einsuhr -
artikeln , die das Zollgewicht der Reichweite des Proletariers immer

mehr entzieht .
Wenn man an Hand dieser Kalorienaufstellung die wichtigsten

Nahrungsmittel im Arbeiterhaushalt miteinander vergleicht , so darf
man dabei selbstverständlich nicht etwa zu dem Schluß kommen .
daß man ohne weiteres die Kalorien des einen Nahrungsmittels
durch die eines anderen ersetzen könne Zwar drückt jede Kalorie

dieselbe Ernährungseinheit aus : der Körper braucht jedoch ver -

schieden « Nahrungsstoffe . Von den stärkemehl - und zuckerhaltigen ,
die in Gestalt von Brot , Kartoffeln und Zucker hauptsächlich im

Haushalt vertreten sind , war hier gar nicht die Red « : unentbehrlich
find selbstverständlich auch sie, und Mehl und Zucker sind natürlich
ebenfalls durch Zölle und Steuern kräftig im Preise herauf -
geschraubt . Außer diesen Zuckerstossen — auch mehlhaltig « werden
vom Körper in solche umgewandelt , deshalb werden sie wie der

Zucker den Zuckerkranken verboten — bedarf der Körper Eiweiß
und Fett zu seiner Erhaltung . Das Eiweiß ist im Weißen des Eis ,
für die Ernährung wichtiger jedoch in Hafer , Hülsenfrüchten , Milch ,
Käs «, Fisch und Fleisch enthalten ; auch Nüsse sind stark eiweiß -
und fetthaltig : sie spielen darum in der Ernährung der Vegetarier
eine wichtige Rolle . Wenn die Hausfrau die Eiweißkalorien des

Fleisches zum größten Teil durch hochwertigen Käfe ersetzt , so kann

sie das ohne irgendwelchen Schaden für die Ernährung ihrer
Familie tun . Ebenso kann sie die Kalorien oller Fettstoffe unter -
einander austauschen .

Das Hungereinkommen in den meisten proletarischen Familien
macht ja ohnehin ihren Küchenzettel mangelhaft genug . Es ist
notwendig , das Wenige so nützlich für die Familie wie nur irgend

möglich anzulegen . Es tst aber ein Hohn , wenn neulich im Ber -
liner Rundfunk den Hörern empfohlen — nein : befohlen — wurde ,
nicht etwa das Beste und das Billigste , sondern aus jeden Fall das

Deutsch « zu kaufen .

IFerienfahrt im Lieferwagen
Blauer Himmel und lockende Weit « ziehen , ungeachtet aller

Schwere der Zeit , immer wieder hinaus ins schöne Land . Und man
kann auch ohne den Besitz eines Tourenautos der Genüsse des

Rheinlandes tellhaftig werden . Es geht auch mit Eisenbahn oder

Kraftpost , noch viel schöner aber ist es , wenn man seine große
Herbstfohrt im alten „ Lieferwägelchen " machen kann . Die neue

Autostraße K ö l n — B o n n steckt einem in der Nase und mit Genuß
fliegt die Gemüseschaukel aus Bonn zu. Durch den schönen Kotten -

forst geht es etwas langsamer , aber die Sehnsucht nach dem

Nürburgring treibt unseren Motor . Da unser Chauffeur ein

Herrenfahrer ist , jagt er nicht etwa an den Schönheiten des Landes

vorbei , sondern er führt uns zunächst an die Godesberger Wunder -

tanne ; dann wird in Altenahr ein wenig Ahrrotwein getankt , die

groteske Felslandschaft und der vorwitzig « Kreuzberg bewundert ,
der mit seinem niedlichen Kapellchen wie eine Filiale des Kölner
Doms aussieht . Weiter gehts aus dem Bereich der stolzen Burg
hinaus auf Kelberg , Daun an die Maare . Hier soll gezeltet werden .

Der Abend senkt sich über die Wasser und gewaltig dräuende

Gewitterwolken spiegeln sich auf der glatten Fläche des Toten -

maares . Nach der Meinung der weiblichen Fahrgäste war es

unheimlich , obzwar die Bezeichnung fchaurig - schön zutreffender ge-
wescn wäre . So wurde denn in Flucht vor dem Gewitter Vollgas

gegeben und über Manderscheid , Schmiedheim Kurs auf die Mosel -

stadt genommen .
Unser braves Wägelchen lief gut die Berge hinauf , nun wurde

das Motorengeräusch schon vom Donner überschallt . Der Kuhhirt
trieb seine Herde vorbei , ein Schäfer führte seine Schafe zu Tal .

Ein kurzer Imbiß aus der Rucksackverpflegung und weiter gings ,
denn die Blitze mehrten sich. Es wird dunkel und es regnet . Und

jetzt beginnt ein Schauspiel von unerhörter Schönheit und Groß -
artigkeit . Die Elemente entladen sich, Blitze zucken in ganz kurzen
Abständen und taghell bietet sich uns die nächtliche Eifel in seltsam
farbiger Schönheit . Um zehneinhalb Uhr war Trier erreicht und in
einem netten , kleinen Hotel wurde gezeltet . Vorher noch ein Besuch
der alten „ Steipe " ( historische Weinkneipe ) und des Domsteins . Am

Sonntagmorgen lachte die Sonne und ganz Trier begab sich bereits

um sechs Uhr zum Ausflugsbahnhof . Wir aber besuchten das

Amphitheater , die römischen Kaiserthermen , das neue Stadtbad und
viele andere Sehenswürdigkeiten . Ueber die neue Moselstraße über

Schweig , Hetzerath , Elousen , durchs weingesegnete Liesertal Bern -

kastel war bald die schöne Mosel erreicht , die von Hunderten von

Paddelbootfahrern bevölkert war . Ueberall an ihren grünen Usern
ward gezeltet und weil wir nun bald in Zeltingen waren , taten
wir mit einem Zeltinger 29er das gleiche .

Wovon soll man nun mehr schwärmen ? Von den endlosen
Rebenabhängen , von den Burgen , von den uralten Moselnestern ?
Man muß das alles einmal selbst erleben , im kleinen oder großen

Liefepwägelchen hierher ins Wochenende fahren . Mit noch nicht

ganz 30 Liter Benzinverbrauch war uns in zwei Tagen ein

prächtiges Erlebnis der Rhein - , Eifel » und Mosel -
landschaft zuteil geworden ; dies konnte sich ein gewöhnlicher
Sterblicher vor etwa 30, 40 Jahren , als das Kleinauto noch nicht
bürgerliches Volksgut war , weil es noch gar nicht existierte , nicht
verschaffen .

Eine neue Devisenaffäre .
Bisher vier Verhaftungen .

Während noch die Ermittlungen wegen der riesigen Effekten -

schiebungen des Dr . Böhmer und seiner Helfershelfer im Gange

sind , kommt die Kunde von einer neuen Devisenaffäre , die zwar

nicht ganz an den Fall Böhmer heranreicht , bei der es sich aber

immerhin nach den bisherigen Feststellungen auch um verschobene

Effekten im Werte von Million handelt , wobei es nicht ausge -

schloffen ist . daß sich diese Summe noch erhöhen wird .

Aufgedeckt wurde der Fall durch die vor einiger Zeit erfolgte

Festnahme eines Kaufmanns B. in München , der dabei erwischt
wurde , wie er deutsche Wertpapiere aus ausländischem Besitz frei

verkaufen wollte . Bei seiner Vernehmung gab er an , daß er die

Effekten von einem gewissen Helmuth Bachmann in Berlin zum
Verkauf erhalten habe , und als man diesen festnahm , erklärte er .

daß er im Auftrage des Prokuristen Hans R i e ch a u von dem

Berliner Bankgeschäft Johann Julius Becker in der Dorocheenstroße

gehandelt habe . Riechau , der ebenso wie Bachmann verhastet

wurde , behauptete , daß er diese verbotenen Transaktionen auf

eigene Kappe durchgeführt habe . Der Inhaber der Firma , der

Bankier Hans Becker , hatte bestritten , daß er von diesen Ge -

schäften seines Angestellten eine Ahnung gehabt habe . Weitere Nach -
forschungen ergaben aber den dringenden Verdacht , daß der Bankier

doch über diese Effektenschiebungen im Bilde gewesen sei, er wurde

deshalb am Freitag von Beamten der Zollfahndungsstelle festge -
nommen und am Sonnabend dem Richter vorgeführt , der gegen
ihn Haftbefehl erlösten hat .

Lernt fremde sprachen !

Anfang Oktober beginnen die neuen Sprachkurse der
„ Freunde der internationalen Kleinarbeit "
( Fredika ) . Englisch , Französisch , Spanisch ( und bei

genügender� Beteiligung auch eine Welthilfssprache ) werden ein

gerichtet . Bestehende Kurse in englischer und französischer Sprache
nehmen noch einige Teilnehmer auf Unterrichtet wird nach be-

währter „direkter Methode " . Nach 25 Abenden bereits kann jeder
Anfänger Aufgenommenes frei erzählen . Dem folgen später inter -
essqnte Korrespondenzen mit Gesinnungsfreunden sowie gemeinsame

che ins nahe Ausland . Anmeldungen zu den Anfänger - wie

auch den bestehenden Kursen werden recht bald erbeten an die

Geschäftsstelle der Fredika : Genosse W. Floerke , Berlin SW 19,
Kurstraße 32. 3 Tr .

2500 Eholeraopfer in China
Schanghai , 21 . September .

In dem nordchinesischen Bezirk Uungsti

hat sich die Cholera mit großer Schnelligkeit ausgebreitet

und bereits über 1 ( 50 Dörfer heimgesucht . Die Zahl der

Todesopfer beläuft sich bisher auf etwa 2300 .

„ Die Frau im Hermelin " in der Rotter - Jnszenierung erfreut
in der 2. Hälft « dieses Monats die Besucher der Plaza . Gilberts

Musik wird unter der Leitung des Dirigenten Franz Richard Haas
sehr wirkungsvoll zu Gehör gebracht . Jgo G u t h m a n n ist hier
der beliebte singend « Held . Aber auch die anderen Darsteller , unter

ihnen Waldemar F r a h m, Grete S e d l i tz, Max Tobten , Armin

Münch , Erna Le n s e r, waren dem munteren Werk stimmlich
durchaus gewachsen . Der Beifall war so herzlich wie immer an

dieser Stelle .

Weilerauesichten für Berlin . Teil heiter , teils wolkig , nachts sehr
kühl , Tagestemperaturen wenig geändert : mäßige nordwestliche
Winde . — Für Deutschland . Im Westen und Südwesten vorwiegend
heiter , in höheren Lagen Nachtfrostgefahr ; im Süden und Südosten
Wetterbesserung , in Mittel - und Norddeutschland stellenweise heiter ,
im Nordosten noch Regenneigung .

Eine Führung durch den Flughase » Tcuipelhos und seine Hallen mit An-
leitung zu Amatcuraufnahmen veranstaltet Schriftsteller H. Stark « am
Sonntag , 2ä. September , Ivsh Uhr. Treffpunkt vorm FlughasengebSude , End »
Haltestelle der 73.

Modenreigen bei Wertheim .
Das Haus Wertheim , Leipziger Straße , zeigte das

Modebild der neuen Saison . Der Heimgedanke hat sich auch auf
modischem Gebiet einen Vorderplatz erobert , man sieht vielfarbig «,
vielseilig verarbeitete Hauskleider im Kimonocharakter , im all -
beliebten Hosenstill und im reich garnierten , marabu - oder spitzen -
geschmückten häuslichen Tsekleid . Die S t r a ß e n k I e i d u n g be¬

vorzugt für den Vormittag leichte , schmiegsame Wollstoffe , allen
voran Angoragewebe , in lila , einem zarten Braun ( caie au lait ) .
tintenblau , grün und maronfarben . Die Kleider sind schlicht und flott
gehalten , sie zeigen vielfach Metallknopsgarnituren , Hals - und

Aermelgarnituren aus Pike und als Abschluß am Halse ein « keß ge-
schlungene Krawatte aus dem Stoff des Kleides oder aus Pelz . Die
Mäntel haben sportliche Fassons mit Schalkragen oder breiten
Revers , die besondere Liebe gehört beim Kleid wie beim Mantel dem
Aermel , der in reichen Variationen Püfschen , Keulen oder Schräg -
Manschetten zeigt . Für den Nachmittag und Abend sieht man Crepe
Maracain , Velour - , Chiffons , Lindener Samt in bleue , schwarz ,
korintenrot und einem kräftigen Blaullla . Die Kopfbedeckung
geht ganz neue Wege . Die am Hinterkopf balancierende Mütze ist in

Acht und Bann getan , man bedeckt jetzt wieder das Haar und trägt
Hüte , die vorne aufgeschlagen , hinten hoch sind , dann Boleroformen
und Kappen in Samt , Filz oder beides kombiniert . Der Phantasie der

Schneiderin und dem Geschmack der Trägerin sind keine Grenzen ge-
setzt , es gibt kein modisches Gesetz , weder in bezug auf Taillenhöhe
noch Rocklänge oder sonstiger Verarbeitung . So sieht man Mannig -
faltiges , für sedermanns Geschmack etwas .

Preisabbau — Kaffee Hag . Besondere Beachtung verdient der
Hinweis der Kaffee - Hag- Gesellschaft auf die Preisentwicklung ihres
Kaffees : Es wird festgestellt , daß der koffeinfreie Kaffee Hag heute
nicht teurer ist als anderer guter Bohnenkaffee . Seit dem Jahr « 1930

sind die Preise für Kaffee Hag um nicht weniger als
31 Proz . herabgesetzt worden . Deshalb kann sich heute
jeder , der Kaffee trinkt , auch Kaffee Hag leisten . Kaffee Hag ist nie -
mals schädlich und im Geschmack von anderem Bohnenkaffee feinster
Qualität nicht zu übertreffen .

Das Vertrauen zur Marke . Einer Dlllhlampe können Sie es als Laie nicht
ansehen , ob. sie gut ist. Sie haben auch nicht zu Hause die Meßinstrumente , u»t
denen man feststellen kann , ob die Lichtleiftuna im Vergleich zu ihrem Watt -
verbrauch , den Sie laufend bezahlen müssen , so hoch ist, mie es der heutige
Stand der Technik möglich macht. Der Kauf von Glühlampen ist deshalb Ver -
trauenssache . Wenn Sie aber Lampen kaufen , die den Markennamen „ Osrom "
tragen , dann haben Sie auch ohne eigene Messungen die Gewißheit , daß diese
Lampen dem Höchststand der Technik vollauf entsprechen . O —.
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Freitag , den 23. September , abends
7 Uhr, Sitzung der Mittleren Ortsoer -
waltunq . vi «! OrttTerwaliun ) ! .

Boppegartener Stolen - Preis

Hoppegarften
HEUTE , 3 UHR RENNEN

Liter
Feinster Weinbrand - Verschnitt ♦ * * . . . . . . . 2 . 85
Reiner deutscher Weinbrand

. . . . . . .

3 . 80
Feinster Jamaika - Rum - Verschnitt

. . . . . . . .

3 . 70
Pa . Nordh . Branntw . u. Richtenberger ca . 32 % 2 . 25
Extra prima Getreidekorn 40 %

. . . . . . . . .

3 . 20
Prima Edelliköre , alle Sorten

. . . . . . .

. .

. . . . . .

Prima deutscher Wermut „ Triestine " . . . . . 0 . 85
Original ital . Vino Vermouth . . . . . .. . . . .1 . 16
Original süße Südweine . . . . . . . . . . . . . . 1 . 20
Original spanischer Rotwein

. . . . . . . . . . .

I . OO
Echte weiße , süße und rote Bordeauxweine . —
Prima deutsche Weißweine

. . . . . . . . . . . .

0 . 60

hoi
Ucl

Preise

exkl . Glas

Extra - Angebot „ 192S — 30 Tischweine " . . . . .nur 0 . 80
Prima Dessertobstweine , süß . . . . Liter von 0 . 70 an
Erstklassige Fruchtsäfte , ganz rein . . . . Liter 1 . 30 — 1 . 45

Ausschank vom Faß vom kleinsten Quantum ab

Kostproben gratis in allen mit • versehenen Geschäften

*N, Brunnenstraße 42
»N. Müllerstraße 144
♦N, Chausseestraße 76

O, Koppenstr . 87
• N, Prenzlauer Allee 50
• N. Schlvelbelner Str . 6
*0, Petersburger Str . 42
*SO, Grünauer Str . 15
• SO, Köpenicker Str . 121
♦SW, Bergmannstr . 11
• W,Martin - Luther - Str . 84
• Steglitz : Schloßstr . 121
• NW, Gotzkowskystr . 31
• NW, Wilsnacker Str . 25

♦Charlottenburg : Wilmersdorfer Str . 157
• Neukölln ; Berliner Str . 12, Hermann¬

straße 27 und Bergstr . 66
• Schöneberg : Kolonnenstraße 7
*Oberschöneweld «; Wilhelminenhofstr . 40
• Spandau : Potsdamer Straße 23
• Weißensee : Berliner Allee 247
Tempelhof : Berliner Straße 152
• Pankow : Wollankstr . 98
• Lichtenberg : Wismarplatz 1
Reinickendorf : Markstr . 45
Schmargendorf : Berkaer Straß « 5
Potsdam : Charlottenstraße 69
♦Oranienburg : Berliner Straße 1

bei allen Hausfrauen beliebt wegen ihrer Güte
- 5 Würfe ! nur 17 PFg . —



Warnung vor t>
Oer Bauer und die Autarkie / Von

Der Kampf der beiden heute nichtigsten Gruppen in Deutsch -
land , Großgrundbesitz und Industrie , um die Richtung der Wirt -

schastspolitik in der nächsten Zeit ist aus dem Höhepunkt Da -

Papen - Programm , von den industriellen Unternehmern mit Jubel

begrüßt , stößt bei den Junkern und ihrem politischen Anhang , den

Bauernoereinen , zwar nicht auf Ablehnung , aber die Landwirt -

schaft fühlt sich benachteiligt , weil ihre beiden dringend -
sten Forderungen , die Kontingentierung der Einfuhr von Nahrungs -
Mitteln und die allgemeine Zins - und Lastensenkung , nicht in das

Wirtschaftsprogramm der Reichsregierung aufgenommen sind . Zu

ihrem großen Schmerz sehen die Herren von Ar und Halm , daß sie
in der hochadligen Regierung nicht allein bestimmen , und die grün «
Front ist hierüber mächtig erregt .

Graf Kalkreuth vom Reichslandbund hetzt den Reichs -

ernährungsminister gegen den Reichswirtschaftsminister , der gegen -
über den agrarischen Forderungen nicht ziehen will , und auch die

Nazis fehlen natürlich nicht . Diesmal ist es der Naziminister -
Präsident von Mecklenburg - Schwerin , der den Reichsernährungs -
ministsr auffordert zurückzutreten , wenn seine guten Absichten
. durch landwirtschaftsfeindliche Minister " ( gemeint ist der Reichs -

wirtschaftsminister Warmbold , der noch vor kurzer Zeit Vertrauens -

mann der grünen Front war ) vereitelt werden . Wir wissen nicht ,
ob die Drohung der landwirtschaftlichen Jnteressenvertreter , in

Opposition zu Papen zu treten , wenn er sich ihren Wünschen nicht

willfährig zeigt , genügen wird , die Forderungen der Großagrarier
durchzusetzen , aber wir wissen ,

daß . wenn die Reichsregierung die Forderungen der

Landwirlschafk erfülll , keine Rlöglichkeil für die Besserung
unserer wirtschaftlichen Lage mehr besteht , und zwar auch

für die Bauern .

Wir wissen , daß dann die Verelendung der Arbeiter und arbeits -

losen Massen weiter fortschreiten wird und daß die Landwirtschaft
selber nicht den geringsten Nutzen aus all den geforderten Maß -

nahmen ziehen wird . Wir wollen hier nicht von der allgemeinen
Zins - und Lostenfenkung reden , die , wenn sie ohne Berücksichtigung
der verschieden gelagerten Verschuldungsverhältnisse durchgeführt
wird , ein « völlige Zerrüttung des Agrarkredits in den nächsten

Jahrzehnten zur Folge hat . Hier sollen uns nur die Pläne be-

schäftigen , die weitere zwangsmäßige Einfuhrbeschränkungen vor -

sehen .
Die Kontingentierung der Einfuhr wird zwangsläufig

zu einer Verringerung unseres Jndustrieexports führen , denn die

uns bisher beliefernden Länder können selbstverständlich weniger
Waren von uns kaufen , wenn wir künftig nur noch einen Bruch -
teil von den Nahrungsmitteln einführen , die wir bisher von ihnen

gekaust haben . Ein « Senkung unseres Jndustrieexports bedeutet

aber Steigerung der Arbeitslosigkeit und damit Senkung der

Kaufkraft der industriellen Arbeiterschaft .

Biel zu wenig beachten die Bauern die schicksalhafte Be -

deutung der Kaufkraft der Industriearbeiter für die

deutsche Landwirtschaft .

Die kürzlich verösfenilichle Statistik der Berkausserlöse
der Landwirtschaft klärt diese Frage mit aller nur wünschenswerten
Eindringlichkeit . Alle Zollerhöhungen , alle Zwangsmaßnahmen in

den letzten Zähren , die der Landwirtschaft dienen sollten , haben nicht

verhindern können , daß die Arbeitslosigkeit , der Lohn - nnd Gehalts -
abbau einen von Zahr zu Zahr stärker werdenden Einfluß aus die

Einnahmen der Landwirtschast ausgeübt haben .
Einkommen der Albeiter , Verkaufserlös « der
Anaesteilten u. Beamten Landwirtschaft

in Milliarde » Mark

tSZS/Zg . . . . . . .43,8 40,3
1929/30 . . . . . . .42,2 9,8
1930/31 . . . . . . .37,1 8,9
1931/32 . . . . . . .29,7 7. 3

Die Senkung des Einkommens der Arbeitnehmer um 32 Proz .

hat also eine fast ebenso große Senkung der Einnahmen der Land -

Wirtschaft , nämlich um 29 proz . , zur Folge gehabt . Die durch

Brüning und Papen verursachte Senkung des Lebensstandards der

breiten Massen führte entweder zu einer Verringerung des Ah -

sahes . wie bei Milch und Zucker , oder zu einer katastrophalen

Senkung der preise , wie beim Vieh .
In jedem Fall hat die Landwirtschaft in stärkstem Maße das

Elend der Verbraucher zu fühlen bekommen . Deshalb ist es auch

unverantwortlich von den bezahlten Zutereffenvertretern
der Landwirtschaft .

wenn sie jetzt auf weitere Einfuhreinschränkungen drängen , die

unbedingt zu weiterer Arbeitslosigkeit und weiterer Auspowe «

rung der Bauern führen müsiem Daß die Syndizi der

Großagrarier bei diesem Geschrei an erster Stelle stehen ,
kann nicht wundernehmen . Denn die Preise der unbedingt lebens -

notwendigen Nahrungsmittel , wie Getreide und Kartoffeln , an deren

Absatz die Rittergutsbesitzer vor allem interessiert sind , haben durch
die Krise verhältnismäßig am wenigsten gelitten . Seit 1928/29
sind die Erlöse aus dem Verkauf dieser beiden Feldfrllchte nur um

15 Proz . gesunken und gleichzeitig sanken die Produktionskosten da -

für sicher um ebensoviel . Wenn aber die Bauernvertreter in das

gleiche Horn blasen , ist das heller Wahnsinn , denn der Ab -

fatz an den Erzeugnissen der Bauernwirtschaft , wie Milch , Butter ,

Fleisch und Eier , ist um das doppelte , um 30 Proz . zurückgegangen ,
weil bei der Notlage der Verbraucher der Konsum dieser Erzeugnisse

zuerst eingeschränkt wird .

Auch die oft gehörte Behauptung , daß sich mit der gewalsomen

Ersetzung der Einfuhr durch deutsche Erzeugnisse die Kauskraft
der Landwirtschaft für Jndustrieprodukte heben

heben würde , ist nichts als unverantwortliches Gerede . Denn

selbst in der Hochkonjunktur bei hohen Agrarpreisen wurde nur

ein Fünftel der deutschen Industrieproduktion von der Landwirtschaft

aufgenommen , während mehr als ein Drittel ausgeführt wird . Die

durch die Absperrung der Einsuhr der deutschen Landwirtschaft zu -

fallenden Mehreinnahmen sind demnach weitaus geringer als die

Verluste , die dadurch entstehen , daß unsere Exportindustrie infolg «
der deutschen vom Autarkiewahn besessenen Absperrungspolitik ein

Absatzgebiet nach dem anderen verliert und damit die Kaufkrast
der Verbraucher immer mehr geschwächt wird . Fast alle Waren ,

deren Einfuhr kontingentiert werden soll , kommen noch dazu aus

Ländern , die uns mehr abkaufen , als wir von ihnen kaufen . Sollt «

das Beispiel des durch die Butterkontingentierung schwer beein -

trächtigten Absatzes unserer Jndustrieerzerugniss « nach Dänemark

nicht ein « genügend abschreckend « Warnung sein ?

Die Landwirtschast sollte endlich zu der schon längst mit un¬

erschütterlichen Argumenten belegten Erkenntnis gelangen , daß

ihre Einnahmen von der höhe der Kaufkraft der Verbraucher

restlos abhängig sind und daß sie sich in ihr eigenes Fleisch
schneidet .

em Gelbstmord .
unserem aArarpoIitisdien Bearbeiter .

wenn sie Forderungen durchzudrücken versucht , die ein « Schmäle -

rung des Einkommens der weitesten Verbraucherschichten zur Folge
haben müssen . Sie sollte einsehen , daß sie sich lächerlich macht ,
wenn sie andauernd das Sprichwort : „ Hat der Bauer Geld , hat ' s
die ganze Welt " als Begründung ihrer Forderungen anwendet ,
das vor 100 Jahren , als die Landwirtschaft der zahlenmäßig stärkste

Berufszweig war , seine Berechtigung hatte . Jetzt gilt das längst

nicht mehr . In einer Zeit , in der sich die landwirtschaftliche Pro -
duktion in viel stärkerem Tempo entwickelt als die natürliche Nach -

srage , gilt nur die Umdrehung des angeführten Sprichwortes : H a t
der Verbraucher Geld , hat ' s die ganze Welt . Die

Landwirtschast hat das brennendste Interesse , bei allen ihren politi -

schen Forderungen in erster Linie dahin zu wirken , daß die Kauf -

kraft des Verbrauchers erhöht wird . Dazu gehört in erster Linie

Erhaltung unseres Jndustrieexports und Vermeidung jeglicher Ver -

jchlechterungen unserer außenpolitischen Beziehungen . Wer

das vernachlässigt , wer dos nicht sehen will , knüpft den Strick , mit

dem die Landwirtschast Selbstmord begeht .

Neue Preiserhöhung !
Für Zellstoff . - Papier soll folgen .

Es scheint allmählich so, als ob die Unternehmer die erwünschten

Folgen einer Wirtschaftsbelebung auf alle Fälle vorweg -
nehmen möchten , wenn auch die Wirffchastsbelebung ausbleibt .
Als ob man eine gute Konjunktur mit Preiserhöhungen hervorkitzeln
könnte ! In Wahrheit wird man jede Besserungstendenz von Anfang
an ersticken .

Jetzt wollen die Zellstoff - Fabrikanten ihre Preise ab
15. Oktober um 8 bis 10 Proz . , d. h. um drei Mark je Doppel -
zentner erhöhen . Das paßt zu der Behauptung von der Bedrohung
des Inlandsmarktes durch die nordischen Produzenten wie die Faust
aufs Auge . Der deutsche Zollsatz beträgt zur Zeit 1,50 M. je
Doppelzentner . Werden die Preise um 3 M. erhöht , dann wird die

Wirkung des Zolls überhaupt aufgehoben . Fast möchte man glauben ,
die deutschen Zellstoff - Fabriken wollten eine große Einfuhr auf diese
Weise künstlich schaffen , um nachher mit um so unoer -

schämteren Forderungen auf Zollerhöhung zu kommen .

Bisher ist nämlich die Entwicklung des deutschen Außenhandels
in Zellstoff geradezu überraschend günstig . Die Einfuhr
war in den ersten achten Monaten dieses Jahres mit 0,7 Millionen

Doppelzentner um mehr als ein Drittel geringer als zur gleichen
Zeit des Vorjahres ( 1,1 Millionen Doppelzentner ) . Die deutsche
Ausfuhr ist aber in der gleichen Zeit um 10 Proz . , von 1,8 auf
2,0 Millionen Doppelzentner , gestiegen . Wertmäßig betrug der Aus -

fuhrüberschuß fast 10 Millionen Mark . Es ist auch keine Rede

davon , daß die Länder mit entwerteter Valuta den deutschen
Zellstoff verdrängt hätten . Die Einfuhr aus Finnland und Schweden
ist gesunken , die Ausfuhr nach Großbritannien gestiegen .

Freilich sind die P r e i s e auf dem Weltmarkt stark gesunken .
Wenn aber deutsche Zellstoffunternehmen Verluste ausgewiesen
haben , dann wegen ihrer unsinnigen Expansionspolitik
( Neuanlagen im Inland — und im Ausland ! ! ) und einer leicht -
fertigen Vorratspolitik ( in Holz und Waldbesitz ) . Daß
die Preiserhöhung die Einfuhr begünstigt , ist klar . Glaubt man , daß
die deuffche Devisenzwangswirtschaft eine Steigerung
der Einfuhr verhindern wird ? Fürchtet man denn keine Gegen -
maßnahmen gegen die deutsche Ausfuhr ? Oder ist gar ein Dumping
geplant , hohe Preise im Inland und niedrige für die Ausfuhr ?

Die Papierfabriken haben für die Zeit von

Anfang August bis End « Oktober die Fünftage -
woche eingeführt , um die Papiererzeugung zu drosseln . Statt
aber mit allen Mitteln eine Hebung des Absatzes durch niedrige
Preise zu suchen , betont man das Bestreben , die Preise zu
erhöhen : die „ in Aussicht stehende starke Erhöhung der Zell -
stoffpreise " biete dafür einen weiteren Anlaß ! Es ist beinahe schon
lachhaft , wie die deutschen Unternehmer die Krise überwinden
wollen . Aber der leidtragenden , immer mehr arbeitslos werdenden
Arbeiterschaft ist längst nicht mehr zum Lachen zumute .

7 proz . Dividende der Verkehrs - Kredii - Vank .
Rückgang der Frachtstundungen , aber stabiler Reingewinn .

Die Deutsche Verkehrs - Kredit - Bank A. - G. , deren

Kapital zu mehr als drei Vierteln im Besitz der Deutschen Reichs -
bahn ist , weist für das am 30. Juni zu Ende gegangene Geschäfts -
jähr 1931/32 den gleichen Reingewinn wie im Vorjahre
( 0,8 Mill . M. ) aus , aus dem auf das auf 8 Mill . M. erhöhte
Kapital 7 Proz . ( im Vorjahr 9 Proz . ) Dividende verteill werden .

Der Umfang der F r a ch t st u n d u n g , die von der Bank für
die Reichsbahn durchgeführt wird , ist gegenüber dem Vorjahre um
27 Prog . , von 1,4 auf 1,0 Milliarden Mark gesunken . Dieser Rück -

gang spiegelt den allgemeinen Verkehrsrückgang also sehr getreu
wider . Zum erstenmal hat sich auch die Zahl der Stundung s -
kanten ermäßigt , und zwar von 19 373 auf 17 714 . Die Kredit -

Würdigkeit der einzelnen Konteninhaber ist genau geprüft worden ,
so daß die Ausfälle gering waren .

Der Rückgang der Einnahmen aus dem Frachtstundungsgeschäft
wie aus dem Geschäft der Bahnhofswechselsttiben wurde aus -
geglichen durch erhöhte Zinseinnahmen für das Ausleihen
flüssiger Mittel und durch den Rückgang der Unkosten . Die

Liquidität ( Zahlungsbereitfchaft ) des Unternehmens ist sehr
groß . Bei einer Bilanzsumme von 554 Mill . M. auf einer Seite

betragen die Bankguthaben 269 Mill . M. , von denen 40 Proz . täglich
fällig , der Rest nur auf einen Monat fest angelegt waren .

Einzelheiten zu �eichsbahnaufträqen .
Ueber die Verteilung der von der Reichsbahn im Rahmen ihres

Arbeitsbeschaffungsprogramms zur Vergebung gelangenden Auf -
träge von etwa 180 Millionen Mark wird mitgeteilt : Es werden
1800 Kilometer Bahnanlagen erneuert . Es sind ausgeworfen
für Unternchmerleistungen beim Oberbau 26 Millionen Mark ,
für Erhaltung und Erneuerung der baulichen Anlagen ( Gebäude ,
Brücken usw . ) 25 Millionen Mark , für die Erneuerung des Oberbaus
mit eigenen Arbeitern der Reichsbahn 12,2 Millionen Mark , für
Beschaffung von Material für den Oberbau 33 Millionen Mark

zusätzlich , für andere eiserne Stoffe ( Aufträge , die in erster Linie
der Kleineisenindustrie und ähnlichen Zweigen zugute
kommen ) 3 Millionen Mark , für Holzschwellen 3. 5 Millionen

Mark , für Bettung ( Steinschlag ) 8,3 Millionen Mark , für ein

Sondergrogramm von Fahrzeugoerbesserungen ( Kuppe -
lungen und dergl . ) 5 Millionen Mark , für Erneuerungen der Fahr -

zeuge 26 Millionen Mark , davon 20 Millionen Mark für Waggons

und 5 Millionen Mark für Lokomotiven , für die Erhaltung und

Erneuerung maschineller Anlagen 4 Millionen Mark . Neben diesen

Ausgaben für Erneuerung und Erhaltung der Anlagen ist noch ein

Neubauprogramm ( Neuanlagen . Anschlußgleise , Gebäude , Brücken

usw . ) von insgesamt 35 Millionen Mark in Aussicht genommen .

Die Hausreparaiuren .
Aussührungsbestimmungen zum SO- Millionen - Geschenk

für den Hausbesih .

Dem Hausbesitz wurden durch die Papen - Verordnung Steuer -

gutscheine in Höhe von 40 Proz . der Grundsteuer zur Verfügung

gestellt . Sie sollen in erster Reihe dazu dienen , die finanziellen

Voraussetzungen für eine Ausführung von Jnstandsegungs - und

Umbauarbeiten in größerem Umfange zu schaffen . Darüber hinaus

sind 50 Millionen für die Instandsetzung von Wohngebäuden , die

Teilung von Wohnungen und den Umbau gewerblicher Räume zu

Wohnungen „bereitgestellt " worden .

Der Reichsarbeitsmini st er hat jetzt im „ Deutschen

Reichsanzeiger " die näheren Bestimmungen über die Vergebung der

Mittel veröffentlicht . Der Zuschuß wird für größere Instand -

setzungsarbeiten gewährt . Die Kosten müssen mindestens
250 M. betragen . Der Zuschuß bettägt ein Fünftel der Kosten .
Eine Rückzahlung wird nicht gefordert .

Bei der Teilung von Wohnungen und dem Umbau

gewerblicher Räume zu Wohnungen wird die H ä l f t e der Kosten
als Zuschuß gewährt : im H ö ch st f a l l e 600 M. für jede Teil -

wohnung .
Die Arbeiten dürfen erst nach dem 25. September 1932

begonnen sein . Der Antrag auf Bewilligung des Zufchusies

muß vor Beginn der Arbeiten gestellt werden . Auf Grund des

Antrages wird zunächst ein Vorbescheid erteilt . Erst hierdurch ent -

steht ein Anspruch auf den Zuschuß . Die endgültige Höhe der Kosten

ist nachzuweisen , insbesondere durch Rechnungen . Arbeiten , die in

Schwarzarbeit ausgeführt sind , dürfen nicht berücksichtigt werden .

Die Stellen , an welche die Anttäge auf Bewilligung eines Zu -

schufses zu richten sind , werden von den obersten Landesbehörden

bestimmt . In Preußen werden es voraussichtlich die Gemeinden sein .

Wichtig sind die Begriffe „ größere Jnstandsetzungsarbeiten " und

„ Teilwohnung " . Als größere Jnstandsetzungsarbeiten
gelten :

Erneuerung der Dachrinnen und Abflußrohre . Umdecken des

Daches , Abputz oder Anstrich des Hauses im Aeußern , Neuanstrich
des Treppenhauses , Erneuerung der Heizanlagen , Beseitigung von
Hausschwamm und ähnliche außerordentliche , einen größeren
Kostenauswand erfordernde Jnstandsetzungsarbeiten .

Für die Teilwohnung sagt die Verordnung :
Jede Teilwohnung muß für sich abgeschlossen sein . Als abge -

schlössen gilt eine Wohnung , wenn sie eine eigene Küche , die
erforderlichen Nebenräume und , wo die Möglichkeit dazu gegeben
ist , einen eigenen Zugang hat .

Die Bestimmungen müssen die kleinen Hausbesitzer enttäuschen .

Es gibt in Deutschland viele Hausbesitzer , die sich mit dem

Erttag ihrer Arbeit ein Häuschen errichtet haben . Vielfach sind sie
während der Krise durch Arbeitslosigkeit usw . in schwere Not geraten .
Hilfe ist für diese Existenzen , die keineswegs Hauspaschas sind ,
dringend notwendig . Sie müsien es nun erleben , daß sie in der

Durchführungsbestimmung des Reichsarbeitsministeriums gegenüber
den großen Hausbesitzern zurückgesetzt werden . Einmal unterscheiden
die Durchführungsbestimmungen zwischen Hausreparaturen und

Wohnungsteilungen . Für die Hausreparaturen vergütet das

Reich aus dem Ertrag des Grundsteuernachlasses in Höhe von
40 Proz . und aus einem verlorenen Zuschuß von 50 Millionen
Mark nur 20 Proz . Bei den Wohnungsaufteilungen , „ für die

nur große Hausbesitzer in Frage kommen , werden aber 50 Proz .
vergütet . Hier liegt eine krasse Benachteiligung der kleinen

Hausbesitzer .
Aber auch sonst ist alles getan , um die Kleinen aus der Aktion

auszuschalten . Der Zuschuß bei Hausreparaturen wird von
einer Reparatursumme in Höhe von 250 Mark pro Objekt
abhängig gemacht . Bei 250 Mark Reparaturkosten wird das

Reich 50 Mark vergüten . Den Rest hat der Hausbesitzer zu tragen .
Durch diese Regelung kommen aber die Kleinen meist nicht in den

Genuß des Zuschusses . Sie fallen von selbst aus , weil sie eben die

benötigten 80 Proz . nicht aufbringen können .

Llm den Heringszoll .
Llnzulängliche amtliche Aegründungsverfuche .

Eine amtliche Begründung zur Erhöhung des Heringszolls , der
die Nahrung der Allerärmsten verteuert , weist auf den P r e i s -

r ü ck g a n g von 39 auf 27 — 28 M. gegen das Vorjahr hin . Einmai
können auch die Heringe nicht von dem allgemeinen Preisrückgang
oerschont bleiben . Zum anderen ist der Preisrückgang nicht einer
vermehrten Einfuhr zu danken : die Einfuhr ist vielmehr in
den ersten acht Monaten dieses Jahres vergleichsweise zurück -
gegangen . Verteuerung der Heringe kann aber unter heutigen
Verhältnissen nur kleineren Absatz bringen . Was am Preis ge -
wonnen wird , geht an den abgesetzten Mengen verloren . Preis -
erhöhung durch ZGlerhöhung kann auch an den Schwierig -
leiten nichts ändern , die der deutsche Heringsverkauf in

England durch Pfundabwertung und Finanzzölle gefunden hat .
Es bleibt dabei , daß der erhöhte Heringszoll volkswirffchaftlich
nicht gerechtfertigt werden kann , und daß er eine unfaßbare
Härte darstellt .

Belebung in der Baumwollindustrie .
Für August berichten sowohl die Baumwollspinnereien

wie die Baumwollwebereien von einer Belebung des Ge -

schäfts und von einer Erhöhung des Auftragsbestandes am Ende
des Monats . Ihren Ausgang nahm diese Belebung von der Er -

höhung der Preise für Rohbaumwolle an den internationalen

Börsen . Die vermehrten Verkäufe scheinen sich aber auf Vorein -

deckungen der weiterverkaufenden Stellen zu beschränken , die aus
die Gewinne aus den erwarteten Preiserhöhungen spekulieren .

Wenn sich die Baumwollindustrie darüber wundert , daß die

letzten Abnehmer , die Verbraucher , nicht zu vermehrten Käufen

schritten , so möge sie sich belehren lassen , daß bei der geringen
Massenkaufkraft Preiserhöhungen nicht geeignet sind , einen

Mehrabsatz herbeizuführen , sondern nur das Gegenteil bewirken
können . Tatsächlich ist man mit Preiserhöhungen bereits jetzt sehr
schnell vorgegangen , um die Verteuerung der Rohbaumwolle aus -

zugleichen . Wenn man aber noch weitere Preiserhöhungen
ankündigt mit der Begründung , daß die Verdicnftspannen „völlig
unzureichend " seien , so muß das den schärfsten P r o t e st hervor -
rufen . Einmal weiß niemand , ob nicht die Preiserhöhung für die
Rohstoffe ganz vorübergehend ist , so daß Preisaufschläge für
Fertigiabrikate vorläufig ganz unangebracht sind : und zweitens
können die breiten Massen ihren Verbrauch an Textilien bei einer

Verteuerung mengenmäßig nur einschränken , aber nicht aus -
dehnen .
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verkrunkeltes , häßliches Mäntelchen freuen ,
wenn das jetzt künftig neben ihm hängt — "

„ Das ist nur ein Unterkleid , Martin —

und meine Abendkleider ! Werd ' mich hüten ,
die zu deinen Sachen zu hängen . Damit du

211 UMS
„ Na , nun komm her , mein kleines Un -

glllckswurm . " Er hebt sie vom Koffer her -
unter , setzt sie sich auf den Schoß — , „ bis
mein linkes Bein wieder einschläft , kannst du
so sitzen bleiben . — . . . so ist ' s richtig ! Hält
mir da neulich einen Vortrag : wer gesund
ist und keinen Hunger hat , hat einfach kein

Recht , unglücklich zu sein — und heult mir

jetzt die Revers weich und wabblig . "
„Ist wahr , Martin . " Gilgi hebt das ®e -

ficht . Bucht stolz und froh , daß er sogar ihre
bescheidenen Aussprüche behält . „ Also —

siehst du . . . und . . . dann . . . " es wird
ein langer und annähernd klarer Bericht .
„ Und was mich so bedrückt , ist eben , daß sie
anständig und gut zu mir waren , aus

purem , gemeinem Egoismus wünscht ich
schon , ich könnt ' auch mal was ganz Beson -
deres für sie tun . Ich Hab' sie auch gern ,
aber es gibt eben keinen Weg zueinander .
Offen und ehrlich kann ich mit ihnen nicht
sein , und immer lügen , das ist mir zuwider .
Wenn sie zweifeln , ist ' s peinlich , und wenn
sie mir treuherzig glauben , noch peinlicher . "
Ach wo , traurig ist sie nicht mehr , sie ist hier
bei Martin , also da , wo sie hingehört . Sie

hat sich benommen wie eine kleine Bieder -

meiergans , versteht ' s selbst nicht . Es gibt
doch da sowas wie Vererbungstheorie , nur
damit kann man sich den sentimentalen An -

fall erklären . Die Krons werden einsehen ,
daß Kinder früher oder später immer ihre

eigenen Wege gehen und sich damit abfin -
den . Leiden werden sie nicht , Herr Krön

schon gar nicht . Der leidet nur . wenn kein

Rosenmontagszug ist oder eine Büttenrede

nicht geklappt hat , oder wenn ' s Geschäft
schlecht' geht . Frau Krons Leidensfähigkeit
ist ebenfalls begrenzt . Und eines Tages
werden sie nicht mehr böse sein , man wird

sie dann öfters besuchen — und sie hat
Martin , hat ihre Arbeit , morgen wird sie

pünktlicher denn je auf dem Büro sein — es

wird alles gut , ist überhaupt schon alles gut .
Gilgi rutscht von Martins Knien herunter .
„ Will jetzt nur schnell meiner Mutter einen

Brief schreiben — "

„ Der in St . Moritz ? "
„ Nein doch , der anderen . "

„ Ich finde deine Familienverhältnisse
etwas kompliziert . "

„ Liebe Mutter ! " schreibt Gilgi — „sei nicht
traurig . Ich wohne von jetzt an nicht mehr
bei Euch , will Euch durch meine Art zu
leben keinen Aerger mehr machen . Du

brauchst keine Sorgen um mich zu haben , ich
arbeite und weiß , wie ich mich durchbringe .
Ich bin sehr traurig , daß ich Euch undankbar

scheinen muß und eigentlich auch bin . Aber
wenn Du mich mal brauchst — ich werde
immer alles für Dich tun . Versuche jetzt
nicht erst , mich aufzufinden . Wiederkommen

für immer will ich nicht . Das ist für Euch
und für mich besser so. Ich werde von Zeit
zu Zeit bei Dir anrufen , und wenn Du mich
dann nicht sprechen willst , kannst Du ja ein -

fach anhängen . Aber wann Du nur willst
— komm ich mit Dir zusammen . Sei mir

nicht böse . Wenn ' s geht . Deine Gilgi .
Wenn Du bis zum großen Osterhausputz

wieder gut bist und Vater nichts dagegen
hat . komm ' ich dann für vier Tage und

helfe Dir . "

„ Moment , Martin , bin gleich wieder da . "

Sie stopft den Brief in die Tasche . Rennt

auf die Straße . Kauft ein halbes Pfund

Mandelsplitter — Frau Krons Lieblings¬

konfekt — und eine vernickelte Kaffeekanne
— die alte Porzellan kanne hat gestern einen

Sprung bekommen . Sie läßt im Geschäft
Kanne und Konfekt zusammenpacken , den

Brief obenauf legen : ja . der Bote wird ' s im

Laufe des Vormittags hinbringen .

Erleichtert und befriedigt ist sie eine

Viertelstunde später wieder bei Martin .

„ Wenn ich was zu erledigen habe , muß ich ' s
immer gleich tun . Aufschieben macht mich
krank . — So — und jetzt wollen wir aus -

packen — "

Martin hat nachdenkliche Augen . „Gilgi " ,
sagt er und legt ihr die Hände auf die Schul -
tern . Sie sieht so unheimlich jung aus . die

Kleine , und im Gegensatz zur sonstigen über -

betonten Selbständigkeit beinahe hilflos . Wie

kann seine unsichere Existenz ihr jetzt die

Sicherheit des Elternhauses ersetzen ? „Gilgi -
chen , ich freue mich , wenn ich dich bei mir

habe , aber — hast du nicht vielleicht eine

Dummheit gemacht ? Um meinetwillen darf ' s

nicht sein , hörst du ? Und wenn du willst ,

bring ' ich die Sacke bei dir zur Haus in

Ordnung , ick fühle mich ja schließlich verant -

wortlich für dich . "
Alles Weiche aus Gilgis Gesicht verschwin -

det , ihre Stimme klingt hart und hell : „ Meine
Sachen bring ' ich allein in Ordnung , und
wenn ich Dummheiten mache — dann auf
meine eigenen Kosten . — Und eins sag ich
dir , Martin — "

beinahe heftig schüttelt sie
seine Hände ab — „ich dulde es nicht , daß
man sich für mich verantwortlich fühlt , es ist
die schlimmste Beleidigung , die man mir an -
tun kann , ich . . . "

„ Na , reg ' dicht nicht auf , mein kleiner Ka -

narienvogel . " Vergnügt trägt Martin ihren
Koffer ins Schlafzimmer , freut sich mit seiner

ganzen gewohnten Unbekümmertheit , daß er
einen netten unterhaltenden Mitbewohner
bekommt . Langsam trottet Gilgi hinter ihm
her : „ Ich bin noch seeehr unschlüssig " , meint

sie und sucht vergeblich , ihre zu kurze gerade
Nase länger zu ziehen , „ ich hatte überhaupt
nicht vor — ich denke gar nicht dran , hier zu
wohnen — schon wegen meiner Selbständig -
keit — Hab ' da mein Zimmer — "

Rücksichtslos in ihre Worte hinein klappt
Martin den Kofferdeckel auf : „ Sieh mal , das

schöne rote Abendkleid ! Wie wird sich mein

3 > as „ Ahendkleid "

sie jedesmal vom Bügel reißt , wenn du
einen Anzug rausnimmst ! — Hier ist noch
ein Schrank — da kommen sie rein — "

Nachmittags sitzen sie in der Bibliothek .
inmitten der ausgeleerten Bücherkisten . Mit
liebevollem Eifer fischt Martin immer neue

Bände aus dem Chaos , liest laut ein paar
Seilen vor , findet etwas schön , erklärt Gilgi ,
warum er ' s schön findet — „ und das wirst
du lesen — und das — und das — du bist
ja gar nicht so einseitig und phantasiearm ,

Gilgichen , wie du dich
stellst . " Er versucht , sie
nach der Art der ihr
eigenen Logik zu über -

zeugen : „ Was schön ist ,
macht Freude . Es gibt
Dinge , die kann man

nicht von heut ' auf mor -

gen schön finden , man

muß sich erst ein biß -
chen trainieren . Da der
Gewinn Freude ist .
lohnt das Training . Ge -
rade die Freuden , die

man sich erwirbt , sind
am echtesten , unverlier -

barsten , die gehören
einem . Daß einem gar
nicht genug Freuden ge -
hören können , siehst du

doch ein , nicht wahr ? "
Gilgi nickt und ist be -

reit . Martin blind zu
glauben . Ein Buch , das
io zärtlich von seinen

hübschen schmalen Fingern gehalten wird ,
muß sicher schön sein .

Sie überlegt : „ Weißt du , vielleicht Hab' ich
immer das Nützliche schön gefunden . — Ich
werd ' aber schon lernen . "

( Fortsetzung folgt . )

Phot. Paramouni

Thea Jeimann : S�ßflßUtS Sfßl
Die Nacht war mondhell , als Berletti die

Stalltür öffnete , um mit seinem Eselsgeschirr ins

Dorf zu fahren und die Hebamme zu holen . „ Eh ,

Ronzo ! aufstehen ! " rief er dem Esel zu „ Auf -

stehen ! Der Erbe kommt an ! " Aber Ronzo rührte

sich nicht . Auch nicht , als er von derben Bauern -

stiefeln einen unsanften Tritt bekam .
Da gewahrte Berletti , daß der brave Esel tot

war . „Vergiftet " , dachte der Bauer und folgerte
sogleich richtig : „ Von den Puri . " Er erinnerte

sich des Streites , den er vor einigen Tagen mit

den Nachbarn wegen eines von Ronzo entwur -

zelten Rebstockes gehabt hotte . Zuletzt hatten die

Brüder Puri noch böse Drohungen gegen das

harmlose Tier ausgestoßen . Gerührt strich Ber -
letti über Ronzos steifes Genick .

Am andern Morgen war der heiß ersehnte
Stammhalter da und Berlettis Zorn verraucht .
Aber rächen wollte er sich doch ! Monatelang
hotte sich der Bauer auf die Geburt seines ersten
Kinde - gefreut , und nun es gar ein Sohn war ,
sollte das Ereignis mit gebührendem Pomp ge -
feiert werden . Der unverhoffte Tod Ronzos

hatte seine Stimmung doch beträchtlich gedrückt .
So stand Berletti etwas betrübt an der

Schwelle seines Hauses , als gerade die Brüder

Puri vorüberkamen Sie beglückwünschten ihn

scheinheilig zum Erben . Berletti gesellte sich
ihnen zu und ging ein Stück Weges mit ihnen .
Er wollte sehen , ob die Gauner sich verrieten .

„ Ja , ja ", sing Berletti an , „ der Bub ist ge -
kommen und der arme Ronzo ist gegangen . "

„ Was du nicht sagst ! Tot ist er ? Was hat
ihm denn gefehlt ?"

„ Der Schlag wird ihn getroffen hoben . Er

mar alt . "
Dem Bauer entging es nicht , daß die beiden

Brüder sich anblinzelten .
„ Es tut mir nur leid um das gute Tier . Sonst

ist es ja mein Schaden nicht . Er war hoch ver -

sichert . Da kauf ' ich mir ein junges Tier und

mach ' noch ein schönes Geschäft dabei . " Und nach
einer Pause fuhr Berletti fort : „ Was ich noch

sagen wollte : zur Taufe am Sonntag seid ihr
natürlich auch eingeladen . "

Die letzten Worte hatte Berlettis Schwieger -
mutter noch gerade gehört , die mit gefüllten
Wassereimern am Tragholz vom Brunnen kam .

„ Was " , ereiferte sie sich, „diese Lumpen hast du

noch großartig eingeladen ? "
„ Laß nur , — das ist meine Rache . "

In der Nacht , bei Mondschein , lud Berletti

seinen toten Esel aus den Schubkorren und fuhr
ihn hinab nach dem Flusse . Und wie eine mäch -

tige Sturzwelle den Kadaver verschlang , rannen
dem Bauern dicke Tränen über dos braune ,

harte Gesicht . Wieviele Jahre hatte ihm das

gute Tier treu gedient , und nun sollte es nicht
einmal mehr den jungen Herrn mit seinem

melancholischen Gesänge begrüßen .

Am Sonntag wurde die Taufe des Stamm -

Halters der Berletti gewaltig gefeiert Im

Olivenhaine , der das Haus umgab , war eine

lange Tafel ausgestellt , und Bratenduft mischte

sich mit dem würzigen Hauch , der von der Li -

monenterrasse herüberwehte Roter Wein floß
in die Kehlen und über die Tischtücher , und die

Unterhaltung war in Schwung Berletti ließ

gefüllte Schüsseln und Platten heronschleppen :
man aß . trank und lärmte und ließ sich ' s wohl

gehen .
Auch die Puri waren da . Und als man die

ländlich derben Toaste ausbrachte , wurde auch
des armen Ronzo gedacht .

„ Ja . ja , — er war schon ein guter Kerl " , sagte
Berletti und , indem er sich an seine Nachborn
wandte : „ Gut , ja — aber für euch vielleicht ein

bißchen Hort , wie ? " Und seine Augen funkelten .
Alles brüllte vor Lachen , obwohl man nicht

recht verstanden hatte , was Berletti damit
meinte . Aber man merkte : das ging auf die

Puri .
„ Hat er euch geschmeckt ? " fragte Berletti und

lachte höhnisch .
Da brach nun doch eine große Erregung unter

den Gästen aus .
„ Na . na — beruhigt euch ! Es waren nur

zwei Beefsteaks und ein Stückerl Leber , die der

gute Kerl für seine beiden Freunde gelassen hat .
Als Dank für einen abgefressenen Rebstock , als

Schadenersatz . "
Die gute Laune war sogleich wiederhergestellt :

man hielt Berlettis Worte für einen Witz . Nur
die Puri waren bleich geworden . Sie erkannten

auf einmal : das Fleisch hatte deutlich nach
Kupfervitriol geschmeckt , und es wurde ihnen
übel . Bei der ersten besten Gelegenheit gingen

sie heim und schwuren
das Ende wäre .

sich, daß dos noch nicht

Vierzehn Tage später begab sich Berletti in die

Kreisstadt , um die Versicherungssumme abzu -
holen . Da kam er ober schön an ! Der Beamte

schrie : „ Wie ? Sie haben noch die Unverschämt -
heit , zu behaupten , Ihr Esel sei gestorben ? —

Geschlachtet hoben Sie ihn ! Jawohl ! ! Zur
Taufe Ihres Kindes ! Jawohl ! ! Das ist Betrug ! "
und krachend flog der Schalter zu.

Berletti stand wie betäubt . Es dauerte eine

geraume Weile , bis er kapiert hotte . Diese Lum -

pen ! Ganz geknickt und überwältigt von so viel

Gemeinheit , versuchte er nicht einmal , sich zu
verteidigen .

Spät in der Nacht kehrte er heim . Er ging
an Ronzos leeren Stall vorbei und schlich ins

Haus , in die Kammer , wo Weib und Kind schlie -
sen . Und als er leise die kleinen rosigen Fäust -
chen seines Sprößlings in seine starke , harte
Bauernfaust nahm und sie vorsichtig drückte , war

ihm , als klänge draußen , hinten am Walde , wo
der Fluß ist , der melancholische Gesang eines

Esels .

S > r . 9C . Schreiher :

' Das Endeder Atlanlisfage
Atlantis , das sagenhafte Land , das zwischen

Südamerika und Afrika , etwa in der Höhe der

Kanarischen Inseln gelegen hoben soll , dessen Bc -

wohner und dessen Kultur — angeblich in den

Fluten versunken — seit Platons utopischer

Schilderung Gegenstand unzähliger dichterischer

Darstellungen und wissenschaftlicher Theorien ge -
wesen ist , dieses Atlantis muß noch den neuesten

Feststellungen der Wissenschaft endgültig in dos

Reich der Fabel verwiesen werden . Vor kurzem
hat der hervorragende Geologe Professor
S a l o m o n - C a l o i in der Heidelberger
Akademie der Wissenschasten in einem Vortrag
sich mit dem Problem der Bewegung der Fest -
länder auseinandergesetzt :

In der Steinkohlenperiode müssen in Süd -

amerika , Südafrika und Australien , ebenso wie

in Vorderindien gewaltige Inland -
e i s m a s s e n vorhanden gewesen sein , wie wir

sie jetzt nur im Südpolargebiet und in Grönland

kennen . Die Spuren dieser Vergletscherung sind

ganz klar und eindeutig . Erst vor wenigen
Wochen konnte die deutsche Anden - Expedition in

Peru weitere Vergletscherungsspurcn finden . Nun
kann man unmöglich annehmen , daß irgendwann
einmal in der Erdgeschichte die Eiskappen des
Süd - oder des Nordpols bis an den Aequator
gereicht hätten . Die Geologen stellten deshalb die

Theorie auf , gewaltige Brllckenkontinente hätten
die vier großen Festländer Amerika , Afrika ,
Australien und Asien verbunden , und der Südpol
habe damals im Indischen Ozean nahe Südafrika

gelegen . Das war die wissenschaftliche Grundlage
der alten Atlantistheorie . Es wurden aus diese

Weise die ausfälligen Aehnlichkeiten der Tier -

und Pflanzenwelt Brasiliens . Australiens und

Südafrikas erklärt .
Ein unlösbarer Widerspruch ergab sich aber

aus der Notwendigkeit , den Nordpol in das Ge -
biet der nordamerikanischen Kohlenlager zu ver -

legen . Die Pflanzen dieser Lager deuten nämlich

auf ein gleichmäßig warmes Klima hin . Also

stand diese Theorie auf sehr tönernen Füßen . In
diese verworrene Lage griff vor ungefähr zwanzig
Iahren der in Grönland verstorbene Alfred
W e g e n e r mit seiner berühmten Theorie der

Verschiebung der Kontinente ein , die

unsere bisherigen Anschauungen von der Ober -

fläche der Erde völlig revolutionierte . Schon vor
ihm war festgestellt worden , daß die Fest -
länder aus ihrem Untergrund empor -
st eigen oder untertauchen können . Es

mußte also unter den Festländern eine Masse vor -
Händen sein , die , wenn auch äußerst langsam ,
solche Bewegungen der Festlandschollen gestattet
und Wegener zog den genialen Schluß , daß neben
der schon bewiesenen vertikalen Bewegung auch
eine horizontale möglich sein müsse , und daß die
Kontinente auf ihrem Untergrund treiben , wie

Eisberge im Ozean .
Das Problem der Vereisung in der Nähe des

jetzigen Aequators erklärt Wegener in ebenso
eleganter wie einleuchtender Weise daraus , daß
die Südkontinente ursprünglich mit Vorderindien

zusammengehangen und einen einzigen großen
Kontinent gebildet hätten . Aus diesem lag der

Südpol und der Nordpol fiel in den
Stillen Ozean . Später seien dann die ein -

zelnen Teile dieses Südkontinents langsam aus -

einandergetrieben und aus diesem ursprünglichen
Zusammenhang erklären sich die ausfälligen lieber -

einstimmungcn zwischen Tier - und Pflanzenwelt
der südlichen Festländer .

Gegen die Annahme eines Brückenkontinents

spricht übrigens auch die Gestalt des riesigen
Unterwassergebirges , dos den Namen „ A t l a n -

tische Schwelle " führt und das sich in einem

Zug von Island bis zum Südpolarkontinent hin -
zieht . Dieses Gebirge , dos nach den Feststellungen
der deutschen Meteorexpedition vulkanischen
Charakter hat , wird gerade durch die Ver -

schiebungstheorie Wegeners besonders gut erklärt ,
Eine entscheidende Wendung erfährt durch die

Wegenersche Theorie übrigens nach der Dar »



stellung von Professor Saloman - Calvi die bis »

herige Anschauung von der Entstehung der Ge -

birge . Fast ein Jahrhundert lang wurde die

Entstehung der Faltengebirge aus der S ch r u m p<
fung der Erdkruste erklärt . Die Erde hat ihre
Runzeln , so nahm man an , wie ein schrumpfen -
der Winterapfel bekommen . Schon der merk -

würdige Verlauf der großen Faltengebirge , die
in Amerika von Norden nach Süden und in

Europa und Asien von Osten nach Westen ver -
laufen , spricht gegen die Theorie . Außerdem
zeigen uralte Vereisungen , daß die Erde
mindestens eine Milliarde Jahre lang an ihrer
Oberfläche gleich warm geblieben ist . Ferner ist
erwiesen , daß die Perioden der Faltengebirgs -
bildung in der jüngeren Zeit der Erdgeschichte ,
während die Äruste immer dicker und dicker
wurde , häufiger geworden sind , anstatt seltener .

Die Kontinentalverfchiebungstheorie gibt auch
hier eine sehr eindringliche Erklärung . Wenn
nämlich zwei Kontinente gegeneinander treiben ,
so pressen sie an ihren Rändern die Absätze des
zwischen ihnen liegenden Meeres in die chöhe .
So ist einmal vor Millionen Iahren Vorder -
i n d i e n , das ursprünglich zum Südkontinent

gehörte , gegen Asien getrieben und hat das

gewaltigste Faltengebirge der Welt , den
Himalaja , erzeugt . So trieb auch Afrika
gegen Europa und faltete die Alpen auf , und die

geologische Grenze gegen Afrika liegt , wie
Saloman - Calvi erklärt , bei Locarno und am
Tonalepaß .

Es gibt zwar noch immer ungeklärte Probleme
im Zusammenhang mit der Kontinentalver -

schiebungstheorie : zweifellos aber müssen die alten

Anschauungen , vor allem die Atlantissage , für
immer begraben werden . Es gibt keinen

versunkenen Erdteil , aber vielleicht
haben diejenigen recht , die das verschollene
Kulturland irgendwo in Nordafrika suchen .

Das lleuhron
Sin neuer SSaufleln der Vlalerle

Nachdem man erkannt hatte , daß das scheinbar
unteilbare Atom doch aus anderen Bausteinen

aufgebaut sei , hatte man sich folgendes Bild vom
Bau der Atome gemacht : Wie in einem Planeten -
fystem wird ein positiv geladener Kern von vielen

Elektronen , den Elementen der negativen Elektri -

zität , umkreist . Der positive Kern jeden Atoms

besteht wieder aus einer Anhäufung von Pro -
tonen , den Kernen des Wasserstoffs , und Elet -
tronen in verschiedener Zahl . Von der Kleinheii
dieser Körperchen mag folgendes Bild eine Vor -

stellung geben . Legt man Atome geradlinig
nebeneinander , dann kommen auf einen Zenti -
meter 50 Millionen Atome . Aber ein Elektron

oerhält sich dem Atom gegenüber wie ein Steck -

nadelkopf gegenüber einem Haus . Und die Elek -
tronen umkreisen die Kerne in einem Abstand , der
das Millionenfache ihres Durchmesiers beträgt :
sie verschwinden beinahe im leeren Raum dieses
Mikro - Weltalls . Nun gelang es schon vielfach , aus
dem Gleichgewicht dieses Systems durch das Bs -

schießen mit Alphastrahlen des Radiums oder

Poloniums , die eine Geschwindigkeit von etwa
16 000 Kilometer in der Sekunde haben , Teile

herauszusprengen .

Bei diesen Versuchen stieß man bald auf eigen -
artige Vorgänge . 1930 fand Prof . B o t h e in

Gießen , daß das Element Beryllium bei diesem
Bombardement eine eigenartige Strahlung ent -

wickelt , von der er annahm , daß sie ein Aether -
wellenstrahl sei mit einer Wellenlänge zwischen
der von Röntgen - und der kosmischen Höhen -
strahlung , von außerordentlicher Härte , also
Durchdringungstraft . Diese Strahlen wurden
1931 genauer von dem Physiker Joliot und seiner
Frau , der Tochter von Frau Curie , untersucht .

Dann beschäftigte sich Professor Z. Chadwick
in Cambridge mit der Berylliumstrahlung und

beobachtete , daß auch aus anderen Substanzen
wie Helium , Lithium , Kohlenstosf , Luft , Argon ,
selbst Beryllium , Bausteine herausgebrochen wer -
den . Man kam nun zur Erkenntnis , daß dieser

Berylliumstrahl entgegen der ursprünglichen An -

ficht nicht aus Aetherwellen , sondern aus festen

Teilchen von der Masse eines Protons bestehe .

Doch konnte der Strahl durch elektrische und

magnetische Felder nicht abgelenkt werden , war

also elektrisch neutral . Dies erklärt man so, daß

jedes Teilchen des Strahles aus einem Proton
und einem Elektron besteht . Die Masse des

Elektrons ist neben der des Protons verschwindend
klein , ihre elektrische Ladung hebt sich aber auf ,

sie sind nach außen hin neutral , daher die neue

Bezeichnung Neutron . Im Gegensatz zur
Kleinwelt der Atome liegen aber Proton und

Elektron dort sehr dicht beisammen .
Man kann sich die Abgabe des Neutrons aus

dem Berylliumatom so vorstellen : Es besteht sein
Kern aus acht Protonen , vier Elektronen und

einem Neutron . Schießt man dazu ein Alpha -

teilchen . das aus vier Protonen und zwei Elek -

tronen besteht , dann vereinigen sich die Bestand -
teile zu einem neuen , dem Kohlenstosfkern , be -

stehend aus zwölf Protonen und sechs Elektronen ,

aber ein Neutron wird frei , und ihre Gesamtheit
bildet den genannten Strahl . Man kann sich aber

auch die Existenz von Neutronen von der mehr -

fachen Masse vorstellen . Sie können vielleicht
eine große Rolle bei der Entwicklungsgeschichte
der Materie spielen . Gibt es doch weißleuchtende
Sterne von sehr hoher Temperatur , die tausendc
Male dichter sind als Wasser , also von einer aui

unserer Erde ganz unbekannten Dichte Da die

Neutronen so dicht „gepackt " sind , die Bausteine
in ihnen so eng beisammenstehen , könnte man

sie als die Ursache der großen Dichte dieser Sterne

ansehen .

3 > er Aul & r
Von 3 > e1er Omm

Frau Kirneisen legte Wert darauf , daß man sie

zur besten Gesellschaft zählte . Ihr Gatte , Mit -

besitzer vieler ausländischer Unternehmungen , ge -

hörte zu den ganz seltenen Menschen , die tatsäch -

lich noch Geld haben und verdienen . Kirneisens

führten ein großes Hau » , und Frau Kirneisen

pflegte alles einzuladen , was reich , berühmt oder

auf irgendeine Art außergewöhnlich war . Welt -

rekordschwimmer , Diplomsegelfliegerinnen , Film -

stars , Pariser Schneiderkönige , Tangogeiger von

Weltruf , Dichter mit irrsinnigen Auflagen ge -

hörten zu ihren Gästen . Und sie hatte einige

Vertraute , die insgeheim „ Schlepperdienste " für

sie tun mußten , d. h. sie hatten die Aufgabe , sest -

zustellen , wer wieder einen Rekord geschlagen ,
wer zur Zeit „ in Mode " war — und diese Leute

mußten um jeden Preis dazu bewogen werden ,

eine Einladung bei Kirneisens anzunehmen . Mit -

unter erlaubten sich diese „ Schlepper " kleine

Scherze , sie luden irgendein unscheinbares Mann -

chen ein , von dem sie kaltblütig behaupteten , er

besäße die größte Privatbibliothek , oder sie

brachten eine junge Dame an , die angeblich drei -

mal scheintot gewesen sei.

Frau Kirneisens Bildung war nicht sonderlich

tief und sie glaubte leicht und gern , wenn man

es ihr nur mit der nötigen Sicherheit und Ueber -

zeugungstreue beibrachte .

Kürzlich erzählte ihr einer ihrer Freunde , er

habe den Mann kennengelernt , der weitaus frucht -
barer sei als irgendein lebender Schriftsteller , der

noch dazu den Ruhm genieße , dreißig Jahre lang
den größten Mist niedergeschrieben zu haben , den

man sich vorstellen könne . Der Mann wurde

natürlich sofort eingeladen . Und kam Und stellte

sich vor — er war deutscher Reichstagsstenograph .

Einsendungen für diese Rubrii find
V e r l t » 633 68. Lindeastraß « 3,

Groß - Berlin
stet » au da » Bezirteserretaeia .
2. Hos. 2 Treppen recht », zu richten

Beginn aller Veranstaltungen 19 % Uhr .

sofern keine besondere Zeitangabe !

Donnerstag . 22 . September .
i «. Die Freie Turnerschaft Grofj - Berlin veranstaltet heute um 2» Uhr
Frauen - Werbeturnen in der Schule am Alarichplatz . Die Genosstnnen

werden gebeten , die Veranstaltung zu besuchen .- - — Uhr. Quartalsabrechnung ber Be-

13. Kreis
ein

n . Donner »tag , von 17-
in der Wohnung des Kassierers

September .

Freitag . 23 . September .
S. Srei » Tiergarten . 20� Uhr Kreis

Letzter Abrechnungstag : Dien ».

> > ■ :g mit den ersten Ab-
teilungsleitern und Beisitzern bei Schmidt , Wiclefstr . �17. Die Abteilungs -
leiter werden gebeten , die Liste der erwerbslosen Parteigenoffen mitzu
bringen .

t . Krei ». Sitzung de, engeren Kreisvorstandes mit den Abteilungsleitern .
Montag , 3. Oktober , Kreisvertreterta - ' ~im Saalbau Friedrichsbain .

M. Kreis Aleulölla . 20 Uhr Funktionarsitzuug an bekannter Stelle .
13. Kreis . Die Genossinnen und Genossen werden gebeten , an der Eine

des Genossen Paul Svteckermann (]29. Abt. ) Freitag , 17 Uhr . im
erung

>a-
torium Gerichtitraße teilzunehmen .

7. Abt . Die Mitglieder treffen sich Freitag um 18 Uhr in ihren Zahlabsnd .
lokalen .

11. Abt . Zahlabend bei Riederstroß , Gmdsner Str . 52. Relerent Genosse
NX.
Abrechnungen der Dezirksführer . Kartothekkarten sind mitzubi

85. Abt . Große FunktionNwersammluna - - - - - - --— "■—
45. Abt .

im Lokal Pommereninz . Tempe

S. Mar
« l

>t. Große Funktioniirversammlung
Berliner Str . 100. Referent Genosse Ollenhauer . Thema : „Arbeitsdienst
Pflicht ". Gruppenführer , Betriebsfunktionär « und jtreisvertreter sind hierzu
«ingeladen .

30. Abt . Funktioniirsitzung .
32. Abt . Abteilungsvorftand , Bezirkskafsiersr , Bezirksführer : Sitzung bei Wolf ,

Kaifer . Friedrich . Str . 173.
130. Abt . Die Kreismitgliederversammlung fällt au«. Dafür Freitag . A Uhr,. <»•. —«x; - - - -- - - -An dieser Sitzung nehmen

die gewerkschaftlichen Ber .
�WW WWW . Ztzezirk».

fekretariats sind. Ausweise sind vorzuzeigen .

Frauenveranstallungen .
7. Kreis . Donnerstag , 22. September , Funktionärinnensitzung im Jugendheim .

12. Kreis . Freitag , Funktionärinnen , und Helferinnensitzung im Lokal Rosen .
thal , Lichterfelde . Händelplatz .

39. Abt . Freitag . 23. September , Frauenabend im Hause des Berbandes der
graphischen Hilfsarbeiter , Ritterstr . l . Thema : „ Das Wirken des Arbeiter .
Samariter . Bunbes " . Referent Genosse Schwadtk «. Zugleich Besichtigung
der Ausstellung .

125. Abt . Donnerstag , 22. September , um 13 Uhr, Helferinnensitzung , Park »
straß « 15.

Bezirksausschuß für Arbeilerwohlfahri .
4. Kr«is Prenzlauer Berg . Freitag , 23. September , findet im Bezirksamt ,

Danziger Str . 64. Zimmer 4, um ISZg Ubr - ine wichtige Sitzung statt . Alle
Helfer müssen erscheinen . Tagesordnung : Winterhilfe und Verschiedenes .

14. Kreis Renköll ». Freitag , 23. September , 13 Uhr. Sißung im Partei »
büro , Fuldastr . 54—56. Tagesordnung : Winterprogramm und Winterhilfe . Jede
Abteilung muß unbedingt v«rtr «t «n fein .

Arbeiksgemeinschafk der kinderfreunde Groß - Berlin .
Achtung , Helfervolloeriammlnng ! Die für heute in der Aula de»

I Oberlpzeums , Berliner Straße , angesetzte Helferversammlung findet
j umständehalber in der Aula der Karl - Marx . Schule ,
l Berlin - Neukölln , Kaifer . Friedrich . Str . 208 —210 , statt . Beginn
s VdVi Uhr. Referent Genosse Kurt Löwenstein .
i Mitte : Alle Gruppen treffen sich am Freitag . 23. September , um

18 Uhr im Jugendheim Waisenstr . 18 zur Sprechchorprobe .
Friedrichshain : Heute , lölh Uhr , sind� alle Falkenohleute und Vertreter'

MM" W M »der , Spiel , und Evorttag auf
. c. End « 13 Uhr. Volkstänze .

. . . . . Kasse 20 Pf. , Erwerbslose und
Kinder 10 Pf . All « Berliner Gruppen sind «ingeladen .

Neukölln : Der Sternwartebesuch fällt aus . Der neue Termin wird noch
bekanntgegeben . Alle Helfer beteiligen sich heute an ber Groß - Berliner Helfer .
sitzung . Der Falkenrat tagt Montag zur bekannten Zeit . — Abt . Bauvolk :
Morgen , Freitag , 20 Ubr, wichtige Elternverfammlung in der Schule Lefstng -
straße . — Abt . Ouellc , Sturmvolk , Kurt Eisuer : Die Roten Falken sind Sann .
abend , 17 Uhr, in der Schule Mariendorfer Weg. — Abt. Gtnrmfalke : Unsere
für heute angesetzte Elt - rnversammlung wird verlegt auf Donnerstag , den
23. September .

Lichtenberg , Abt . Ren- L. : Sm Jugendheim Sunterssr . 44 um 13iz, Uhr
Elternabend . Alle Falken müssen schon um 18H Uhr im Heim sein ,

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

3. Abt . Unser Genosse Han » Dannenberg , Choriner Str . 13, ist ver -
starben . Ehre seinem Andenken ! Die Einäscherung findet am Freitag , 23, Sep -
tember , um 12 Uhr , im Krematorium Gerichtstraße statt . Um rege Beteiligung
wird gebeten .

123. Abt . Am 20. September verschied nach langer schwerer Krankheit unser~ ~ '
leckermann , Mühl « " "

wird gebeten .
133. Abt . Am 13. September verstarb an

Schwedler , Eteindergstr . 14. Ehre st
findet am Freitag . 23. September , um 18
statt . Um rege Beteiligung wird gebeten .

«lag die Genossin M a l w i n e
enken I Dl« Einäscherung

im Krematorium Gerichtstraße

�WSoziMischeArbeitm' ugendGroß- Verlm
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Jugendf - kretariat
Berlin SW 63. Lindenstraße 2, vorn 1 Treppe recht«.

Abteilungsleiter ! Reicht da , Oktobervrogramm ein und permsrlt die Refe .
renten . Rechnet , soweit noch nicht geschehen , die Planletten vom Zugendtag ob.

heute , Donnerstag , 20 Uhr .
Arnswalder Platz lsi: Schänlankcr Str . 2, B. 6: „Sozialistengesetz ". —

Fallplatz I: Sonnendurger Str . 20, Z. 2: „Gewerkschaftssrogen " . — Humann .
platz : Gleimstr . 33 —Sä: „Slternbaus und Lugsndaruppe " . — Nordosten II:
Danziger Str . 62. B. 3: lO. Minulen . Referate . — Schönhauser Borstadt : Sonnen ,
buraer Str . 20: Elternabend . — Andrcasplatz NF. : Brommnstr . 1: „ Kommuni ,
stisches Manifest " . — Hasenbeibe : Wassertorstr . 4, IStztz Uhr : Heiterer Abend . —
Kotrbusser Tor : Urbanstr . 167: „ Das Märchen vom freien Arbeiter ". — Köpe.
auler Äiertel : Manteuffelstr . 7: „ Im Osten nichts Neues " . — Südwest : Linden .
straße 4: „Arbeiter - Internationale und Faschismus " . — Westend : Sportplatz :

• Garten
3 IIIltis . Flora 3434- Bauöien er).

Das berühmte
DAYELMA - BALLETT
3 Swifts , Rudi Grasl
und weitere Künstler - Truppen

von Inlemationaloro Ral¬

fe der Sozialdemokratie " . — Tegel : Schöneberger Str . 3: Leseabend .
Serbebezirk Mitte : Borsitzendenkönferenz .

Werbebezirk Osten : Vorstandssitzung pünktlich 20 Uhr Litauer Str . 18.
Werbebezirk Gchöneberq : Hauptstr . 15: „Geschichte der Demokratie Frank .

reichs ", Referent Fritz Erler .
Berdebezirk Neukölln : „ Der Querschnitt " probt pünktlich 131, Uhr Stein »

metzstraße 114.
Werbede - irk Reinickendorf , Pioniergruppe : Lindauel Straß ». — . . Galgen .

vägel ": Probe Eichbornstr . 34 bei Matter , 20 Uhr pünktlich .

Vortrage , Dereine und Versammlungen
Reichsbanner „ Schwarz - Roi - Gold " .

Gelchäftsstell « : Berlin E 14 Sebastianstr . 37 —38 Hot 2 Tr
Wilmersdorf , Zug Eichkamp : Donnerstag , 22. September , bei Würz
bacher , Bahnhaf�Grunewald . Ortsverein : Freit :

20 Uhr, Biktoriagarten , Wilhelmsaue 114—113,
schließend geselliges Beisammensein .

Kamerads >

Engliih Eirrle „Perseverauce Heute , 21 Uhr, im Bräustübl „ Neue Kleine
Hütte " , N. 65, Mllllerstr . 176, am Weddingplatz , englische Borträge und Di».
kussion . Gäste willkommen .

23. September ,
aftsabend . An,

p- TlieaieMnfi ,
| Aiimiralspaias !|
■ Täglich 8) 4 Uhr

Gitta

A l p a i

I9 Katharina

TReateriWestens
bis 25. Septemb . I
täglich 8' /, Uhr I
Stgs . 4 u. 8l' i U. I

I Richard f
Tauber

in
Dreiraäderl -

hans

Efperanto - Gruppe Berlin . Norden : Zasmunder Str . 3, Jasmunder Verein ».
haus . Heute , 20 Uhr, Hebungen . Konversation , geselliges Beisammensein . Gäste
willkommen . — Gruppe Humboldt : Restauran ' Rbeingau . Wilmersdorf . Binger
Straß « 3, Freitag . 23. September . 20 Uhr, Uebungen . Konverfatron , �
Beisamm «nf »i ». Frl . Franck : „ Mein 1. Esperanto - Weltkongreß " . Gäste will -
lammen .

Theater , Lichtspiele usw .
(

)

Sf &als Theafer

Donnerstag , den 22. September

Staatsoper unter den Linden

19 Uhr

Der Rosenkavalier

staatliches Schauspielhaus

20 Uhr

Was ihr wollt

VOLKSBUHNE
Theater am Bälowpiatx
D I, Morden 2344. ällatKodllch »Z4 Dir

Der Revisor
von Gogol - Regie : Keine Hilpert
CbNBoIs / Karchov / Haadt / VerDneren

Mgl . « per
Charlottenbare
Fraunhofer 0231

Donnerstag , 22. SepL
Turnus I

Die uerKaufte

Braut
Beginn 20 Uhr

Friedrich , Cavara ,
Steier , Baumann ,

Frind , Heyer .
Dirigent : Ladwig .

pl Aza
IUI» Silo, übt

ii . 8,i .StsJ. 2. 5. 8" U.
E 7 Keidis. 4031

Frau im Hermalia

/beruner theat \
I A7 OOnt. 625 »Uhr I
| Ab Freitag i

MOI SSI

I Der lebende 1
I Leichnam
IsOPf . —4 ' M J

Tlgl. 5 u. 3H Uhr
JACKSHEA
WILSON. KEPPEL
BETTY /TOOARE
LAI- FOUN/GENIA
NIKOLAJE . WA
TRIO DARESCO

« MMH

ResfaimÄ
Berlins

5-/ . uhr CASIHfl - THEfiTER
Lothringer Strafe 57,

IIMIIIMIIIttlIIIIIIIIIiVIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIflllllllflllIIMllfltllllVIllltfl
Sonntag nachm . 4 Uhr

Nor noch wenige AnfttUirnngen

Jinnemarie
Volksoperette — Musik von Gilben
Dazu buntes September - Progr .
Gutschein für die Leser 1— i Personen
Faut . 0. 75 M. , Sessel 1 35 M. , Park . 0. 50 M

ffleiropoi - ineaier

(Täglich
8' l. Uhr I

Srihi

Massary
| " &
I Eine Frau, die wetfi, 1
J was sie will ! J

— Theater am —

Schiffbaaerdamm
D2 weldnd . 933«
Freilag . 8Vj Uhr

Uraufführung
. . Kolonne
Immergrttn "

flitl. Kmi. rHmlirMrt
mit Harald Paulsen

IGrolmanatr. 70(71
Steinpl . ( C l) 6715

1Täglich 8' /» Uhr f

0er 18 . Ottoder

Rose - rueaier
iroli Frukfiirtr Stnlt 132

Iii. Wiidiul E7 3422
8,30 Uhr

Aerzte im

Kampf

lessing -ltieaier
Tägl , «Vi Uhr

Grete Mosheim

Oskar Homolka
in

Pygmalion

Gelegentlich
unserer

Uebersiedlung
; ,n unser « ver

Lgrößerten Geschäft »
» räume bieten wir
1 hochwertige Radio -

anlagen zu sehr
billigen Preisen g«.
gen günstigst « gah .

lungsbedingungen
an. Besuchen Sie
uns oder verlangen
Sie kostenlos « Bor -
sührung . QstfunE
Szilost , nur Re>
anderstraße 16, I
Telephon : Ianno >
Witz 0485.

_ _ _

Nur noch 10 Tage
Zurückgenommene

Schlatzimmer 130, —,
Schlafzimmer , Birke ,
Mahagoni , Nuß-
bäum , rund gebaut ,
nur 325, —. Speise
zimmer 175, — , Her-
renzimmer 165, —,
50 Küchen 55, —,

AnEleideschränle ,
Nußbaum . 55, —,
Nachtschrank 3, —.
Alles unter Vert -
preis . Kommen Sie
schnell zu Möbel .
Schräger , Kastanien .
allee 45, Hofge,
bäud «. -

jMÖwMö !
Weidend . 5201.

8 Uhr

Rose Bernd
von Csrhart Hauptmaan
mit Pggla Wesselv

Kairnneespieie
8Vi Uhr

Schicksal

nachWunsch
Komlllie. tliristi WlnlM

Rtgii; Riidslfäetr
Meirer , Ullrich ,
Riemann , Abel ,

Brauseweiter

Slettiner Sänger
Reichshallen - Theater

( Dönhoffplatr )
Mertau A. 6. 1247. Dir. Meise1
Tägl 8. 15 Uhr , Sonntag «
530 Uhr ( ermäBigte Pr. )

ErOfTnnngaprogrsmm
mit der Burleske

Freibad Krumme Laube
Neue Krälte . Preise 0. 50 bis 2. 25 M.

Vorverkauf 11—2, 5 —3 Uhr.

Radio

Nndio ,
Sprechmaschinen .

Netzanschlußanlag «.
komplett mit Röh-
ren . Lautsprecher ,
anschlußferfig . 46. —,
Lautsprecher 4,75,
7,50, vierpolig 13, —,
18, - , 22, —, Snstem
4. 75, 6,50, SIeltro .
dosen 3,50, 5,50.
Anoden , 100 Volt ,
8,25, 4,40, 4,85. Netz-
anoden 18, —. Bast -
lermaterial , Sprech -
maschinen . Kaffer .
apparate 3, —, 12, —.
15, —, Schrankappa .
rate 28, —, 32, —,
35, - , 45, —, 10 000
Werk« 8, —, */ —,
6, — sowie alle » Zu¬
behör billig . Mach.
now. Weinmeister .

e 14. Filialen :
edenau . Rhein .

straße 48; Cbar.
lottenburg . Wind .
scheid- Eck» Kant .
straße , und Kant .
straße 54. -

rakiiTSflsr

verKBuie

Tapete «
Szillat . Kolonie -
straße 3.

j Hraitianrzeuga |
Motorradteile

und Sportartikel ,
rößte Auswahl .
illiast « Preise .

Machnow , Wein-
meisterstraße 14. Fi -
lialen : Friedenau .

einstr . 48: Ehar -
lottenburg . Wind »
scheidstraße . Ecke
Kanlstraße . und
Kantstraße 54. '

Motorradkeiten ,
Reifen , elektrische
Scheinwerser , Dreh -
griffe spottbillig .
Grob , ' Qranien .
straße 120.

IM » !

Palevtmatratzen
. . Primissima " M«.
tallbetten . Auflege -
Matratzen . Walter .

Fabriknen «
ahrräder 28, —.

>33. - . 35, - , 40. - .
!45, —, verchromte
Fahrräder ven 53, —
an. Ballonräder ,
fabrikneu , 33, — an,
mit Freilaus und

Rllcktritt . Bremse,
jetzl 40, —, 45, —,
55, —, Brennabor .
Räder 70, —, Marke
Stern 68, —, 75, —,
Areona setz! 35, —,
Machnow . Wein.

meisterstraße 14.
Filialen : Friedenau
Rheinstr . 48 Ehar .
lottenburg . Wind.
scheidstraße . Ecke
Kantstraße ,
Kantstraße 54.

Klöldunüza ' iiciia .
Uiasche usui .

Wenig getragene
Kavaltergarderob «

oon Millionären .
letzten , Anwälten .
Fabelhast billige
Preise . Gmpsedle
Taillenmäntel , Pa »
letot ». Fracks , Smo -
fing ». Gehrockan -
züg " * -

Seh
Mäntel , Gelegen .
heitskäufe tn neuer
Garderobe . Weite -
ster Weg lohnend .
Loihrtngerstroße 56,
l Treppe , Rosen .
thaler Platz .

iüge. Hosen. Sport -
Sehpelz «. Damen -

Iföhmaaciiinsd

«ca .
uswahl ,

85 —- an. in
Rundschiffchen und
Eentralbobbln 35, —.
Machnow , Weln -
meisterstr . 14. Fi .
liale : Friedenau ,
Rhiinstraße 48.

Ssnan , isiivs
und Balkon

uo
Reichsmari pro lau¬
fender Meter kam»
pl - tter Drahtzaun
mit neuen T. Eisen .
Ständer , 40X5 mm
und I» verzinktem
viereckigem Draht »

tslecht. 50x2 mm.
Drahtzaunsabrik ,

SW 61, Urbanstr . 6.
F 6 3477. •

Kau!gesuclie |
Zabngebisse .

Platinabfälle .
Quecksilber . Kinn »
metolle , Silbe «»
schmelz«. Golbschmel »
»erei . Ehristtanat ,
Kövenickersiraße 33,
Hallestelle Adalbert ,
Üratze.

| liniepnciii |
Tanzunterricht

Leisten , Köpenrcker -
straße 137. Reue
Kurs « beginnen .
Einzelunterrrcht je-
derzeit .

Ohne
Einichreibegeld

»ermitteli Woh-
ngsbeld . Reu »

Köntgstraße acht-
unddreißig , direkt
Alexonderplatz . '

achtzehn . Kein Laden
ZnrKckgenommen «

Möbel unter Preis .
Eichenkredenzen

50, —. Bücherschränke
23, —. Kamerling ,
Kastanienallee 56

. (Ecke Fehrbelliner
straße ) .

und

Gebrauchte
Fahrräder 15, —
20. - . 25, - , 30. - .
35, —. Machnow
Weinmeisterstr . 14. »

Qualitätsräder
und alle Zubehör -
teile , spottbillig .
Grob , Qranien -
straß « 120.

j MllllllNSKN I
Neukölln

bildschöne Einzim -
mer - Bord erwohnung
Balkon , 26, — Lau -
peri , Movbachufer 4

Pariaussicht .
Entzückende Zwei -
Zimmer » Wohnung ,
Bad , Balkon , 43, —.
Haupert , Maybach¬
ufer 4.

mialgaslieka

Kostenlos
vermietet Ihr »
Wohnungen , Koch,
stuben Haupert .

Maybachufer 4,
Neukölln 1029.

„Vorwärts " - Leser kauft in den Geschäften ,
die im „ Vorwärts " inse¬

rieren . Dort werdet Ihr gern gesehen !
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